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Geſchichte .

Lage der Stadt .

Karlsruhe , die Haupt - und Reſidenzſtadt des

Großherzogthums Baden , liegt im Mittelrheinkreiſe ,

1¼ Stunde weſtlich vom Gebirge und 1 / Stunde

öſtlich vom Rheine , in einer großen Sandebene . Nörd —

lich und ſüdlich von der Stadt beginnt der Hardtwald ,

öſtlich und weſtlich liegen Ackerfelder. Auf der weſtlichen

Seite ſtrömt in der erwähnten Entfernung der Rhein
vorüber , und führt Dampf - und Segelſchiffe auf - und

abwärts ; eine Schiffbrücke verbindet bei Knielingen das

diesſeitige Ufer mit den reichen Gegenden der überrheini —

ſchen Pfalz , und hinter dem Rheine erheben ſich die Vogeſen
in bläulicher Ferne . Auf der öſtlichen Seite tritt hinter

1

* Quellen waren mir folgende Schriften : Jo Caspar . Malschii

Noctes vacivae . 1728 . — Schoepflini historia Zaeringo - Badensis .
— Sachs ' Einleitung in die bad . Geſchichte . 5r Thl . — Brunn ' s

Briefe über Karlsruhe . 1791 . — Memoiren des Barons v. Pöllnitz .
—Hartleben ' s ſtatiſtiſches Gemälde von Karlsruhe . 1815 . — Joſ .

Bader : die Gründung und Aufnahme von Karlsruhe , in : Badenia

1839 , S. 1 — 18. — Den meiſten Aufſchluß über die Gründung

Karlsruhe ' s gaben mir jedoch Akten und Tagebücher aus jener Zeit ,

ſo wie andere Privataufzeichnungen , welche mir zuerſt zur Einſicht

mitgetheilt wurden , oder abſchriftlich in meinen Händen ſind .

Huhn' s Karlsruhe . 1



Durlach der Thurmberg mit ſeiner alten Warte hervor ,

um welchen ſich grüne Rebgelände bis zur Ebene aus —

dehnen . Vom Thurmberge aus zieht ſich bis gegen

Ettlingen eine niedere Hügelreihe hin , weiter oben erblickt

man den Eichelberg ; nördlich von Durlach weichen die

kaum 400 Fuß über die Ebene ſich erhebenden Hügel

etwas zurück . Kein Fluß durchſtrömt dieſe ſandige Ebene

um Karlsruhe ; die Alb , welche hinter Ettlingen eilig

daher fließt , verliert ſich in mehrere Bäche und Gräben ,

deren Waſſer ſich langſam nach dem Rheine hin bewegt ,

und die Pfinz wendet ſich bei Durlach nördlich , und

verliert ebenfalls den größten Theil ihres Waſſers in

einzelnen Bächen und Gräben . In einer ſolchen Gegend

liegt Karlsruhe .

Zuſtand der Gegend vor der Gründung von Karlsruhe —

Anders als heute war der Anblick dieſer Landſchaft

vor tauſend Jahren . Ein dichter , kaum durchdringlicher

Wald , wovon der jetzige Hardtwald noch übrig iſt ,

früher Lußhardt * genannt , dehnte ſich vom Federbache

bei Raſtatt bis zum Kraichbache aus , und machte die

ganze Gegend düſter , einſam und nur für die Thiere

des Waldes bewohnbar . So mag wohl die ganze Land —

ſchaft Jahrhunderte lang geweſen ſein , und wahrſcheinlich

hatte ſich auch in früheſter Zeit der Rhein längs der

* Dieſer Name hat ſich noch in der Benennung von Lußheim

erhalten , auch heißt der Wald zwiſchen der Saalbach und Kraich⸗

bach noch jetzt Lußhardt . Lußheim erſcheint ſchon 946 , und Lußhardt

als Name eines gebanneten Waldes und geſchloſſenen Jagdreviers
in einer Urkunde des Königs Heinrich III . vom 6. Mai 1056 . Vgl .

Dümge Regest . Bad . p. 18.
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öſtlichen Hügelreihe eine Bahn gebrochen , und den er —
wähnten Landſtrich zu einer Inſel gemacht . Der Name7

Bruhrain mag wohl dieſem Umſtande ſeine Entſtehung
5 zu verdanken haben und aus dem verdorbenen Worte

Prorhenus entſtanden ſein *. Erſt lange Zeit nach dem
Aofluſſe der Gewäſſer ſiedelten ſich Kelten am Fuße der
Bernge an , und gründeten Durlach ; vielleicht entſtanden
diutcch ſie auch noch einige andere Orte in der Umgegend .
Arußf ſie folgten die Römer , welche in ſtetem Kampfe

mit den Allemannen lagen , und ſich in verſchiedenen
GSegenden des Rheins anſiedelten . Vom Rheine bei

Iffezheim und der Bäderſtadt Aurelia aquensis führte
eine Straße nach Ettlingen , und von da nicht nur nach
Pforzheim , ſondern auch über Durlach , wo auf dem

Tchhurmberge eine Warte errichtet wurde , nach den Neckar⸗

gegenden , meiſtens am Fuße der Berge hin. Als die
Römer den Allemannen weichen mußten , zerſtörten Letztere
wieder , was die Erſteren erbaut hatten , und erſt als
die Allemannen von den Franken verdrängt wurden ,
entſtanden aus einzelnen Höfen größere Weiler und Dörfer .
Aus der Vermiſchung der zurückgebliebenen Allemannen
mit den Franken begann nun die ſpäter in dieſer Gegend

herrſchende Sprache ſich zu entwickeln und einen eigen⸗
ſtthümlichen Charakter anzunehmen . Als ſich in der Folge
das Frankenreich heranbildete , gehörte die erwähnte

0 Gegend zu Deutſchfranken , das in verſchiedene Gaue

aabgetheilt war , von welchen der Pfinzgau ſich von der
Alb bis zur Kraich hin erſtreckte . In dieſer Zeit des

* Andere leiten wohl dieſen Namen von Bruch und Rain ab ;
welche der beiden Ableitungen aber auch richtig ſein mag , der
Rhein floß jedenfalls längs des Gebirges hin , und bewirkte , daß
jene Niederung noch jetzt ein ſumpfiges Land iſt .



Friedens entſtanden viele Orte am Rheine , und auſſer

dem erwähnten Durlach beginnen jetzt Knielingen , Linken —

heim , Dettingen , Rusheim , Spöck , Grötzingen und

Berghauſen in alten Urkunden zu erſcheinen ; und gewiß

ſtanden auch ſchon damals da , wo jetzt Darlanden ,

liegen , einzelne Höfe . Doch

wäre wohl die Gegend nicht ſo ſchnell kultivirter und

belebter 38 en , wenn nicht in der Nähe das Kloſter

Gottesau entſtanden wäre . Graf Berthold von Hohen⸗

berg ——
im Jahre 1110 daſſelbe , und erhielt am

16. Auguſt desnämlichen Jahres vom König Heirinrich V.

die 5 dafür . 13 Mönche aus dem Kl

Hirſau waren die erſten Bewohner dieieſes neuen Gottes —

hauſes , das von dem Stifter reichlich dotirt wurde , mit

der Zeit ſeine Einkünfte noch vermehrte , eine Zeitlang

für das reichſte Kloſter galt , bald aber , wie die meiſten

andern Klöſter , durch Ueppigkeit und Trägheit wieder

verarmte , bis es endlich ganz aufgehoben wurde . Durch

dieſes Stift wurde allmählich eine geiſtigere Bildung in

* Der hier genannte Graf wohnte nach der gewöhnlichen Mei⸗

nung auf der Hohenburg , der jetzigen Auguſtenburg beiGrötzingen ,

und ſoll aus dem Hauſe Henneberg ſtammen . Hiergegen erhebt

Bader in der Badenia (erſter Jahrgang S. 3) einen 5 und

ſpricht die leiſe Vermuthung aus , es möchte dieſer Berthold vielleicht

ein Graf von Eberſtein geweſen ſein . Verſchiedene Umſtände ſcheinen

mir dieſe Vermuthung zu beſtätigen . Die Grafen von Eberſtein

waren ohne Zweifel Gaugrafen vom Oosgau und Uffgau , der ſich

wohl bis Gottesau hin erſtreckt haben mochte , auchverdient die Burg

Alteberſtein eher den Namen Hohenburg , als die niedrig gelegene

Auguſtenburg . Ich glaube daher , daß dieſer Berthold ein Bru⸗

der des Grafen Herrmann von Forchheim und derſelbe geweſen iſt ,

welcher im Jahr 1105 eine noch vorhandene und vor wenigen

Jahren im Beſitze eines Franzoſen geweſene Originalurkunde des
Kloſters Schwarzach unterzeichnet hat .



der Gegend verbreitet , die Mönche predigten in den

benachbarten Kirchen und munterten vielfach zur beſſeren

Kultivirung des Bodens auf . Sie ſelbſt lichteten die

Wälder , rotteten wildes Geſtrüppe aus , legten Ackerfelder
und Weinberge an , und trockneten die vielen Sümpfe
und Moräſte aus . Das Beiſpiel , welches ſie gaben ,
wurde von den Landleuten nachgeahmt , ſo daß in kurzer

Zeit die Gegend geſünder wurde , und ein freundlicheres
Anſehen erhielt . Die Dörfer wurden allmählig größer ,
und ſelbſt zur Anlegung von Neureut trug Gottesau

das Meiſte bei . Wohl hätten auf dieſe Weiſe alle benach —

barten Dörfer ſchnell aufblühen müſſen , aber häufig
wiederkehrende Kriege , die ſich hierher zogen , zerſtörten
wieder , was der Fleiß vieler Jahre gegründet hatte .
Unterdeſſen waren im Beſitze der Landſchaft bedeutende

Veränderungen vorgegangen . Herrmann , Markgraf zu

Verona und Herzog von Zähringen , hatte ſich mit Judith
Gräfin von Eberſtein in der zweiten Hälfte des eilften

Jahrhunderts vermählt und das Haus Baden gegründet ,
welches nach und nach bedeutende Beſitzungen nicht nur

im Breisgau , ſondern auch im e und Pfinzgau ſich

erwarb , und das Anſehen eines der bedeutendſten Reich

ſtände im Südweſten von Deutſchland erlangte . Wie

viel dieſe

S

Fürſten für die Kultivirung ihrer Länder , für

Anlegung von Straßen , Aufblühen des Handels und der

e, für Erhaltung und Verbreitung geiſtiger Bildung

gethan haben , zu erörtern , iſt der Ort hier nicht . Sie waren

es aber , welche für die Sicherheit dieſer Gegend wachten ,
den Hardtwald noch mehr ausſtockten , Weinberge , Wieſen

und Aecker anlegen ließen , und Handel , Wohlſtand und

Bildung hoben . Durlach , Ettlingen und Mühlburg ver —

größerten ſich zuſehends , und der zahlreiche badiſche

Gewer
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Vaſallenadel führte aus , was ihre Lehensherren angeregt

hatten . Zu Baden im Uffgau war viele Jahre hin —

durch die Reſidenz dieſes Fürſtenhauſes , das gewiß
in der Geſchichte eine noch bedeutendere Rolle geſpielt
hätte , wenn nicht ſeine Länder zu oft getheilt worden

wären . Als nun Markgraf Chriſtoph I. im Jahr 1527

ſtarb , theilten ſich ſeine Söhne Bernhard und Ernſt in

die Länder , und ſtifteten zwei Linien , welche erſt im

Jahr 1771 wieder vereinigt wurden . Bernhard , der

Stifter der Baden - Baden ' ſchen Linie , nahm ſeine Re⸗

ſidenz im Schloſſe zu Baden , ſein jüngerer Bruder Ernſt

wählte ſich Pforzheim zum Wohnſitze . Dieſe Stadt blieb

nun bis zum Jahr 1565 die Reſidenz der Baden - Durlach —⸗

ſchen Linie ; in dieſem Jahre verlegte jedoch Markgraf
Karl II . , erzürnt über die Bürger Pforzheims , dieſelbe

nach Durlach *, wo er an der Stelle des alten Jagd —
ſchloſſes ein neues geräumiges Reſidenzſchloß erbaute ,

und daſſelbe Karlsburg nannte . Hierdurch wurde nicht
nur Durlach mehr belebt und in größere Aufnahme
gebracht , ſondern auch die Umgebung genoß verſchiedene

Vortheile . Aber auch Durlach ſollte nicht die bleibende

* Die eigentliche Urſache , warum dies geſchah , iſt nicht mehr
mit Gewißheit zu ermitteln , doch gibt man Folgendes als Grund
der Verlegung an : der Markgraf habe im Jahr 1565 das Schützenfeſt

zu Pforzheim unter großen Feierlichkeiten abhalten wollen und dazu
viele Adelige aus der Umgegend eingeladen . Den Schluß dieſes

Feſtes ſollte ein großes Treibjagen bilden , weshalb der Markgraf
die Bürger Pforzheims aufgefordert habe , ihm das Wild zuſammen
zu treiben . Als die Pforzheimer ſich weigerten , dies zu thun ,
weil ſie nicht wie die Leibeigenen der Dörfer behandelt werden

wollten , habe der Markgraf erzürnt die Jagd abſagen laſſen , und

noch im nämlichen Jahre ſeine Reſidenz nach Durlach verlegt.
( Bgl . Gehres ' Chronik von Durlach S . 90. )

E

——



Reſidenz des badiſchen Fürſtenhauſes werden , obwohl es

dazu ſeine Lage nicht ungeeignet machte , und mit dem

Beginne des achtzehnten Jahrhunderts erhob ſich, wie

mit einem Zauberſchlage , mitten im dichten Hardtwalde ,
wo bisher nur eine Stätte für das Wild war , eine

neue Reſidenz , die unter dem Schutze des Fürſtenhauſes

in einer Zeit von kaum hundert und ſieben und zwanzig

Jahren alle anderen Städte des Landes überflügelte , und

durch Kunſt erſetzte , was ihr die Natur verſagt hat .

Gründung von Karlsruhe , und erſte Periode unter Karl Wilhelm .
1715 1738.

Es war am 25 . Juni 1709 , als Markgraf Friedrich

Magnus im 32ſten Jahre ſeiner Regierung , 63 Jahre

alt , ſtarb , und ſein Sohn Karl Wilhelm auf den Thron

berufen wurde . Geboren am 18 . Januar 1679 , zeigte

er ſchon frühe große Fähigkeiten und wurde ſorgfältig

unterrichtet und erzogen . In ſeinem eilften Jahre reiste

er in Begleitung ſeines Hofmeiſters Johann Bernhard
von Gemmingen nach Genf und Utrecht , wo er Vor —

träge über Geſchichte und Rechtswiſſenſchaft hörte . Im

Jahr 1693 machte er mit dem badiſchen Feldherrn Lud —

wig eine Reiſe nach England , von wo er nach Utrecht zurück —

kehrte , im Anfange des Jahres 1694 wieder auf zwei

Monate nach England ging und bald darauf auch die Uni —

verſität verließ . Schon frühe zeigte er Liebe zur Kriegskunſt

und erhielt deshalb auch Unterricht darin . Im Jahr 1694

machte er eine Reiſe nach Neaßel , und begab ſich dann

zur Reichsarmee , wo er blieb , bis ſie auseinander ging .

Im Jahr 1696 machte er eine Reiſe nach Stockholm ,

wo er freundlich von dem ihm verwandten Hofe auf —

genommen wurde , und reiste über Berlin noch im

. S
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nämlichen Jahre zurück . Am 8. Juli 1697 vermählte
er ſich mit der Prinzeſſin Magdalena Wilhelmine von

Württemberg , und wurde mit dem Beginne des acht —

zehnten Jahrhunderts vom ſchwäbiſchen Kreiſe zum Oberſt
und Generalwachtmeiſter erwählt . Als im Jahre 1702

ein Krieg mit Frankreich ausbrach , zeichnete ſich Karl

Wilhelm ſehr aus , wurde aber verwundet , und mußte

nach Durlach zurückgebracht werden . Im Oktober des

nämlichen Jahres gab ihm die Schlacht am Käferhölz —

chen , wo er für den gefallenen Grafen von Fürſtenberg
das Kommando übernahm und verwundet wurde , Ge —

legenheit ſich rühmlich auszuzeichnen , weshalb ihn der

ſchwäbiſche Kreis zum Generalfeldmarſchall - Lieutenant er —

nannte , welche Würde ihm auch Kaiſer Leopold verlieh , als

er im Jahr 1704 , wo die Franzoſen zwiſchen Dillingen
und Hochſtätt das Corps des Grafen von Styrum über —

fielen , ſich in beſter Ordnung vor dem überlegenen Feinde

zurückzuziehen wußte . Noch mehrmals , beſonders bei der

Belagerung von Landau , der Vertheidigung der Lauter —

burger Linie und bei dem Rückzuge nach Schwaben ,

that er ſich rühmlich hervor , verließ aber 1709 dieſe

Laufbahn , als er nach dem Tode ſeines Vaters zur

Regierung berufen wurde . Noch war dieſer Krieg nicht
beendet , das Land hatte viel gelitten , und die Kaſſen

waren erſchöpft , aber Karl Wilhelm leitete mit feſter

Hand die Zügel der Regierung , und führte dieſelben

mit ſolcher Umſicht , daß nach wenigen Jahren die alten

Wunden vernarbten , und er das Land in geordnetem
Zuſtande verließ . Er beſaß einen feurigen Geiſt und

eine kräftige , ja ſogar ſchöne Geſtalt ; nie konnte er

ohne Beſchäftigung ſein , und es war immer ſein Grund —

ſatz , ſo viel nur möglich Alles ſelbſt zu ſehen und



elbſt zu handeln . Seinen Unterthanen war er ſtets

gänglich
„ und jeden Dienstag gab er Audienz . Wer

mit Freimüthigkeit und Offenheit ſein Anliegen
0öß nnt den hörte er gerne und lange an ; wer ſich

8aber frech zeigte , oder , wie es mehrmals geſchah , be —

trunken in die Audienz kam , den traf auch ſeine Ungnade
in vollem Maße . Auf die Bittſchriften ſetzte er ſeinen

Entſchluß mit wenigen Worten bald in deutſcher , bald

in lateiniſcher Sprache , und es war ſchwer , ihn von

ſeinem einmal gefaßten Entſchluſſe abzubringen . In

ſeinem Privatleben war Karl Wilhelm ein großer Sonder —

ling : im Sommer ſtand er um vier Uhr auf , ging dann

in den Gärten ſpazieren , berieth ſich hierauf mit ſeinen

Räthen , aß gewöhnlich um vier Uhr , gab dann ſeinen

Unterthanen Gehör , zog ſich aber bald nach dem Nacht —
eſſen zurück , und unterhielt ſich bis gegen Mitternacht ,
theils mit Leſen , theils mit ſeiner nähern Umgebung .

zroßer 2 machte er nicht nur mehrere
Reiſen nach Holland ( in den Jahren 1711 , 1723 und

1729 ) und kaufte ſich ein Haus zu Harlem , ſondern

legte ſich auch in ſeiner neuerbauten Reſidenz einen großen

Blumengarten an ; ebenſo liebte er Muſik und Tanz ,

zuf

ihn

f
und ſah gern Fremde bei ſich , welchen er mit großer
Höflichkeit begegnete ; zugleich liebte er männliche Be —

dienten nicht , deshalb ließ er ſich ſtets von Frauen —

zimmern , die als Männer gekleidet waren , bei Tiſche
bedienen ; ſie mußten die Wache halten , und wenn er

ausritt , ihn in Huſarenuniform begleiten . Alle dieſe

Mädchen mußten Muſik , Tanz und Gärtnerei verſtehen ,

s ( Leichtlin ) hat in ſeinen Beiträgen zur Vater —

landsgeſchichte , Heidelberg 1811 , S. 121 —139 , mehrere derartige
lakoniſche Bemerkungen und Antworten dieſes Fürſten mitgetheilt .



und er ließ oft durch ſie ſogar Opern aufführen . Dies

zog ihm vielfachen Tadel zu , beſonders von Fremden ,

die nach Karlsruhe gekommen waren ; und Tagebücher
ſowie andere glaubwürdige Aufzeichnungen erzählen uns

viel von dem damaligen ſonderbaren Leben .

Ein ſolcher Mann war Karl Wilhelm , der Gründer

von Karlsruhe , der jedenfalls ein großer Fürſt geweſen

iſt , und deſſen Name vielleicht glänzender daſtünde , wenn

ihm nicht ein Karl Friedrich gefolgt wäre . — Man hat

bis daher nie darüber einig werden können , warum

dieſer Fürſt Durlach verlaſſen und mitten im Hardtwalde ,
an einem von der Natur ſo wenig bevorzugten Platze ,
eine neue Reſidenz gegründet habe. Bald ſchrieb man

ſeinen Entſchluß einem Traume zu , bald gab man ſeiner

großen Bauluſt , welcher in Durlach verſchiedene Hinder —

niſſe entgegen traten , Schuld , bald ſuchte man die

Urſache in „ Neigungen des Herzens , welche er um ſo

eigenſinniger verfolgen mochte , je empfindlicher man ihn

ihretwegen gekränkt hatte . “ Wir glauben aber nicht ſehr

zu irren , wenn wir behaupten , daß die Bauluſt des

Markgrafen Haupturſache daran geweſen iſt , obwohl ihn

auch die übrigen Umſtände zur ſchleunigeren ?Ausfül jrung

ſeines Entſchluſſes bewogen haben mochten . Das Schloß
in Durlach war noch nicht vollendet ; theils hinderte

dies der langwährende Krieg , theils auch war der Bau

zu großartig angelegt , als daßdie Mittel des erſchöpften

Staates die Ausführung des Baues erlaubt hätten . Zu

dieſem kam noch die ſumpfige Lage von Durlach , wodurch

die Gegend nebelig und ungeſund wurde . Die Stadt

Durlach ſelbſt reichte nicht hin , um den Hofdienern

paſſende Wohnungen zu gewähren , weshalb der Mark —

graf ſich entſchloß , eine neue Vorſtadt anlegen zu laſſen .



Es erließ daher ſchon am 12 . Januar 1711 Karl Wil⸗

helm an den Vicepräſidenten von Gemmingen ( 2) , den

Geheimen Hofrath Maler , Hofrath Weinmann und

Baurath Lefebre ein Reſcript , worin er ſie aufforderte ,
über die Anlegung einer neuen Vorſtadt ſich zu berathen
und ihm Bericht darüber zu erſtatten .

Das Gutachten dieſer Männer fiel jedoch nicht günſtig

aus ; theils wollten die Durlacher , auf alte Privilegien
ſich ſtützend , nicht darauf eingehen , theils auch traten

andere Umſtände hemmend entgegen . Schon öfters hatte
der Markgraf armen Taglöhnern die Erlaubniß ge —

geben, in Durlach ſich niederzulaſſen , welche ſodann der

Gemeinde zur Laſt fielen , theils auch fürchteten die

Gewerbtreibenden , ſie möchten von Fremden in ihrem
Verdienſte beeinträchtigt werden . Die Vereitlung ſeines

* DDer Name des Vicepräſidenten ließ ſich in dem Originale

nicht mehr recht erkennen . Das Reſcript lautet alſo : Wir laſſen

Euch hiermit in Gnaden verhalten , was maßen Wir entſchloſſen ,

zu Erweiterung Unſerer fürſtlichen Reſidenz Statt Durlach noch
eine Vorſtatt anlegen zu laſſen , auch zur deſto mehrer Beförderung
des Bauweßens denen außländern ſich etwa mit Erbauung neuer

Häußer einzuelaßen gedächten , beſondere Freyheiten und Begnadi⸗

gungen zu ertheilen .
Wann Wir nun allvordereſt ein ohnmaßgebendes project , wie

ſolche einzurichten ſein möchten , zu haben verlangen , Alß iſt Unſer

gnädigſter Befehl hiermit an Euch ſämptlich , daß Ihr Euch fürder —

ſambſt einer gewiſſen Zeit und Orts vergleichen , ſodann eine aus —

führliche Deliberation miteinander beſitzen , die von Unſeres nun in

Gott ruhenden Herrn Vaters Gnaden verſchiedentlich ausgegebene

privilegia zur Handen nehmen , was zu dießen Unſeren Vorhaben

dienlich ſein möchte , extrahiren , ſolches mit Euren neuen Vor —

ſchlägen vernehmen , über Euer ohnmaßgebendes Gutachten ein project

gebrochen abfaſſen und Uns zur Revision , auch Formirung Unſereer

endlichen Resolution gehorſamſt einliefern ſollet . Inmaßen ꝛc. ꝛc.

Carolsburg den 12. Januar 1711 .



Lieblingswunſches kränkte den Markgrafen ſehr , und

mehrere ſpäter vorgefallene ähnliche Erörterungen hoben

ſeinen Unwillen noch mehr ; doch hatte er ſelbſt im

Monate März des Jahres 1715 noch nicht an die Er —

bauung eines neuen Schloſſes gedacht , denn in einem

Erlaſſe vom 18 . März dieſes Jahres erklärte er auf eine

Anfrage des Bürgermeiſters und Raths in Durlach ,

daß er die Errichtung von einſtöckigen kleinen Häuſern

gern zugebe , wenn ſie ſo gebaut würden , daß man auch

künftig bei einer Erweiterung der Stadt noch ein

zweites Stockwerk darauf ſetzen könne . Solche und ähnliche

aus andern Urſachen entſtandene Verdrießlichkeiten bewogen

ihn im Anfange des Monats Mai , Durlach zu verlaſſen

und ſeine Reſidenz zu verlegen . Ein Zufall , vielleicht

auch ein Traum , wie man erzählt , beſtimmte ihn zu

dem Entſchluſſe , mitten im Hardtwalde und abgeſchloſſen

von der Welt ein Jagd - und ſich zu erbauen ,

worin er ſein Leben ungeſtört und
in

Ruhe zubringen
könne . Seine nächſte Umgebung f ſſerte ſich beifällig
über dieſen Entſchluß , worin er noch mehr! durch ſeinen

franzöſiſchen Baumeiſter beſtärkt wurde , der darin eine

günſtige Gelegenheit ſah , ſein Kunſttalent durch die

That zu beweiſen , obwohl er für ſich überzeugt ſein

mochte , daß kein ungünſtigerer Ort hätte gewählt werden

können . Doch mag es ſein , daß damals der Markgraf

ſelbſt noch nicht an die Anlage einer Stadt gedacht ,
ſondern es blos auf ein Jagdſchloß abgeſehen hatte .
Die Inſchrift , welche am Portale des Schloſſes ſtand ,

* Auf beiden Seiten des Portales las man lateiniſch und deutſch

Folgendes : „ Anno 1715 war ich ein Wald , der wilden Thiere

Aufenthalt . Ein Liebhaber der Ruhe wollte hier in der Stille

die Zeit vertreiben , in Betrachtung der Creatur , die Eitelkeit
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zeigt auch deutlich , daß Karl Wilhelm bei der Anlage

des Schloſſes noch nicht den Willen hatte , eine Stadt

zu gründen . Am 17. Juni des Jahres 1715 legte der

Markgraf mit eigener Hand und in Gegenwart des

ganzen Hofſtaats den Grundſtein zu dem neuen Schchloſſe ,

und ſtiftete zum immerwährenden Andenken den Haus⸗

orden der Treue für die anhänglichſten und verdienſt⸗

vollſten Adeligen des Landes . Das Schloß wurde aus

aufgeführt und nahm einen guten Fortgang ,

kurzer Zeit bezogen werden konnte . Bald

aber zeigte es ſich , wie viele Unannehmlichkeiten die

7

5 —
des Reſidenzſchloſſes mit ſich brachte ; der

Sitz der Regierungsanſtalten war noch immer Durlach ,

und es mußte den oft bejahrten Räthen ſchwer fallen ,

den 5 eg nach dem Schloſſe oft zu machen , auch

an alle Lebensmittel aus Durlach kommen laſſen .

900 faßte der Markgraf na 100 kurzer Zeit den Ent⸗

ſchluß , eine neue Stadt um dieſes Schloß anzulegen ,

und entwarf ſelbſt den Plan dazu. Er erließ alſo am

24 . September des nämlichen Jahres ein Reſcript an

alle Aemter , worin er allen Denjenigen , welche ſich in

der neu zu erbauenden Stadt niederlaſſen wollten , be —

deutende Begünſtigungen und Freiheiten zuſagte . Das

nämliche Reſcript ließ er auch durch öffentliche Blätter

bekannt machen , und alsbald meldeten ſich Leute aus

dem In - und Auslande , um in dem neuen Karlsruhe

verachtend , den Schöpfer recht verehren . Allein das Volk kam auch

herbei , und baute , was du hier ſieheſt . Alſo keine Ruhe , ſo lange

die Sonne glänzet , als allein in Gott zu finden , welche du , wenn

du nur willſt , auch mitten in der Welt genießen kannſt . Anno 1728 . “

— Der Stein dieſer Inſchrift iſt nicht mehr vorhanden , wenigſtens

weiß man nicht , wo er ſich befindet .
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Bauplätze zu erhalten . Das erwähnte Reſcript enthielt
folgende Beſtimmungen: 1 ) ſollten alle von dem deut⸗

ſchen Ra anerkannten Religionen geduldet werden ;
2) ſolle dieStadt ein Untergericht erhalten , von welchem
an das Dböcont;Durlach appellirt werden könnte ;3) ſolle
Jedem ein Platz für Haus , Hof und den üihthen
Scheunen und Gärten umſonſt angewieſen werd en ; 4 ) ſolle

Jeder das nöthige Bauholz und Sand unentgeldlich
erhalten ; 5) hätten die Bauenden blos die Koſten für
das Brechen und Herbeiführen der Steine zu tragen ;
6) müſſe jeder Bauende mit den maukte Geldmitteln

verſehen ſein ; 7 ) dürfe man nur nach dem Modelle

bauen ; 8 ) könne Jeder arbeiten laſſen , von wem er

wolle ; 9) ſollen die Bewohner Karlsruhe ' s auf die Zeit
von zwanzig Jahren frei ſein von allen ordentlichen und

auſſerordentlichen , Real - und Perſonalſteuern ; und 10 )ſolle
dieſe Freiheit auch auf die Kinder übergehen , wenn ihr

Vater während dieſer Friſt ſtürbe . Im 11 . Paragraphen
wurde beſtimmt , daß die Einwohner alle Möbels und
Waaren ohne Zoll und Abgaben einbringen durften , ja
ſogar ſollten ſie ( nach §. 12 ) von dem Pfundzoll befreit

ſein . Der 13 . Paragraph verlieh den Einwohnern die

Freiheit , in der ganzen Markgrafſchaft ungehindert Han⸗
del zu treiben , der Hof wollte nach §. 14 ſtets die

Karlsruher Gewerbs - und Handelsleute allen andern

vorziehen , und 15 ) ſollten die Einwohner weder leibeigen
ſein , noch Frohnen zu leiſten haben . Die drei letzten
Paragraphen enthielten ſodann noch folgende Beſtim⸗

mungen : Wer vor Ablauf von zwanzig Jahren Karls —

ruhe wieder verlaſſen wolle , könne dies ungehindert
thun , und ſein Haus verkaufen , die Stadt ſolle auch
nach Verfluß der Freijahre nach Möglichkeit begünſtigt
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werden , und ſchließlich wurde Jedem der beſtmöglichſte

Schutz zugeſagt . Noch im nämlichen Jahre erbauten die

Zimmerleute Nikolaus Arnold aus Seidendorf und Paul

Langenbach aus Lahr in der Kronenſtraße zwei Häufer .

Indeſſen ließ der Markgraf die nöthigen Gebäude für

die Staatsſtellen errichten , und als auch aus verſchiedenen

Theilen des Landes Beiſteuern eingingen , rückte der

Bau dieſer Stadt ſchnell vorwärts . Zwar entſtand im

Jahr 1716 nur ein Privathaus , welches vom Roth —

gerber Auguſtin Terell aus Pforzheim erbaut wurde ,

deſto mehr Häuſer entſtanden aber im nächſtfolgenden

Jahre . Zwei und dreißig Häuſer wurden von neu an —

genommenen Bürgern errichtet , und bis zum 1. Januar

1720 waren ſchon hundert ſechs und zwanzig Bürger

aufgenommen , von welchen hundert ihre Häuſer bereits

gebaut hatten . Die Stadt wurde in Geſtalt eines Fächers

angelegt , deſſen Strahlen von dem mittleren Thurme

des Reſidenzſchloſſes hiöre Von den zwei und

dreißig Strahlen bildeten neun die Straßen , die übrigen
waren Alleen , welche ſich durch den Hardtwald zogen .

Das Schloß wie die Häuſer waren von Holz erbaut ;

nur das Schloß war dreiſtöckig , die Privathäuſer mußten

aber nach dem Beiſpiele der holländiſchen Gartenhäuſer

einſtöckig ſein und Manſardendächer haben . Die einzelnen

* So ſchickte am 2. September 1716 die Markgrafſchaft Hoch —

berg durch den Stabhalter von Niederemmendingen und den Vogt

von Ottoſchwanden 3000 fl. , der Förſter Nagel brachte am 5. des —

ſelben Monats 400 fl. von den Dörfern Altenheim , Dinglingen ,
und Hugsweier ; die Stadt Lahr ſandte am 17. Okt .

100 Speciesdukaten , und am 25. Auguſt des nämlichen Jahres

ſchickte die Herrſchaft Badenweiler 750 fl. als Beitrag . Die Be—

gleitungsſchreiben , welche mit dieſem Gelde geſendet wurden , ſi
noch vorhanden .
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Straßen , wie ſie im Jahr 1720 beſtanden , waren fol —

gende : Der vordere Zirkel mit acht Häuſern , der innere

Zirkel mit drei Privathäuſern . In der langen Straße ,
damals Mühlburger Allee genannt , befanden ſich zwei
und dreißig Häuſer . Die übrigen Straßen waren : die

Löwenkranziſche Gaſſe mit zwölf Häuſern (jetzige Wald⸗

hornſtraße ) , Günzer' ſche Gaſſe ( Kronenſtraße ) mit eilf
Häuſern , Rothberg ' ſche Gaſſe ( Adlerſtraße ) mit vierzehn
Häuſern , Prinz Friedrichsgaſſe ( Kreuz ſtraaße ) mit zehn
Häuſern , Markgraf Karlsgaſſe ( Schloßſtraße ) mit ſechs

Häuſern , Markgraf Chriſtophsgaſſe ( Lammſtraße ) mit

fünf Häuſern , Graf Leiningen ' ſche Gaſſe Ritterſtraße )
mit eilf Häuſern , Drais ' ſche Gaſſe ( Herrenſtraße ) mit

zehn Häuſern , und Planta ' ſche Gaſſe ( Waldſtraße ) mit

vier un⸗
Die verſchiedenen

Detkänfigangen , welche dieBürger
hatten, vermehrte der Markgraf in Folge

noch dadurch , daß er der Stadt , welche arm war und

nur ein geringes Einkommen beſaß , den Dritttheil des

Umgeldes , das Schutzgeld für Hinterſaſſen und Juden ,
einen Theil der Strafgelder , ſo wie Aecker und Wieſen

ſchenkte . Für Taglöhner und ärmere Leute , welche nicht

ſo viele Mittel hatten , um modellmäßige Häuſer zu

bauen , und deren man doch nicht entbehren konnte ,

wurde am ſüdöſtlichen Ende der Stadt ein Platz an —

gewieſen , wo nach und nach Kleinkarlsruhe entſtand ,
welches eine eigene Gemeinde bildete und gewöhnlich

Schlawackendörflein genannt wurde . Auf dieſe Art

hatte der Markgraf dafür geſorgt , daß die S adt regelmäßig
erbaut und die Straßen nicht durch kleine und ſchlechte

Häuſer verunſtaltet wurden . Das alte Schloß hatte ſo

ziemlich die Geſtalt des jetzigen ; auf beiden Seiten
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ſtanden der Marſtall , das Reithaus , die Kanzlei und

die Orangerie . Vor dem Schloſſe wurde ein ſchöner
Garten angelegt , welcher reich war an ausländiſchen
Bäumen und Gewächſen . Es ſtanden darin gegen 6000

Stück ausländiſche Bäume , 5000 Arten Tulpen , 800

Sorten von Hyacinthen , 600 von Nelken , 500 von

Aurikeln , 400 von Ranunkeln , 200 von Anemonen ,
100 von Narciſſen u. ſ. w. Hinter dem Schloſſe befanden
ſich in einem engeren Halbzirkel vier und zwanzig Kabi⸗

nete der Menagerie , und hinter dieſen dehnte ſich der

Hardtwald aus . Noch beſaß die Stadt kein Pflaſter , und

nur die Häuſer des äußeren Zirkels waren zweiſtöckig .
An der Stelle des jetzigen Marktplatzes ſtand die evan —

geliſch-lutheriſche Kirche , auf deren Seiten ſich Pfarr - und

Schulhaus befanden ; die reformirte Kirche lag in der

jetzigen Kreuzſtraße , und in der Lammſtraße ſtand der

Waſſerthurm , welcher das Ausſehen einer Kirche hatte .
Die Kirche war im Jahr 1721 erbaut worden , nachdem
der Markgraf ſchon im April 1719 Unterhandlungen
deswegen eingeleitet hatte . Im Oktober 1721 ließ auch
der Markgraf von dem Kupferſtecher Hans Heinrich Her —
bord zu Lörrach einen Plan von Karl lsruhe in Kupfer

ſtechen . Im Jahr 1722 wurde das Gymnaſium von

Durlach nach Karlsruhe verlegt , und ein eigenes Ge —

bäude
15 daſſelbe aufgeführt . — Im Frühjahre 1725

baten die Bürger um Errichtung eines Rathhauſes bei
der Kirche , wogegen das Stadtpfarramt am 13 . März
eine Beſchwerde erhob , weil jener Platz für die Pfarr⸗
gebäude beſtimmt ſeie . Der Markgraf erließ auch noch
am nämlichen Tage eine Verfügung , wornach das Rath⸗
haus nicht dahin gebaut werden ſollte ; als aber am
13 . Mai eine Verſammlung der Bürger und Umfrage

Huhn' s Karlsrube 2
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gehalten wurde , erklärten ſich 57 Stimmen für den Bau

an einem anderen Platze , 135 verlangten aber , daß das

Rathhaus in der Mitte der Stadt , bei der Kirche , ſtehen

ſolle . Nachdem alſo entſchieden war , daß das Rath—⸗

haus neben die Kirche zu ſtehen kommen ſolle , ließ ſich

der Markgraf Vorſchläge und Pläne darüber vorlegen ,

und entwarf endlich ſelbſt einen Plan , wie er es zu haben

wünſchte **. Im Jahr 1728 wurde hierauf das Rath —

haus errichtet und zwei Jahre ſpäter Pfarr - und Schul —⸗

häuſer begonnen . Noch andere Bauten wären gewiß

ſchnell aufgeführt worden , wenn nicht neuerdings der

* Rach der vor mir liegenden Liſte über dieſe Abſtimmung

hatten die erwähnten 57 Stimmen 233 fl. 35 kr. , die andern 135

Stimmen aber 189 fl. zum Rathhausbaue beizutragen verſprochen .

Es iſt intereſſant , dieſe Liſte durchzuſehen ; Mehrere ſtehen mit

ziemlich hohen Beiträgen in dieſem Verzeichniß : ſo der Bürger —

meiſter Ottmann mit 7 fl. 30 kr. , Nikolaus Leutz , Q. W. Blei⸗

baum , J . D. Nothard und S . Maier mit je 4fl . 10 kr. , J . Bückin

mit 6 fl . , H. G. Schatz mit 10 fl . , J . J . C. Rohmann und Ch.

Brenemann mit je 15 fl . , J . Ph . Geiſendörfer mit 7 fl. 30 kr. ,

J . Lauer mit 15 fl., Abr . Ettlinger mit 6 fl. und Handelsmann

Fein aus Durlach mit 100 fl. Einigen , wie z. B. dem Rath

Gebhard , war es gleich , wohin das Rathhaus komme .
* * Es ſcheint , daß der Markgraf es lieber geſehen hätte , wenn

das Rathhaus neben die Kanzlei gekommen wäre , denn der Mark⸗

graf hatte mit eigener Hand einen Plan dazu gezeichnet , von

welchem ich ein treues Transſumt beſitze . Nach dem ſpäteren

Plane ſollte rechts von der Kirche , welche in Geſtalt eines vier⸗

blätterigen Kleeblattes erbaut war , der Fiſchtrog ſein , an welchen

das Schulhaus ſtoße . Vor der Kirche war der Raum für den

Marktplatz , und weſtlich von der Kirche befand ſich vornen , neben

dem ehemals Hofrath Wieland ' ſchen Hauſe , das Rathhaus , von

dieſem zogen ſich die Brodbänke ſüdlich in der Richtung der Schloß⸗

ſtraße ; hinter denſelben waren die Mezgerbänke und bei ' m Landgraben
das Schlachthaus .
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Krieg ſich in dieſe Gegenden gezogen hätte , wodurch das
ſchnelle Aufblühen der jungen Stadt ſehr gehemmt und

geſtört wurde . Im Jahr 1733 kamen die Franzoſen über

den Rhein und beſetzten die badiſchen Lande , weshalb
der Markgraf nach Baſel ging , und nur ſeine Gemahlin
und die beiden Söhne zurückließ . Erſt im September
1736 kehrte der Markgraf wieder nach Karlsruhe zurück ,
welches nur durch die Klugheit der Landesadminiſtration
vor der Zerſtörung gerettet worden war . Indeß hatte
der Markgraf auch manche bittere Erfahrungen machen
müſſen , denn ſelten war eine Stadt undankbarer gegen

ihren Beſchützer und Wohlthäter , als Karlsruhe . Anſtatt
ſich der erhaltenen Freiheiten zu freuen , mißbrauchte der

Undank und Eigennutz der Bewohner die Güte ihres
Herrn auf ' s Frechſte . Nicht nur wiederholten ſich Unter —

ſchleife und Anmaßungen jeder Art , ſondern auch da , wo
es das allgemeine Beſte galt , waren die Einwohner läſſig
und träg ; bei den Metzgern fand man häufig ſchlechtes
und faules Fleiſch ; ſo ſchlechtes Brod , wie das Karls —

ruher , gab es in weiter Umgegend keines , und in den

Wirthshäuſern wurde kaum genießbarer Wein ausgeſchenkt ,
ſo daß ſich die Behörden in ' s Mittel legen mußten ,
damit nicht Krankheiten daraus entſtanden . Die ſtrengen
Verordnungen , welche der Markgraf deshalb erließ , wur —
den bald nicht mehr beachtet , und ſtatt daß die Kauf⸗
leute inländiſches Salz führten , hielten ſie fremdes und

ſchlechtes , weil es wohlfeiler war ; beſonders häufig miß⸗
brauchten auch die Einwohner die Accisfreiheit , dabei

weigerten ſie ſich , eine Feuerſpritze anzuſchaffen und eine

durch Gemeindebedürfniſſe nöthig gewordene Umlage von
drei Gulden zu entrichten . Dies mußte den Markgrafen
bitter kränken , zumal er ſo viel für dieſe Stadt ſchon
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gethan hatte ; er machter die Verordnung , daß nur Der —

jenige als Bürger aufgenommen werden dürfe , welcher
ein hinlängliches Vermögen beſitze , und alle bürgerlichen

Abgaben getreulich zu entrichten verſpreche , und errichtete

ein fürſtliches Salzmagazin , um dem Wucher der Krämer

entgegenzutreten . Da ſich die Bürger immer auf den

Privilegien - Entwurf beriefen , und demſelben verſchiedene

falſche Auslegungen gaben , ſah ſich der Markgraf ge —

nöthigt , einen neuen Privilegien - Entwurf durch den

Geheimenrath Maler machen zu laſſen , um was ihn die

Bürger auch ſchon im Jahr 1718 gebeten hatten . Weil

man aber dieſen neuen Privilegien - Entwurf ſo abgefaßt

haben wollte , daß er nur nach dem ſtrengſten Wort —

laute ausgelegt werden könnte , mußte derſelbe mehrmals

abgeändert und von Neuem berathen werden , bis er

endlich am 12 . Februar 1722 bekannt gemacht wurde .

Der Inhalt dieſes Erlaſſes war folgender . Zuerſt wurde

der alte Freiheitsbrief in ſeinem vollen Inhalte wiederholt

beſtätigt , und dann folgende Beſtimmungen beigefügt :
Wer ſich in Karlsruhe niederläßt , muß ein Vermögen

von wenigſtens zweihundert Gulden Kapital haben , Juden

aber fünfhundert Gulden aufweiſen ; der neue Bürger
ſolle für ſich und ſeine Nachkommen vonder Leibeigenſchaft
befreit ſein , wer aber aus dem Auslande komme , habe
einen Schein über ſeine ehrliche Geburt , geſetzliches Herkom —
men und über ſeine Leibesfreiheit mitzubringen ; eine gänz—⸗

liche Befreiung von allen ordentlichen und außerordentlichen

Abgaben wurde auf die Zeit von dreißig Jahren zugeſagt ,
eben ſo ein Bauplatz von wenigſtens vierzig Fuß Länge ,
und das nöthige Bauholz unentgeldlich hergegeben . Die

Stadt erhielt nicht nur einen Weidgang für Rindvieh und

Schweine , ſondern auch vier Morgen Feld zur Haltung
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des Faſelviehs . Zum Aufbauen der Häuſer durften auch

aausländiſche Baukundige verwendet werden , und die innere
Eirintheil lung in enen ſtand Jedem frei , nur mußten ſie

äußerlich nach dem vorgeſchriebenen 9 ene und längſtens
in zwei Jahren nach der Aufnahme d es Bürgers vollendet

ſein . Ferner waren die neuen Bürger von allen Frohnden
befreit , nur mußten ſie die ſtädtiſchen Umlagen entrichten ;
wer ein größeres Gewerbe oder eine Fabrik anfangen
wollte , durfte ſeine Waaren unverzollt ein - und aus⸗

bringen . Die Handelsleute waren von Acciſe befreit ,
und jeder BBürger konnte an allen Orten im Lande ſein

Geſchäft treiben . Die Wirthe durften , wo es ihnen be⸗

liebte , Wein und Bier ausſchenken , mußten aber das

Mühlburger Maaß gebrauchen , und von jedem Ohm
Wein vierzig Kreuzer , vom Bier aber zwanzig Kreuzer
entrichten , von welcher Abgabe der Stadt ein Viertheil
zugewieſen wurde . Die Hofdiener hatten ſich , wenn ſie

eein bürgerliches Gewerbe treiben wollten , wie die andern

Bürger zu benehmen und die ſtädtiſchen Abgaben zu ent —

richten . Außer den Gvangeliſch - Lutheriſchen wurde auch
den Reformirten die Erlaubniß ertheilt , Kirche und Schule
zu errichten und einen öffentlichen Gottesdienſt zu haltlten ,
die Katholiken ſollten wegen ihrer geringen Anzahl einſt⸗
weilen noch in ſtiller Uebung ihrer Religion verbleiben .

Der Hof verſprach , die Gewerb und Handel treibenden

Einwohner bei der Anſchaffung ſeiner Bedürfniſſe beſonders
zu berückſichtigen ; auch durfte Jeder noch vor Ablauf der

dreißig Jahre , und ohne ein Abzugsgeld zu entrichten ,
Karlsruhe verlaſſen , und die Freiheiten gingen nicht
durch des Vaters Tod verloren , ſondern erbten ſich in
der erwähnten Friſt — die Kinder fort . Die Stadt

durfte Bürgermeiſter , Baumeiſter , Gericht und Rath ſelbſt

6



wählen , und erhielt von den Polizeiſtrafen unter zehn

Gulden ein Viertheil ; doch mußte ſie aus ihren Mitteln

zur Beſoldung dieſer Beamten Beiträge leiſten . Es wurde

ihr ferner das Recht eines Wochenmarktes zugeſtanden , und

ſie durfte dabei ein Standgeld erheben. Es war dem Privi —

legien - Entwurfe ferner beigefügt , daß die Stadt auch nach

Verfluß der dreißig Freijahre noch beſonders begünſtigt

werden ſolle ; die Abgaben vom Hundert dürften alsdann

nicht mehr als dreißig Kreuzer betragen , ebenſo bleibe die

Stadt immer zehentfrei . Schließlich ſolle Karlsruhe nie

veräußert oder verpfändet werden , ſondern immer alle

möglichen Vergünſtigungen erhalten , wogegen auch er —

wartet werde , daß die ertheilten Privilegien nie mißbraucht

und übertreten würden . Dies der Inhalt des zweiten

Privilegien - Entwurfes .
Der Markgraf hoffte nun , daß allen Irrungen in

Zukunft vorgebeugt ſei , aber ſchon in kurzer Zeit zeigte

es ſich , daß er ſich getäuſcht habe , denn mehrere Artikel

ſeines Erlaſſes gaben zu Mißverſtändniſſen Anlaß , ſo daß

ihn die Bürgerſchaft um eine authentiſche Erläuterung

bat . Es erſchien deshalb auch am 15 . Auguſt 1724 ein

Zuſatz zum früheren Privilegien⸗Entwurfe , und wurde

Folgendes beſtimmt : Alles Geld , das zu Manufakturen

verwendet werde , ſolle von allen Abgaben befreit ſein ;

dieſelbe Vergünſtigung genoßen auch Diejenigen , welche ,

ohne Gewerbe zu treiben , als Privatleute in Karlsruhe

lebten ; ebenſo ſollte Ausländern die ihrer Stellung in

ihrer Heimath gebührende Achtung ſtets gezollt werden ;

kein Hausbeſitzer konnte von den ſtädtiſchen Umlagen be —

freit werden ; dagegen verlangte auch der Markgraf , daß

die Bürger Alles thun möchten , was das Aufblühen
der Stadt fördere ; beſonders möge man ernſtlich damit
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umgehen , ein Rathhaus , Feuerlöſchgeräthſchaften , Stadt —

Uhren und ein Straßenpflaſter ſich zu verſchaffen und

herzuſtellen , da Karlsruhe ohne ſolches nicht verdiene , eine

Stadt genannt zu werden .

Es wurde zwar vier Jahre ſpäter das Rathhaus er —

baut , und 1730 Pfarr - und Schulhäuſer errichtet , aber

an ein gemeinſames Beſtreben , für das eigentliche Wohl
der Stadt und die Hebung des Gemeinweſens zu ſorgen ,
wurde nicht gedacht . Die Bürger Karlsruhe ' s hatten
nur Privatintereſſen im Auge , und der Gewerb - und

Handelsſtand hörte nicht auf , durch den von ihm ge —
leiteten Magiſtrat neue Klagen und Bittſchriften an den

Markgrafen zu richten . Die meiſten Bürger Karlsruhe ' s
hatten ſich daſelbſt nur deshalb niedergelaſſen , weil ſie

ſich ſchnell zu bereichern hofften , und ſie den Grundſatz

nicht zu kennen ſchienen , daß man nur durch gemeinſame
Opfer das Ganze heben , und den Enkeln eine blühende
Zukunft bereiten könne ; ſie wollten Alles nur ſelbſt ge —

nießen ; ob dabei das Geſammtintereſſe leide oder nicht ,
das kümmerte ſie wenig . Ungeachtet der ſtrengſten Ver —

ordnungen und Verbote mißbrauchten Bürger die Zoll —

freiheit , um auswärts verfertigte Waaren in die Stadt

zu bringen , ſuchten ihre Privilegien auswärts geltend zu

machen , während ſie ihre Häuſer in Karlsruhe vermie —

theten ; das Brod war viel kleiner und ſchwärzer , wie

zuvor , und die Megger ſollen ſogar verdächtiges Vieh

zur Nachtzeit , eingebracht haben . Dabei waren Arbeit

und Waaren theurer und ſchlechter , wie ſonſt überall ,
und allenthalben vernahm man Murren und Klagen .
Was konnten da die häufig wieder eingeſchärften Ver —⸗

ordnungen helfen , wo es ſo weit gediehen war , und der

Magiſtrat nicht aufhörte , gegen dieſelben zu ſuppliziren
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und zu remonſtriren ? Kein Wunder , daß der Markgraf

ſich erzürnte , da er ſolchen Undank gefunden , und doch

hörte er nicht auf , bis an ſein Lebensende der neuen

Stadt alle Wohlthaten zu erzeigen und väterlich für ſie

zu ſorgen . Als er am zwölften Mai 1738 ſtarb , war

ſein Land , das er durch Kriege verwüſtet angetreten hatte ,
wieder geordnet und in beſſerem , blühenderem Zuſtand , und

Karlsruhe hatte ſich im drei und zwanzigſten Jahre ſeines

Beſtehens ſo vergrößert und ſich ſchon ein ſolches Anſehen

verſchafft , daß es von fremden Reiſenden ſogar ſchön ge —

nannt wurde , was freilich mehr der Lage

und den ſchönen Gärten gelten mochte , als der Stadt

ſelbſt und deren ſonſtiger Einrichtung . Denn der Mark —

graf , der häufigen Kriege und Verwüſtungen gedenkend ,

welche im vorhergehenden Jahrhunderte ſein Land zer —

rütteten , ließ Schloß und Stadt nur von Holz erbauen ,

und erwiederte auf eine Frage des ſich deshalb verwun⸗

dernden Barons von Pöllnitz : „ Ich wollte meine Unter —

thanen nicht mit großen und drückenden Abgaben belãſtigen ,
wollte die Vollendung des Werkes noch erleben und W0

deshalb von Holz ; das Land iſt ſtets jedem Kriegs⸗

heere offen geſtanden , und mit Mauern konnte ich die Stadt

nicht umgeben . Ich wollte überhaupt lieber ſchlecht wohnen

und keine Schulden haben , als ein koſtbares Schloß be —

ſitzen und von Schulden gedrückt werden . “

Zweite Periode unter Karl Friedrich , von 1738 — 1771.

Als Karl Wilhelm ſtarb , folgte ihm ſein Enkel Karl

Friedrich in der Regierung , da der Erbprinz Friedrich

ſchon am 26 . März 1732 geſtorben war , nachdem er aus

ſeiner Ehe mit Anna Charlotte Amalie , Prinzeſſin von



Naſſau - Oranien , nur die zwei Söhne Karl Friedrich
und Wilhelm Ludwig erhalten hatte . Karl Friedrich ,
welcher am 22 . Dezember 1728 geboren wurde , war bei ' m

Tode ſeines Großvaters noch unmündig , weshalb ſeine

Großmutter Magdalena Wilhelmine und Markgraf Karl

Auguſt als ſeine Vormünder die Regierung übernahmen ,
und nach dem Tode Magdalena ' s im Jahr 1742 Mark —

graf Karl Wilhelm Eugen an die Stelle der Letzteren trat .

Am 21 . Juli 1738 beſtätigten dieſe Landesadminiſtratoren
die Privilegien und Freiheiten der Stadt , thaten aber

ſonſt nur wenig für ſie , woran freilich am meiſten der

Umſtand Urſache ſein mochte, daß ſie die Verwaltung
nur ſechs Jahre lang führten . Denn ſchon am 13 . Okt .

wurde Karl Friedrich von Kaiſer Franz I . für volljährig
erklärt , worauf derſelbe am 5. Dezember deſſelben Jahres ,
da er eben auf einer Reiſe in Holland war , in ſeine
Lande zurückkehrte und in Karlsruhe feierlich empfangen
wurde .

Karl Friedrich war Anfangs unſchlüſſig , ob er ſeine
Reſidenz wieder nach Durlach verlegen , oder in Karls —

ruhe bleiben ſolle . An erſterem Orte hatten ſeine Vor —

fahren hundert und fünfzig Jahre lang gelebt , und es

knüpfte ſich ſo manche ſchöne Erinnerung an denſelben ; zu —
dem ſah er wohl ein , daß Durlach ein ſchönerer Aufenthalt
wäre . Aber Karlsruhe war eben erſt entſtanden , hatte
keinen Bann , keine Waldungen , kein Gemeindevermögen ,
und die Einwohner konnten nur durch die Anweſenheit
des Hofes und der oberen Regierungsſtellen leben ; wäh —
rend die Gemarkung Durlach ' s groß war , und die Ein —

wohner den Verluſt des Hofes theilweiſe ſchon verſchmerzt
hatten . Es beſchloß alſo dieſer Fürſt , in Karlsruhe
zu bleiben und dieſe Stadt zu einer wahren Reſidenz
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umzuwandeln . Dies hat auch Karl Friedrich in vollem

Maaße gethan , und man kann ſagen : klein und von Holz

hat er die Stadt angetroffen , groß und herrlich hat er

ſie verlaſſen . Aber um dies zu bewirken , mußte Vieles

gethan werden , und ein ganz anderer Geiſt in die Re —

ſidenzſtadt kommen .

Der Markgraf machte zuerſt einige Reiſen , und be —

gann ſodann im Jahr 1750 ein neues Schloß zu erbauen ,

und daſſelbe aus Stein aufführen zu laſſen . Obwohl man

das neue Gebäude auf dem alten Fundamente errichtete ,

ſo währte es doch lange Zeit , bis es ganz vollendet war ,

und es wurden bedeutende Summen darauf verwendet r .

* Nach einem Dekrete der vormaligen Baden - Durlach ' ſchen

Rentkammer vom 7. November 1750 beſtimmte Karl Friedrich ,

daß das Churpfälziſche Kapital ( es wurde am 23. Juni 1740 bei

Churpfalz in verzinsliche Anlage gebracht , und beſtund in 300,000 fl.Pfalz 3 9

ſammt Intereſſen , ſo wie der Erlös aus den verkauften Friedlinger

Gütern les ſteckt derſelbe unter den 118,308 fl. 13 kr. , welche von

1748 — 1758 aus dem Verkaufe von Domänengütern erlöst wurden ) ,

zum neuen Schloſſe verwendet werde . Es wurden nun von 1750

bis 1771 nachfolgende Summen zum Schloßbaue abgegeben :

1750 12,000 fl. — kr.

1751 39,589 „ 43 „
1892 3

1753 42,636 „ 50 „
333

1755 55,110 „ 41 „

1756 26,402 „ 20 / „

1757 17,476 „ 46 „

1758 16,180 „ 29½ „

1759 14,831 „ 40 „

10 . 685 12

1 1 . i81 „ 18 %

1762 25,846 „ 57 / „

Zuſammen 385,864 fl. 46 / kr .



Daß die Stadt wieder mit neuen Klagen und Bitten

kommen werde , war vorauszuſehen , und am 2. Dezember
des Jahres 1751 übergab der Stadtrath eine ausführliche
Bittſchrift . Zuerſt entſchuldigte ſich darin die Bürgerſchaft ,
daß ſie ſchon wieder mit Klagen erſcheine ; man ſollte
freilich glauben , bei ſolchen Freiheiten könne die Stadt

zu einem ziemlichen Wohlſtande gekommen ſein , ſie wäre

aber nicht ſelbſt daran ſchuld , daß es nicht ſo geworden .
Die Privilegien ſeien nicht gehalten worden , die Stadt

habe Steuern , Kollekten und Einquartierungen tragen

müſſen , und es ſeien ihr vom Weidgange wieder zwölf
Morgen genommen worden . Ferner ſei ihr die größte
Berückſichtigung bei dem Einkaufe der Hofbedürfniſſe zu —

geſagt worden , und doch beziehe derſelbe Alles von aus —

wärts . Auch das zugeſagte Gabholz werde ſchon viele

Jahre lang nicht mehr verabfolgt , und es ſeien eine

Menge von Schutzbürgern und Juden in der Stadt ,

welche allen Verdienſt an ſich riſſen , die Handwerke ſeien

überſetzt , und bei ' m gänzlichen Mangel eines Bannes könne

Uebertrag 385,864 fl. 46 / kr.

1763 39,977 „ 16¾ „

Eöeie

1765 40,114 , 10½ „
Eö

1767 27,735 „ 30 % „
1768 . 12,/125 „ 29 „
1769 11,639 „ 21 1
1770 10,580 „ 20¼ „
141 4047 10

Summa 5908,357 fl. 18 / kr .
Man ſieht daraus auch , daß der Markgraf zur Zeit des ſieben⸗

jährigen Krieges Rückſicht auf die der Staatskaſſe zugefallenen
Kriegskoſten nahm , und weniger zum Schloßbaue aufwendete .



ſich die Bürgerſchaft , welche größtentheils aus Wirthen ,
Krämern und Meggern beſtand , kaum ernähren , geſchweige

denn zu einigem Wohlſtande kommen . Es ſeien ſieben

und fünfzig Wirthe in der Stadt , und den Mezgern und

Krämern wäre faſt aller Verdienſt genommen , weil die

Juden dieſeErwerbszweige faſt ganz an ſich gezogen , und

Alles wohlfeiler , obſchon ſchlechter , gäben . Es bitte alſo

die Gemeinde um eine neue Polizeiverfaſſung , damit die

Bürger „in ihren Hütten vor dem Einfall ſicher wohnen

zu können in den Stand geſetzt würden “ ; denn die Häuſer

hätten Anfangs ſchnell erbaut werden müſſen , ſo daß

meiſtens kein Fundament gelegt wurde , und jetzt die

Wohnungen nur mit großen Koſten wiederhergeſtellt und

vergrößert werden könnten . Endlich war die Bitte bei —

gefügt , den vierten Theil des Salzkonſensgeldes der Stadt

zu gewähren , ihr das Brennholz auf ewige Zeiten zu

laſſen , gegen die überſetzten Handwerke eine fügliche Po⸗

lizei⸗ oder Zunftordnung zu verfaſſen , und die am 12 .

Februar 1752 erlöſchenden Privilegien auf weitere fünfzehn

Jahre auszudehnen . 5

Der Markgraf ließ dieſe Bittſchrift wiederholt in Er —

wägung ziehen , und ſich vom Oberamte Karlsruhe einen

Entwurf eines neuen Verfaſſungsbriefes vorlegen , den er

ſodann der Rentkammer und dem Hofrathskollegium zur

Prüfung übergab . Nach vielen Verbeſſerungen und Um⸗

änderungen erſchien endlich dieſer Verfaſſungsbrief , welcher

drei und zwanzig Paragraphen enthielt , und lange Zeit

hindurch geltende Norm blieb . Seiner Wichtigteit wegen

geben wir hier den vollſtändigen Inhalt “

* Man tadle die Ausführlichkeit nicht , mit welcher wir die

Entwicklung des Gemeindeweſens zu erörtern ſuchen . Bei einer

Stadt , welche nicht auf den Gang weltgeſchichtlicher Ereigniſſe
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Obgleich die Friſt der ertheilten Freiheiten verſtrichen ,

ſo werde doch der Markgraf auf jegliche Weiſe für das

Beſte der Stadt Sorge tragen , erwarte aber , daß die

Bürgerſchaft bereitwillig ſeinen Anordnungen entgegen —
kommen und ſie thätig unterſtützen werde . Er beſtimme

daher Folgendes : 1) Alle Häuſer ſind ſtreng nach dem

Modelle zu erbauen ; das Bauholz wird nur ſo lange

unentgeldlich verabfolgt , als es ohne Schaden der Wal —

dungen geſchehen kann ; 2 ) iſt Jedem die freie Ausübung
ſeiner Religion zugeſtanden ; 3 ) jeder Fremde , der in

Karlsruhe Bürger werden will , muß von ehelicher Geburt ,
leibesfrei ſein , und iſt er ledig , fünfhundert , iſt er aber

verheirathet , ſiebenhundert fünfzig Gulden ſchuldenfreies7

Vermögen beſitzen ; die Befreiung vom Land - und

Pfundzoll iſt erloſchen ; 5 ) Niemand iſt von dieſen Ab —

gaben befreit , ausgenommen die fürſtlichen Diener , jedoch
nur für das , was ſie in ihrer Haushaltung brauchen ;
nur für das zum Hausgebrauche geſchlachtete Vieh iſt
nichts zu entrichten ; 6) grüne Gartengewächſe , Butter ,

Eier , Milch und Hühner ſind vom Pfundzolle befreit ,

dagegen unterliegt alles Uebrige dieſer Abgabe ; 7 ) haben
die Hinterſaſſen zwei Gulden an den Staat und eben ſo
viel an die Stadt zu bezahlen ; 8) bleibt der Stadt der

Platz zum Weidgang ; 9) darf die Stadt , wie bisher ,
Bürgermeiſter , Baumeiſter , Rath und Polizeibeamte er —

nennen , und in erſter Inſtanz bürgerliche Streitigkeiten
ſchlichten ; 10 ) gehört ein Viertheil der Polizeiſtrafen unter

einwirkte , iſt dies der Hauptgegenſtand , auf welchen wir unſer
Augenmerk richten müſſen ; und wie nützlich wäre es nicht , wenn
wir von allen Städten unſeres Vaterlandes ſolche Geſchichten hätten ,
die für die Gegenwart und Zukunft ſo manche Lehren und Beiſpiele

zur Nachahmung und Abmahnung geben könnten !
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zehn Gulden der Stadt , woraus ſie aber 11 ) auch ihre
Ausgaben zu beſtreiten hat ; 12 ) gehört ihr das Markt —

und Standgeld ; 13 ) wird das Ohmgeld erhöht und dem

in Mühlburg erhobenen gleichgeſtellt ; der vierte Theil
davon fällt in die Stadtkaſſe ; 14 ) Jeder , wer ein bürger —
liches Gewerbe treibt , iſt der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit

unterworfen , und hat von Wohnungen und Gütern die

auferlegten Umlagen zu bezahlen ; über die Juden ſoll

noch ein Beſonderes beſtimmt , keine Schutzbürger mehr

angenommen werden , und für Letztere ſei das neben der

gewöhnlichen Kopf - und Gewerbsſchatzung zu bezah —
lende jährliche Schutzgeld auf zwei bis vier Gulden

nach Befinden ihrer Vermögensumſtände zu ſetzen ; die

Leibeigenſchaft iſt in Karlsruhe für immer aufgehoben ;
15 ) der Stadt wird ein Viertheil des Salzregals zuge —

ſtanden ; 16 ) mit dem Eiſenhandel ſoll es wie in andern

Städten der Markgrafſchaft gehalten werden ; 17 ) die

Bürger haben „ von ihren Häuſern , Gütern , dem Bürger —
kopf und der Fahrniß “ die Schätzung zu erlegen , jedoch

nicht mehr als dreißig Kreuzer vom Hundert , ferner die

Landes - und Kriegskoſten , doch ſind ſie frei vom Zehnten ,

von der Gewerbsſchatzung und allen andern herrſchaft —

lichen Steuern ; 18 ) ſind alle Handwerker und Gewerb —

treibende in Zünfte zu theilen ; es werden alle Strauß⸗

wirthſchaften abbeſtellt , und von den übrigen Schildwirthen
dürfen blos zwanzig fortbeſtehen , bei deren Auswahl man

jedoch vorzüglich auf die paſſende Lage und Einrichtung

der Wirthſchaften , deren Güterbeſtand, ſo wie auch darauf

zu ſehen habe , ob ihnen auch die Wirthſchaftsgerechtigkeit

auf ewige Zeiten verliehen iſt ; 19 ) haben diejenigen ,

welche Tavernrechte verlangen , die gewöhnlichen Taxen

zu entrichten ; 20 ) wird hinſichtlich der Juden eine beſondere



Verordnung erlaſſen werden ; 21 ) haben die Bewohner
Klein - Karlsruhe ' s jährlich zwei Gulden Hinterſaſſengeld
zu bezahlen , und die nöthigen herrſchaftlichen Frohnden
und Wachen zu leiſten ; 22 ) ſind die Häuſer in Klein —

Karlsruhe im nämlichen Maaße wie die in Karlsruhe
ſelbſt anzulegen , und 23 ) iſt die ertheilte Abzugs - und

Abzugs - Pfundzolls - Freiheit nach Verfluß der beſtimmten

dreißig Jahre erloſchen , und dieſe Abgabe nach der be —

ſtehenden Verordnung einzuziehen .
Dies der Inhalt des neuen mit

welchem jedoch die Einwohner Karlsruhe ' s noch nicht

zufrieden waren . Der Magiſtrat ſandte alsbald eine

Bittſchrift um Erläuterung und Remedur des Erlaſſes ,
und beſchwerte ſich ſehr über den Verluſt des Gabholzes
und der Umlagsquart , wodurch das Eingeweide des

Stadtweſens angegriffen und verzehrt werde . Aber die

Langmuth Karl Friedrich ' s war erſchöpft , und ein ſolches
Benehmen mußte ihn bewegen , daß er dieſe Eingabe
ungnädig aufnahm und ſich verwundernd darüber äußerte ,

Daß trotz ſo vieler Freiheiten die Stadt noch immer

nicht zufrieden ſei , während ſie ſich glücklich ſchätzen ſollte ,
der Mittelpunkt des ganzen Landes gewordenzu ſein .

Ungeachtet deſſen ſuchte doch der hochherzige Mark —

graf immer nur das Wohl und Beſte der jungen Re —

ſidenzſtadt zu fördern , und ließ ſich darin auch durch den

größten Undank nicht abſchrecken , wodurch er es endlich
dahin brachte , daß ein neuer und beſſerer Geiſt in die

Bürgerſchaft kam , was freilich erſt dann geſchehen konnte ,
als die alte Generation ausgeſtorben und eine neue an
deren Stelle getreten war .

Damit die hölzernen Häuſer nach und nach in ſteinerne
umgewandelt und vergrößert würden , erließ der Markgraf

— —



mehrere Verordnungen , worin er durch Begünſtigungen
und dergleichen dazu aufmunterte , und am 21 . Januar

1756 erſchien ein Erlaß , worin er Jedem , der in der

Waldhorngaſſe ein modellmäßiges Haus von Stein er —

baue , für jeden Schuh Länge einen Bauzuſchuß von

3 fl. verſprach , doch ſo , daß die Summe dieſer Zahlungen
jährlich nicht mehr als 300 Thaler betragen dürfe⸗

Durch ſolche und andere Aufmuntexungen erhob ſich
Karlsruhe bald zu einem größeren Wohlſtande , und

wurde vielfach verſchönert und erweitert . Um das Bau —⸗

material aus den Grötzingen ' ſchen Steinbrüchen deſto leichter

ö nach Karlsruhe zu ſchaffen , wurde ein Kanal von Durlach

nach der Reſidenzſtadt gegraben , und im Jahr 1767

ü neben demſelben auch eine gerade Straße angelegt ,deren

Siiten bald darauf mit italieniſchen Pappeln beſetzt wurden .

Auch ſchritt die Pflaſterung der Stadt jetzt ſchneller

voran , und wurden noch viele andere Verbeſſerungen

* Es wurden demnach an ſolchen Baugratifikationen bezahlt :
ant Jahee

1757 20 „ ,

„

1259 442 „ 30 „

1760 1005 „ 30 „

f 1761 420 „ —
1 .

ö E

* 1764 280 , — „
1765 799 , — „

126613455 „ 15

1767 349 „ 30,

1768 204 „ 30 „

269 33890

Summa 5580 fl. 15 kr.

Mit dem Jahr 1770 kommt in den Rechnungen nichts mehr vor .
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in ' s Werk geſetzt . Karlsruhe hätte aber deſſen ungeachtet
nicht zu einer bedeutenderen Stadt werden können , wenn

nicht Ereigniſſe eingetreten wären , welche eine größere
Anzahl von Beamten in dieſe Reſidenz brachten .

Dritte Periode unter Karl Friedrich , von 1771 —1801.

Es war in der Nacht vom 20 . auf den 21 . Oktober

des Jahres 1771 , als Auguſt Georg , Markgraf von

Baden- Baden, zu Raſtadt ſtarb , und ſomit waren

deſſen Lande , daer der Letzte dieſer Linie war , vermöge
des errichteten Erbvertrags an die Baden - Durlach ' ſche
Linie gefallen , und Karlsruhe die Hauptſtadt eines Lan —

des von etwa 160,000 Seelen geworden . Die meiſten
Regierungsbeamten , welche bisher in Raſtadt wohn —
ten , wurden nun nach Karlsruhe verſetzt , und dahin
überhaupt alle höheren Regierungsſtellen gezogen . Da —

durch entſtanden viele neue Häuſer , und die Amtsſtellen
des ganzen Landes fanden hier ihren Vereinigungspunkt .
Mit dem Staat waren auch die Mittel deſſelben be —

deutend vergrößert worden ; denn wenn auch anfangs
durch den Anfall des neuen Landestheiles bedeutende

Ausgaben verurſacht wurden , ſo wußte doch die Weis —

heit des Regenten und ſeiner Räthe durch Sparſamkeit
und guten Haushalt Ordnung in das Rechnungsweſen
zu bringen und die Kaſſen wieder zu füllen . Es ward

eine eigene Baukaſſe gegründet , und in kurzer Zeit erhoben

ſich ſo viele Häuſer , daß ſchon zehn Jahre vor dem

Ausbruche der franzöſiſchen Revolution fünf neue Straßen
entſtanden , und man im Jahre 1793 in der Stadt acht
und zwanzig herrſchaftliche , ſechs ſtädtiſche und vier —

hundert Privatgebäude , unter welchen ſieben und zwanzig
Huhn' s Karlsruhe . 3
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Juden gehörten , und in Kleinkarlsruhe zweihundert ein

und dreißig Häuſer zählte . Doch nicht allein in äußerer

Hinſicht ward für die Stadt viel gethan , ſondern auch

in Rückſicht auf Ortspolizei und Armenweſen ꝛc. Durch

die Erweiterung und Vergrößerung der Stadt mehrten

ſich die Geſchäfte des Oberamtes , wozu noch mehrere

andere Orte gehörten , ſo ſehr , daß es für die Beſorgung

der ihm übertragenen Geſchäfte nicht ausreichen konnte .

Deshalb errichtete Karl Friedrich im Jahr 1784 eine

eigene Polizeideputation , welche blos unter ihm ſtand ,

wöchentliche Rapporte machen mußte , und ſechs Mit —

glieder zählte , nämlich ein Mitglied der Regierung , des

Kirchenrathes , der Rentkammer , den Militärkomman —

danten , einen Karlsruher Oberbeamten und einen eigenen

Polizeirath . Dieſe hatten das Armenweſen , die Aufſicht
über die Brod⸗ und Fleiſchtare , Maaß , Gewicht und

die ſtädtiſche Polizei zu verwalten . Zu ihrer Unterſtützung

erhielten ſie acht Polizeidiener , welche eine Art militäri —

ſcher Kleidung bekamen , und die einzelnen Mitglieder

dieſer Deputation hatten abwechslungsweiſe je einen

Tag lang die unmittelbare Aufſicht zu führen . Dadurch

kam mehr Ordnung in den Gang der Geſchäfte , und

die Polizei konnte beſſer und wohlthätiger wirken . Für

das Armenweſen wurde gleichfalls viel gethan . Nicht

nur unterſtützte man arbeitsliebende Arme mit Geldmitteln

f aus der Staatskaſſe , ſondern der Markgraf errichtete

auch ein eigenes Spinn - und Gewerbhaus , worin arme

Lenute ſich den Lebensunterhalt verdienen konnten . Im

Jahr 1787 arbeiteten hier ſchon ſechzig Kinder und

dreißig Erwachſene , und drei und vierzig Perſonen

ſpannen zu Hauſe für dieſe Anſtalt . Im Jahr 1800

ſtieg die Anzahl dieſer Arbeiter ſogar auf zweihundert .

—
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1789 wurde auf Staatskoſten ein Hoſpital erbaut ,
und Karl Friedrich wies demſelben gleich fünftauſend
Gulden zur erſten Einrichtung zu . Im Jahr 1790

vereinigten ſich die meiſten Dienſtherrſchaften , und legten
Geld zuſammen , um ihre erkrankenden Dienſtboten in

das Spital aufnehmen zu laſſen , und 1801 errichtete
die Polizei ein ähnliches Inſtitut für erkrankende Hand —
werksgeſellen . Es entſtanden nun in kurzer Zeit noch

mehrere wohlthätige Anſtalten und Vereine . Im Jahr
1785 errichteten die Wundärzte von Karlsruhe , Durlach
und Pforzheim eine Wittwenkaſſe , 1786 gründeten die

Karlsruher Bürger eine gleiche Anſtalt für ſich, und für
arme Waiſen wurde im nächſten Jahre dadurch geſorgt , daß
ſie unentgeldlich von tüchtigen Meiſtern in die Lehre auf —

genommen wurden . 1783 wurde auch ein kleines Taub⸗

ſtummen⸗Inſtitut errichtet , und auf dieſe Weiſe für ſolche
Unglückliche Sorge getragen . — Schon frühe war eine

Buchdruckerei zu Karlsruhe ; bei Macklot erſchien von 1763

an die für jene Zeit ſehr ſchön ausgeſtattete Geſchichte
von Baden von Schöpflin ; Lotter druckte von 1764 bis

1773 Sachs ' Einleitung in die badiſche Geſchichte , und

ſeit 1757 erſchien bei K. F. Macklot eine politiſche
Zeitung . Die fürſtliche Bibliothek , welche 1765 von

Baſel nach Karlsruhe gebracht wurde , enthielt damals

nur zwölftauſend Bände , wurde aber durch die Raſtadter
Bibliothek um achttauſend Bände vermehrt , und zählte
1789 ſchon dreißigtauſend Bände . Auch befanden ſich
Manuſcripte und Münzen dabei , ſowie eine Kupferſtich —
Sammlung , welche bald ſehr vermehrt wurde . Das

Gymnaſium erhielt 1789 eine Erweiterung , und wurde

mit mehr Lehrern beſetzt. Auch Kleinkarlsruhe hatte ſich
des fürſtlichen Wohlwollens zu erfreuen : ſchon 1790



bote oder Taglöhner ſei , in Karlsruhe das Bürgerrecht

erhalten könne , wenn er die ſonſtigen geſetzlichen Eigen —

ſchaften beſitze , und fünf Jahre ſpäter wurden ſie , da

ſie bisher blos Hinterſaſſen waren , wirkliche Bürger ,
und bildeten eine eigene Gemeinde . Hierdurch entſtan —

den freilich bald verſchiedene Unannehmlichkeiten , welche

nur dadurch , daß man die beiden Gemeinden vereinigte ,

gehoben werden konnten , was aber erſt in der folgenden

Periode geſchah , welche durch wichtige Ereigniſſe herbei —

4 wurde beſtimmt , daß jeder Kleinkarlsruher , dernicht Dienſt—

Feahr U1geführt wurde .

Vierte Periode , unter Karl Friedrich , Karl , Ludwig und Leopold , von
1801 bis auf die neueſte Zeit.

‚ Am 9 . Februar des Jahres 1801 wurde zu Luneville

zwiſchen dem erſten Konſul der franzöſiſchen Republik und
dem deutſchen Kaiſer Franz II . ein Frieden geſchloſſen ,der

für ganz DDeutſchland von großer , aber trauriger Wichtigkeit

wurde , weil er dem alten römiſch - deutſchen Reiche den

erſten Todesſtoß verſetzte . Karl Friedrich erhielt , wie es im

Vertrag hieß, wegen ſeiner anerkannten Tugenden ,

viele ſäkulariſirte Güter auf dem rechten Rheinufer und

die Churfürſtenwürde . Der Zuwachs dieſer Länder be —

trug 64 Quadratmeilen mit etwa Seelen und

eeiner Million Einkünften , ſo daß jetzt die Markgrafſchaft
Baden , welche im Jahr 1791 nur 171,831 Seelen

zZaählte, 400,000 Einwohner hatte , und zudem ein mehr

zuſammenhangendes Ganzes bildete . Eine ſolche Ver⸗

größerung des Staates mußte natürlich auch eine Ver —

größerung und Verſchönerung der Reſidenzſtadt mit ſich
bringen , zumal die Jahre 1805 , 1806 , 1808 , 1810

und 1812 dem im Jahr 1806 zu einem Großherzogthume

—*——
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erhobenen Lande ſo bedeutende Vergrößerungen brachten ,
daß es im Jahre 1814 auf einem Flächenraume von

etwa 284 Geviertmeilen 1,001,630 Seelen zählte , alſo

mehr als das Achtfache des Jahres 1791 . — Mit der

Seelenzahl mehrten ſich die Geſchäfte , eine Menge von

neuen Stellen mußte geſchaffen , und größere Anſtalten

hervorgerufen werden . Die Staatskaſſe erlaubte mehr

Ausgaben , und eine Folge davon war , daß neue und

der Zeit würdige Regierungsgebäude an die Stelle der

alten , zu klein gewordenen traten . Schon im Jahr 1803

begann man die neue Herrenſtraße zu verlängern , und '

die Umgebungen des Marktplatzes zu verſchönern . Aus

der Baukaſſe wurde im Jahr 1804 Jedem , der an die

Stelle eines alten Hauſes ein neues modellmäßiges
baue , ein Beitrag von acht Gulden für den Schuh der

vorderen Façade verſprochen , und wer in der langen
Straße ein dreiſtöckiges Haus errichtete , erhielt ſogar

fünfzehn Gulden für den Schuh Breite . Auf dieſe Weiſe
wurden viele Privatleute aufgemuntert , neue Häuſer zu

erbauen , zumal man immer Ausſicht hatte , ſie gut zu

vermiethen . Ein neues Lyzeumsgebäude und eine Fleiſch —

halle entſtanden 1806 ; man verſetzte die Thore , und in

den Jahren 1807 und 1808 wurde nicht nur mit dem

Baue einer neuen evangeliſchen und einer katholiſchen

Kirche begonnen , ſondern auch die Zähringer Straße
und einige andere bedeutend erweitert . Beſonders wirkte

der große Baumeiſter Weinbrenner vortheilhaft auf die

Verſchönerung der Stadt ein , weil er die meiſten Bauten

leitete , und treffliche Schüler bildete , welche nach ſeinem
Tode würdig in ſeine Fußſtapfen eintraten , und noch

glücklicheres Geſchick in der Ausführung zeigten . Wein —

brenner erbaute in Karlsruhe die Kanzlei , Synagoge ,



4 Ingnfanteriekaſerne , die evangeliſche und katholiſche Kirche ,

die Ställe für die Kavallerie , die Münze , die Brunnen ,

das Theater , Ständehaus , Muſeum , Rathhaus , Schlacht —

haus , das Ettlinger und Muhlburger Thor , ſowie das

Palais der Markgrafen , die Gebäude in den Gärten

der Markgräfinnen Amalie und Friederike , das Palais

der Prinzeſſin Auguſte und noch viele andere Privat —

häuſer . Sein Schüler und Nachfolger Hübſch hat ſeither
Karlsruhe durch mehrere großartige Gebäude noch be —

deutend verſchönert . Da er das Glück hatte , in der

Ausführung nur ſelten oder gar nicht durch ängſtliche

Vorſchriften gehemmt zu werden , ſo konnte er ſeit ſeiner

ö Anſtellung im Jahr 1827 folgende ſchöne Gebäude auf —

führen : nämlich von 1828 bis 1833 das Finanzmini⸗

ſterialgebäude und die Mädchenſchule , 1832 bis 1836

die polytechniſche Schule , 1837 bis 1838 das Landess

geſtütsgebäude , und ſeit 1837 das neue Akademiegebäude .

Aber nicht nur dieſe öffentlichen Gebäude zieren jetzt die

Stadt , ſondern noch viele andere große und ſchöne Häuſer ,

welche von Privaten errichtet wurden . Schon im Jahr

1811 erhöhte man den Bauzuſchuß für ein zweiſtöckiges

Haus auf zwölf Gulden , für ein dreiſtöckiges auf fünf

und zwanzig Gulden , und für ein vierſtöckiges auf

dreißig Gulden für den Schuh der vorderen Breite ,
wenn das Haus an die Stelle eines alten kam ; wurde

es aber auf einem noch unbebauten Platze errichtet , ſo
wurde nur die Hälfte des Zuſchuſſes bezahlt . Großherzog

Ludwig ſuchte ſpäter die Erbauung von ſchönen Häuſern

noch mehr zu begünſtigen , und unter ſeiner Regierung

‚
hat beſonders die lange Straße ſehr viel gewonnen .

Aber nicht blos in baulicher Hinſicht änderte ſich Karls⸗

ruhe in den letzten vierzig Jahren bedeutend , ſondern
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auch in Bezug auf ſeine inneren Verhältniſſe . 1807

wurde eine beſondere Polizeidirektion errichtet , aber

ſchon im Jahr 1810 deren Geſchäfte mit dem Oberamte

wieder vereinigt . Doch trennte im Jahr 1811 Groß —

herzog Karl die Polizei wieder von dem Stadtamte ,
und machte ſie ſo ſelbſtſtändig , daß ſie dem Fürſten
unmittelbar untergeben war . Eine ſolche Einrichtung
konnte nur wohlthätig wirken , und manches Gute wurde

in dieſer Zeit geſtiftet . Im Dezember des Jahres 1812

wurde dem damaligen Stadtkommandanten General von

Stockhorn die Polizeidirektion übertragen , und ſpäter
ein eigenes Polizeiamt errichtet , welchem zur beſſeren
Verwaltung dieſes ſchwierigen Amtes das nöthige , nicht
unbedeutende Polizeiperſonal beigegeben wurde . Schon
im Jahr 1812 kam die langgewünſchte Vereinigung der

Gemeinde Kleinkarlsruhe mit der Stadt Karlsruhe zu

Stande , und das letzte Jahrzehnt änderte auch die ganze

Gemeindeverwaltung , die jetzt nach den Grundſätzen der

neuen Gemeindeordnung den übrigen größeren Städten

des Großherzogthums gleichmäßig eingerichtet iſt .

Ueber noch andere Einrichtungen , welche in dieſe

Periode fallen , hier zu reden , wird nicht nöthig ſein,
weil wir doch weiter unten dem jetzigen Zuſtande eine

größere Aufmerkſamkeit widmen . Und ſo wir nun die

Schickſale dieſer Stadt von der Gründung bis auf die

neueſten Tage verfolgt haben , dürfen wir nicht mit

Unrecht ausrufen : Wo iſt eine andere Stadt , welche

unter ſo ungünſtigen Verhältniſſen der natürlichen Lage,
bei dem anfangs ſo kalten Eifer für deren Hebung und

Verſchönerung , und in einem ſo kleinen Lande , in einer

Zeit von kaum hundert fünf und zwanzig Jahren zu

einer ſolchen Blüthe und Größe gekommen iſt , wie

—
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Karlsruhe ? — Aber betrübend iſt es auch zu ſehen,

daß bis in die neueſte Periode die Bürgerſchaft ſo wenig

Gemeinſinn beſaß , und nur den unausgeſetzten Bemühun⸗

gen unſeres edlen Fürſtenhauſes Karlsruhe das zu ver⸗

danken hat , was es jetzt iſt . — Möge deshalb das

Bild der Vergangenheit die jetzigen Bürger aufmuntern

zum Zuſammenwirken für das gemeinſame Beſte , möge
es ihnen in der Zukunft zeigen , vor was ſie ſich zu

hüten haben , und ihnen vor Allem die große Lehre

beſtätigen : Einheit und Zuſammenwirken vermehrt , Un⸗

einigkeit zerſtört !

—29252929 . 9ü8 „ .
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Veſchreibung .

Natürliche Beſchaffenheit .

Ortsbeſtimmung .

Wir haben ſchon oben bei ' m Eingange der Geſchichte
von der Lage und Umgegend Karlsruhe ' s ein allgemeines
Bild gegeben , und führen hier deshalb nur einige be —

ſondere Beſtimmungen an .

Karlsruhe liegt unter 49 “ 34 “ nördlicher Breite , und

6 4/ 4 “ öſtlicher Länge , nach dem Meridian von Paris

gerechnet , und in einer Höhe von 391 Fuß über dem

mittelländiſchen Meere *. Der Rhein hat bei ' m Knielinger

* Es iſt die Pyramide auf dem Marktplatze , auf welche die

Länge , Breite und Höhe bezogen iſt . Die Längen - und Breitegrade

habe ich auf der neuen topographiſchen Karte des Großherzogthums
Baden ſorgfältig und wiederholt gemeſſen . Sie weichen von frühe⸗
ren Angaben etwas ab ; ſo ſetzt Hartleben ( ſtatiſtiſches Gemälde

Seite 18) Karlsruhe auf 48 “ 59“ 55 “ nördlicher Breite , und
6 0“ 30 “ öſtlicher Lange , während Hoffmann ( Europa und ſeine

Bewohner , Seite 152 ) 49 1“ als nördliche Breite , und 6 5/ als

öſtliche Länge angibt . Auch die Angabe der Höhe über dem mittel —

ländiſchen Meere habe ich nach der topographiſchen Karte angegeben ,
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Pegel eine Höhe von 361 Fuß , alſo liegt Karlsruhe

dreißig Fuß höher als der Rhein . Schon Mühlburg

liegt vier Fuß niedriger , dagegen Grünwinkel nur um

einen Fuß . Mehr als gegen Weſten ſenkt ſich die nördliche

Gegend ; das zwei Stunden unterhalb Karlsruhe gelegene

Dorf Eggenſtein liegt blos 379 Fuß über dem Meer ,

Graben 368 und Liedolsheim ſogar nur 344 Fuß . Gegen

Nordoſten iſt die Höhe des Bodens ſehr verſchieden ;

während Spöck 380 Fuß über dem Meer liegt , hat das

nahe dabei gelegene Büchenau nur eine Höhe von 373

Fuß , und Karlsdorf liegt noch niedriger . Höher liegen

ſchon die Orte bei der Bergſtraße von Durlach nach

Heidelberg . Bruchſal hat 386 , Untergrombach 408 , Wein —

garten 405 und Grötzingen 441 Fuß Höhe. Dagegen

ſenkt ſich die öſtliche Gegend bis Durlach um drei Fuß .

Schon bei ' m Alleehauſe hat der Boden der Straße nur

388 Fuß Höhe , erhebt ſich ſodann auf 390 Fuß , ſinkt

aber bei Durlach wieder auf 388 Fuß
*. Von Durlach

zieht ſich die Straße in ſüdweſtlicher Richtung am Rande

der Berge hin , hat bei Wolfartsweier eine Höhe von

436 Fuß und in Ettlingen ſogar von 452 Fuß . Bei

Bulach erhebt ſich der Boden auf 400 Fuß , wird aber

weil dieſe Meſſungen die richtigſten von allen ſind , die wir beſitzen .
Die Höhe Karlsruhe ' s wurde früher ſehr verſchieden berechnet :

Wild hat 354 und 444 ( erſteres bei Weſt⸗, letzteres bei Nordwinden ) ,

Böckmann und Michaelis 380 , und Eiſenlohr 342 Fuß Höhe . Die

früheren Meſſungen ſind meiſtens Barometermeſſungen , die neuen

Höhenangaben wurden aber durch Triangulirungen gewonnen , wes⸗

halb wir ſie in der Folge allein zu Grunde legen .
* Heuniſch ſetzt in ſeiner Beſchreibung von Baden ( Stuttgart

bei Scheible , Seite 36 ) , nach den Meſſungen von Wild und

Wörl ' s Karte , Durlach unrichtigerweiſe um 13 Fuß höher als

Karlsruhe .
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weiter ſüdlich wieder niedriger , und das Schloß Scheiben —

hardt liegt blos 396 Fuß über dem Meer . Gegen Südweſt
breitet ſich eine ebenfalls ziemlich hohe Sandebene aus ,

die nur da niedriger wird , wo ehemals das Rheinbett
war . Am höchſten wird ſie auf dem Bietigheimer Unter —

feld , und da , wo die Ettlinger und Karlsruher Straßen

unterhalb der Federbrücke zuſammenkommen . Das Raſtadter

Schloß liegt 415 Fuß über dem Meer , die Brücke über

die Murg aber nur 383 . Oberhalb Ettlingen bis gegen

Malſch hat der Boden eine Höhe von 400 bis 405

Fuß , wird aber gegen den Hardtwald hin um Etwas

niedriger .
So weit die Ebene . Hinter Bruchſal , Durlach und

Ettlingen erhebt ſich ein Gebirgsland , welches ein Seiten —

arm des unteren Schwarzwaldes iſt . Niedriger wird

dieſes unterhalb Durlach ; die höchſten Punkte ſind hier
die St . Michaelskapelle bei Untergrombach ( 871 Fuß) ,
der Scheckenbronnerhof ( 821 Fuß ) , der Thurmberg bei ' m

Alterhof ( 813 Fuß) , der Hohberg bei Wöſchbach ( 852 Fuß ) ,
das Signal bei Weingarten ( 791 Fuß ) und das Signal
bei den Grötzinger Kalkſteinbrüchen ( 801 Fuß ) . Der

Thurmberg hinter Durlach iſt 852 Fuß hoch, zwiſchen
Hohenwettersbach und Wolfartsweier ſteht das Signal
922 Fuß über dem Meer , und der Entenberg bei Ett —

lingen erreicht ſogar eine Höhe von 1147 Fuß über dem

Meer . Zwiſchen der Alb und Murg tritt ein noch
höherer Arm des Schwarzwaldes hervor , der im Eichel —

berg 1781 Fuß Höhe erreicht , und unterhalb Schöllbrunn
noch 1231 Fuß hoch iſt . Es liegen auf ihm Orte in

einer Höhe von 1375 Fuß ( Völkersbach ) und von 1498

Fuß ( Moosbrunn ) . Auf dem jenſeitigen Ufer des Rheins
begränzen hinter Weißenburg und Landau die Vogeſen
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den öſtlichen e und erheben ſich bis zu 2000

Fuß über das Meer “

Karlsruhe iſt 1 von Durlach , 5¼ von

Bruchſal , 6½ von Philippsburg , 11 von Schwetzingen ,
14 von Mannheim , 13 von Heidelberg , 7 von Pforz—⸗

heim , 6 von Bretten , 18 von Heilbronn , 20 von Stutt⸗

gart , 1¼ von Ettlingen , 6 von Raſtadt , 8 von Baden ,

19 von Offenburg , 32 von Freiburg , 44 von Baſel ,

18 von Straßburg , 9 von Weißenburg und 7 von Landau

entfernt .

Klima und Witterung **.

Klima und Witterung ſind bedingt nicht nur durch
die geographiſche Lage und abſolute Höhe , ſondern auch

durch beſondere Verhältniſſe der Oertlichkeit .

Orte des Amtes Karlsruhe an,* Ich gebe hier die Höhe aller

weil dies doch in verſchiedener Hinſicht von Intereſſe ſein dürfte :

Gottesau 394 Fuß , Pulvermagazin 400 “ Kleinrüppurr 392“, Che⸗

miſches Laboratorium 389“, Rüppurr 397“, Scheibenhardt 396“,

Bulach und Beiertheim 400 , Pulvermagazin 393“, Grünwinkel 390 )

Appenmühle 364“, Daxlanden 380“, Mühlburg 387, , Knielingen

386 / Maximiliansau 356 , Welſchneureuth 383 “ Deutſchneureuth 382“,
Eggenſtein 379“, Leopoldshafen 374“, Linkenheim 372 “

370 , Liedolsheim 344“, Rusheim 364“, Dettenheimerhof 333“,Graben

368/ , Spöck 380“, Friedrichsthal 379“, Staffort 377“, Stutenſee 380

Blankenloch 380 “ Büchig 382 “ Hagsfelden 385“,

Der Hardtwald beginnt bei Graben in einer
§

U
ſich gegen Friedrichsthal um 5“, und erreicht bei der Stutenſee ' r

8

2“, Hochſtetten

of

Rintheim 385 “ . —

öhe von 366“, erhebt

Allee hinter dem Schloßgarten eine Höhe von 387“. Der Rhein

hat am Rappenwörth bei Daxlanden eine Höhe von 354 “ bei ' m

Neupforzerkopf von nur 348“, am Färcherhäuschen unterhalb Leopolds⸗

hafen von 341“, und am Silberkehl bei Hochſtetten von 332“.
* * Benützt wurde dazu vorzüglich : Unterſuchungen über das

Klima und die Witterungsverhältniſſe von Karlsruhe , von Dr. Otto
Eiſenlohr . Karlsruhe bei Groos , 1832 .
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Karlsruhe liegt im weiten ebenen Rheinthale , eine

Stunde weſtlich vom niederen Gebirge entfernt , und

ſollte ſomit ein ſehr mildes , freundliches , ja ſogar warmes

Klima haben ; aber der nahe Rhein mit ſeinen vielen

Altwaſſern und Sümpfen , ſowie der große Hardtwald ,
welcher nördlich und ſüdlich von Karlsruhe liegt , ändern

den allgemeinen Charakter des Klimas ſehr ; und wäh —

rend der Rhein Ausdünſtungen und Feuchtigkeit der

Stadt zuzuführen ſcheint , werden dieſelben durch den

Hardtwald in ſich aufgenommen und abgewendet ; auch
mildert letzterer durch Aufhalten der rauhen Nord - und

Oſtwinde die Kälte des Winters , und kühlt im Sommer

die heißen Südwinde ab .

Aus einer Vergleichung ein und fünfzigjähriger Wit —

terungsbeobachtungen von 1779 bis 1830 hat O. Eiſen —

lohr über den allgemeinen Charakter des Klimas Folgendes

herausgebracht :
Der höchſte mittlere Barometerſtand fällt gewöhnlich

in den Auguſt und September , während in den Früh —

lingsmonaten ſich ein ungewöhnlich tiefer mittlerer Ba —

rometerſtand zeigt . Der wärmſte Monat iſt der Juli ,

der kälteſte der Januar , aber die größte Wärme im

Oktober und November bleibt hinter der im März und

April ziemlich weit zurück , während die mittleren Tem —

peraturen der erſteren doch nur wenig niederer ſind . Die

vielen trüben Tage und Nebel im Herbſte ſind Urſachen
davon . Im Dezember und Januar zeigt ſich die größte

Feuchtigkeit der Luft , im Mai die größte Trockenheit ,

jedoch iſt der mittlere Stand des Hygrometers im Juni
und Juli nur wenig höher , als im Mai . — Von den

Winden herrſcht der Südwind in jedem Monate vor ,

doch mehr im Juli , Auguſt , November und Dezember ,



als in den Monaten März , April , Mai und Juni .

Nach dieſem erſcheint der Nordoſtwind in jedem Monate

aam häufigſten , doch weht im Juli und Auguſt der

Wieſtwind eben ſo oft .

Gewöhnlich erreicht das Thermometer ſchon im April
eine Höhe von 20 Graden , und ſteigt zuweilen ſchon
im Mai auf 25 Grade ; überhaupt ſteigt die Wärme

durchſchnittlich an 43 Tagen über 20 Grade . Ueber

＋ 10 erhebt ſie ſich nie im Januar und Februar ,

dagegen in den dieſen am nächſten ſtehenden Monaten ;
ſie ſinkt aber im Mai und September oft unter ＋ 5“,

ſo daß manche Pflanzen dadurch leiden . Eistage gibt
es durchſchnittlich 64 ͤim Jahre , doch ſteht nur an 4 Tagen

das Thermometer unter — 10 . Der früheſte war der

9 . Oktober 1783 , der ſpäteſte der 1. Mai 1782 . Kühle
und rauhe Tage ſind vom Februar bis April und vom

Oktober bis Dezember am häufigſten , ſtrenge Wintertage
erſcheinen aber blos in den drei kälteſten Wintermonaten ,

und ſind auch da nicht häufig .
Im Auguſt und September zeigen ſich die meiſten ,

im November , Dezember und Januar die wenigſten
klaren und hellen Tage . Schöne Tage gibt es in den

Sommermonaten zuweilen über zwanzig , zuweilen aber

e
————
—

aauch nur ſehr wenige , da der Juni und Juli meiſtens

64 ſehr veränderlich ſind ; auch zählt man in einem Monate

1 nur ſelten mehr als acht ganz wolkenfreie Tage .
Die meiſten naſſen Tage zeigen ſich im November

und Dezember , doch fällt in den Monaten Mai , Juni ,

Ja⸗uli und Auguſt mehr meteoriſches Waſſer, und der

f September , welcher die wenigſten naſſen Tage hat , iſt
eben ſo naß , wie der Dezember . Der Schnee fällt bis⸗

weilen noch im April , und kam im Oktober ſchon achtmal

9
—5 4
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vor ; am ſpäteſten fiel er am 18 . Mai 1802 , am frühe —
ſten am 8. Oktober 1829 . Schloßen ſind am⸗alafigſten
im März und April , eigentliche Hagelwetter ſind aber

ſehr ſelten . Gewitter erſcheinen von Anfang Mai bis

Ende Auguſt ziemlich anhaltend , häufig und ſchwer ,

und in Karlsruhe ſchlagen ſie nicht ſelten ein . Stürme

ſind im Winter am häufigſten , zeigen ſich aber auch im

Sommer , wo ſie die Gewitter begleiten . Starke Winde

ſind den Monaten März , April und Mai eigenthümlich ,
aber ſelten im September . Nebel entſtehen meiſtens

Morgens im September , und halten von Oktober bis

Februar oft den ganzen Tag an , erſcheinen im Frühling
und Sommer aber ſelten . Höhenrauch kommt ebenfalls
vor . — Gehen wir nun zum Einzelnen über .

Barometer .

Der Barometerſtand von 1779 bis 1830 iſt : höchſter
Stand 28 Zoll 5,2 Linien , tiefſter 26 “ 11,1 ) 1“; die

Differenz beträgt alſo 17,81 “ , und der mittlere Stand

iſt 27 “ 9,46 “ . Eiſenlohr beſtimmt aber nach den zu —

verläſſigeren Beobachtungen von 1808 bis 1825 aus

19,722 Beobachtungen die mittlere , auf 10 ' Reaumur

reducirte Barometerhöhe S 27 “ 10,226 “ , und die mitt⸗

lere Lufttemperatur für dieſen Zeitraum S 8,½; Reau —⸗

mur an .

Am höchſten ſtand das Barometer am 9. Februar

1821 ( 28 “ 9,56 “) , am niedrigſten am 23 . März 1782

860⁰⁹8σ ο

Thermometer .

Der mittlere Stand deſſelben war in dem erwähnten
Zeitraume folgender : höchſter Stand 26,33 “, niederſter

EE
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Stand
11½5“ „ Differenz 38,12 “. Mittlerer Thermometer —⸗

ſtand 8,4 — man den mittleren Thermo⸗

meterſtand nach den Monaten , ſo zeigt ſich folgendes
Ergebniß :

Januar 0,60 ; Februar 1,4s ; März 4,56 ; April

Mai 12,½0 Juni
14. 05 Juli 15,,66 Auguſt

15,490 ; September 12,0 %; Oktober 8,1 ; November

4,0s5 Dezember 1,170 . Mittel 8,26 , wie oben . Am

höchſten war der Stand am 3. Auguſt 1783 ◻ 29,3 ) ,
am niedrigſten am 18 . Februar 1827 ( — 21, )

Hygrometer .

Nach den Beobachtungen von 1808 bis 1830 erſchien
der mittlere Stand des Hygrometers : größte Feuchtigkeit
93,1 , geringſte Feuchtigkeit 23,36, Differenz 60,5 , Mittel

61½½81“. Die größte Feuchtigkeit herrſchte am 29 . Auguſt
1810 , 24 . Dezember 1811 , im Januar und Februar
1812 , 20 . Februar 1814 , 5. Februar und 16 . März

1815 , 20 . Januar und 26 . Februar 1816 , wo ſie 1005

betrug . Die geringſte Feuchtigkeit zeigte ſich am 10 . und

11 . Juni 1822 , wo ſie nur 22 “ betrug *

Windrichtung .

Unter 1095 oder 1098 Beobachtungen eines jeden

Jahres von 1779 bis 1830 wehten die verſchiedenen Winde

nach dem Mittel berechnet folgendermaßen : Nordwind

* Sind die
Beobachtungzen bei Schreiber ( Geſchichte und Be⸗

ſchreibung von Freiburg , Seite 81 ) richtig , ſo iſt Freiburg um
mehr als 5 Grade 3 als Karlsruhe , da letzteres
erſteres aber 56 mittlere Grade Feuchtigkeit hat .

61,181 Grade ,
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113 , Nordoſt 248 , Oſt 84 , Südoſt 12 , Süd 31,
Südweſt 388 , Weſt 177 , Nordweſt 42 ; öſtliche Winde

457 , weſtliche 638 . Richtung 159˙ 3“/ .

Hyetometer .

Nach dem Durchſchnitte von 51 Jahren fiel auf
1 Quadratfuß folgende Menge atmoſphäriſches Waſſer
in Pariſer Kubikzollen : Im Januar 229 , Februar 235 ,
März 265 , April 248 , Mai 338 , Juni 355 , Juli 414 ,
Auguſt 342 , September 317 , Oktober 289 , November

329 , Dezember 318 , Summa 3667 . Höhe 25 Zoll
5, % Linien (Pariſer ) . Am meiſten fiel im Jahr 1801

( 4782 Kubikzoll auf 1 Quadratfuß ) ; am wenigſten im

Jahr 1815 ( 2739 Kubikzoll ) .

Atmometer .

Nach Berechnungen von 1810 bis 1828 war die

Menge der Verdünſtung in Kubikzollen auf 1 Quadrat —

fuß : Januar 28 , Februar 52 , März 126 , April 310 ,
Mai 413 , Jani 462 , Juli 425 , Auguſt 363 , Septem —
ber 208 , Oktober 101 , November 39 , Dezember 253
Summa 2552 . Höhe : 17 Zoll 8,6 , Linien .

Witterung überhaupt .

Nach den Beobachtungen von 1779 bis 1830 gab
es im Durchſchnitte jährlich folgende Tage : klare 22 ,
helle 86 , vermiſchte 161 , meiſt trübe 42 , ganz trübe 543
ferner Tage mit Näſſe 165 , Regen 146 , Schnee 256,
Schloßen 10 , Gewitter 26 , Sturm 21 , Wind 66 , Nebel 11,

Huhn' s Karlsruhe . 4

1
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13 Dunſt 32 , Höhrauch 3, Nordſchein 2. — Große Trocken⸗

heit herrſchte 1780 , 1800 , 1803 , 1807 , 1825 ; Fehljahre

1786 , 1805 , 1816 ; ſchlechte Ernte 1804 ; mittelmäßige

Ernte 1817 ; reiche Ernten 1781 , 1785 , 1798 , 1808 ,

1 . 3810 , 1818 , 1820 , 1821 , 1824 , 1829 ; 3 ſehr reiche

Ernten 1782 , 1812 , 1819 , 185
8 85

es erfror und verdarb Vieles:
1815 , 1827 , 1830 *

Naturgeſchichtliche Ueberſicht .

In naturgeſchichtlicher Hinſicht bietet die nähere Um⸗

gebung Karlsruhe' s ſehr wenig Intereſſantes dar . Der

Beoden in der Cbene iſt aufgeſchwemmtes
Land , und R

beſteht aus einem Diluvialgebilde , worin Sand , Loöß

und Leh mvorherrſcht ; die nahe öſtliche Hügelreihe iſt meiſt

aus Kalk - und Sandſteinformätionen zuſammen⸗

geſetzt, und gehört dem Flötzgebirge an ; eine Menge

Kalk⸗ und Sandſteinbrüche befinden ſich in derſelben .

Alluvialgebilde zeigen ſich am Rheine , reiche Torf —

lager ſind bei Neureuth , Eggenſtein , Hochſtetten und

Aunterhalb Graben ; durch Geröllanſchwemmungen

entſtehen im Rheine von Zeit zu Zeit neue Inſeln . —

Die Ackererde beſteht aus keiner für die Landwirth —

ſchaft ſehr günſtigen Miſchung , denn der Boden iſt meiſt

ſandig und ziemlich waſſerarm , jedoch mehr ſüdlich ,

weſtlich und nordweſtlich von Karlsruhe , als nordöſtlich ,

eee,

eeee
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* Profeffor Stieffel theilt in der Karlsruher Zeitung und im

landwirthſchaftlichen Wochenblatte ſt ründlichen Beobachtungen

mit , in erſterer täglich und in letzterem
in monatlicher Ueberſicht ,

on 1830

an hat

——
und es wäre zu wünſchen , daßderſelbe dieſe

bis 1841 ſo zuſammenſtellte , wie es O. Eiſen



wo die Pfinz und Dreckwalze ſich in mehrere Gräben

zertheilt und das Erdreich beſſer befeuchtet .
Beginnen wir unſeren Ueberblick öſtlich vom Hardtwalde ,

ſo zeigt ſich eine Ebene , welche mit Wäldern , Wieſen und

Ackerfeldern überdeckt iſt. Bei Friedrichsthal iſt der Boden

trockenes Ackerfeld , eben ſo bei Spöck und Büchenau ;
zu beiden Seiten der vielen Gräben , welche durch die

erwähnten zwei Bäche Pfinz und Dreckwalze entſtehen ,
liegen feuchte Wieſen , von welchen die Loch - , Abts —,
Heg - und Hubwieſen nördlich von Durlach die größten
Räume einnehmen . Von Untergrombach nach Blanken —

loch zieht ſich ein ziemlich großer Wald , der ſodann
wieder gegen Südoſt ſich wendet . Oberhalb Durlach
beginnt wieder ein Wald , welcher bei ' m Ließengraben
anfängt , und bei ' mchemiſchen Laboratorium ſüͤdlich endet .

Bei Rüppurr und öſtlich von Beiertheim liegen Wieſen ,
und ſüdlich davon der Hardtwald , an welchen öſtlich ,
ſüdlich und weſtlich ein weites großes Ackerfeld gränzt,
das aber ſandig und nicht ſehr fruchtbar iſt . Erſt ſüd —
weſtlich und weſtlich wird der nieder gelegene Theil der

Ebene , welcher früher das Rheinbett bildete , wieder

fruchtbarer , und erhält durch die Altwaſſer und den

Federbach mehr Feuchtigkeit . Hier liegen auch viele

Wieſen , welche ziemlich erträglich ſind , und auf jetzigen
und ehemaligen Rheininſeln befinden ſich Waldungen —
Auf dieſen Rheininſeln wachſen Weiden , Erlen , Pappeln
und Eſpen ; dagegen enthalten die Waldungen auf der

höher gelegenen Ebene mehr Buchen , Forlen und Tannen .

Auf den Ackerfeldern pflanzt man Spelz , Weizen , Gerſte ,
Hafer , Mais , Kartoffeln , Hanf und Reps . Die Wieſen
werden ziemlich gut bebaut , eben ſo wird die Obſtzucht
betrieben . Die Gärten enthalten edlere Obſtarten , an
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den Straßen und Feldwegen ſtehen Zwetſchgen⸗, Kirſchen⸗ ,

Blirnen⸗ , Aepfel - und Nußbäume . Wein wird im Amts⸗

bezirke Karlsruhe nicht gepflanzt , dagegen wachſen im

Amte Durlach auf etwa 1335 Morgen 1300 Fuder ,

in Ettlingen auf 300 Morgen 400 Fuder , und in

Bruchſal auf 2400 Morgen 1500 Fuder Wein , welcher

freilich weder von vorzüglicher Güte iſt , noch mit dem

der oberhalb der Murg gelegenen Aemter verglichen

werden kann .

Die Ernte beginnt gewöhnlich in der erſten Hälfte

des Juli , reife Birnen erhält man im Durchſchnitte am

28. Juni , Aprikoſen am 8. Juli , Pflaumen am 10 . Juli ,

und Aepfel am 25 . Juli auf dem Markte . Die erſten

Zwetſchgen werden am 10. , Nüſſe am 20 . , und Pfir⸗

ſiche am 25 . Auguſt , reife Trauben aber ſchon im An⸗

fange Auguſt gebracht . In den Anfang des Septembers

fällt die zweite Heuernte , um die Mitte dieſes Monats

gibt es reife Weintrauben , die Kaſtanien und der Mais

reifen , gegen Ende dieſes Monats färben ſich die Blätter
der Bäume , welche längſtens bis zum 10 . November

entlaubt ſind , und im Dezember blühen nur noch Aſtern ,

Herbſtroſen ( Alcea rosea ) , Schlüſſelblumen ( Primula

Veris ) , und manchmal auch Monatroſen ( Rosa semper -

florens ) in Gärten . Galanthus nivalis blüht gewöhn⸗

lich wieder im Anfange März , Prunus armeniaca zu

Ende dieſes Monats , die Eiche erhält Laub zu Ende April ,

und gegen Anfang Juni gibt es wieder die erſten reifen

Kirſchen . Die wildwachſenden Pflanzen , welche im Umkreiſe

von etwa 1½ bis 2 Stunden vorkommen , gibt nachfol⸗

gendes , nach Linns ' s Syſtem geordnetes Verzeichniß an “ ,

* Dies Verzeichniß wurde 1815 von Gmelin , dem Verfaſſer

der Flora Badensis , entworfen , und von Hartleben ( Statiſtiſches
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welchem ſich vielleicht noch einige andere Pflanzen an⸗

reihen laſſen . Aus der I . Klaſſe kommen vor : Hippuris
vulgaris ; Aphanes arvensis ; Callitriche verna , inter -

media , autumnalis ; Blitum capitatum ; Vulpia myurus
( Gmel . ) . — II . Klaſſe : Ligustrum vulgare ; Syringa
vulgaris ; Circaea lutetiana ; Veronica officinalis , ser -

Pyllifolia , Beccabunga , Anagallis , scutellata , Teu -

crium , prostrata , montana , Chamaedrys, agrestis , arven -

Sis , Tournefortii ( Gniel . ) , hederifolia , triphyllos , verna ,
acinifolia ; Gratiola officinalis ; Utricularia Vulgaris ,
minor ; Verbena officinalis ; Lycopus europaeus ; Sal -

via pratensis ; Anthoxanthum odoratum . —III . Klaſſe :
Valeriana dioica , officinalis ; Fedia olitoria , dentata ;
Polycnemum arvense ; Iris germanica , Pseudacorus ,
Sibirica ; Schoenus nigricans , fuscus , compressus ;
Cyperus flavescens , fuscus ; Scirpus palustris , multi -

caulis , acicularis , fluitans , lacustris , Tabernaemontani

( Gmel. ) , setaceus , triquetes , maritimus , sylvaticus ;
Eriophorum polystachion ; Leersia oryzoides ; Phalaris

phleoides , arundinacea ; Panicum verticillatum , glau -

cum , viride , crusgalli , sanguinale , glabra , ciliata ;
Phleum pratense , nodosum ; Alopecurus Pratensis ,
agrestis , geniculatus ; Millium effusum ; Agrostis
Spica - Venti , interrupta , canina , vinealis , stoloni -

ſera , capillaris , alba , pumila ; Aira aquatica , ex -

spitosa , canescens , praecox , caryophyllea ; Melica

nutans , coerulea ; Poa aquatica , trivialis , angusti -
folia , pratensis , annua , compressa , nemoralis , bul -

bosa , cristata ; Briza media ; Dactylis glomerata ;

Gemälde ze. Anhang Seite XXXI —XLIX . ) abgedruckt . Wir
laſſen es hier folgen , weil es jedenfalls das Wichtigſte enthält , und
ſeinem Zwecke ſo ziemlich entſpricht .

„ PPFPFPPPPCPCFCCCCCCCCCCCCCCc



Cynosurus eristatus ; Festuca ovina ; Festuca rubra ,

pratensis , duriuscula , bromoides , decumbens , elatior ,

fluitans ; Bromus secalinus , multiflorus ( Weigel ) ,

mollis , inermis , asper , sterilis , tectorum , arvensis ,

giganteus , pinnatus , gracilis ( Weigel ) ; Avena ela -

tior , strigosa , fatua , pubescens , flavescens , pra -

tensis ; Arundo phragmites , effusa ( Gmel . ) , epigejos ,

intermedia ( Gmel . ) , Calamagrostis ; Lolium perenne ,

temulentum ; Hordeum murinum , secalinum ; Triti -

cum repens , caninum ; Montia minor ( Gmel . ) ; Ho -

losteum umbellatum . — IV . Klaſſe : Dipsacus vulgaris

( Gmel . ) , Sativus ( id ) , laciniatus , pilosus ; Scabiosa

succisa , arvensis , columbaria , ochroleuca ; Sche -

rardia arvensis ; Asperula odorata , arvensis , tinc -

toria , cynanchica ; Galium palustre , uliginosum ,

spurium , verum , sylvaticum , Mollugo , rotundifolium ,

aparine ; Rubia tinctorum ; Plantago major , media ,

lanceolata ; Centunculus minimus ; Sanguisorba offi -

cinalis ; Cornus sanguinea ; Isnardia palustris ; Trapa

natans ; Alchemilla vulgaris ; Cuscuta europaea , Epi -

thymum ; Potamogeton natans , perfoliatum , densum ,

lucens , heterophyllum , erispum , serratum , com -

pressum , gramineum , marinum , pusillum ; Sagina

procumbens , apetala . — V. Klaſſe : Heliotropium

europaeum ; Myosotis palustris , arvensis , Lappula ;

Lithospermum officinale , arvense ; Anchusa offici -

nalis , angustifolia ; Cynoglossum officinale ; Pulmonaria

officinalis ; Symphitum officinale ; Borago officinalis ;

Lycopsis arvensis ; Echium vulgare ; Primula offi -

cinalis , elatior ; Menyanthes trifoliata , nymphoides ;

Hottonia palustris ; Lysimachia vulgaris , Nummularia ,

Nemorum ; Anagallis phoenicea , coerulea ; Convolvulus
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arvensis , sepium ; Campanula rotundifolia , patula ,

Rapuncula , persicifolia , rapunculoides , Trachaelium ,

glomerata , Speculum ; Phyteuma spicata ; Samolus

Valerandi , Lonicera caprifolium , Periclymenum , Pericl .

fol . sinuatis ; Verbascum Thapsus , phlomoides , pul -

verulentum , Lychnitis , nigrum , Blattaria ; Datura

Stramonium ; Iyoscyamus niger ; Atropa Belladona ;

Physalis Alkekengi ; Solanum dulcamara , nigrum ,

luteum ( Gmel . ) ; Chyronia Centaurium ( Gmel ) , Gerardi

( Gmel . ) ; Rhamnus frangula , catharticus ; EVonymus

europaeus ; Ribes alpinum , Grossularia , Uva crispa ;

Hedera Helix ; Vitis Sylvestris ( Gmel . ) ; Vinca minor ;

Asclepias Vincetoxycum ; Herniaria glabra , hirsuta ;

Chenopodium Bonus Henricus , urbicum , rubrum ,

murale , album , viride , hybridum , glaucum , vulvaria ,

polyspermum ; Ulmus campestris , suberosa , ellusa ;

Gentiana Pneumonanthe , Amarella ; Gentiana cru -

ciata ; Eryngium campestre ; Hydrocotyle vulgaris ;

Sanicula europaea ; Bupleurum rotundifolium , falca -

tum ; Torilis Anthriscus ( Gmel . ) , Scandicina ( Gmel ) ;

Caucalis grandiflora , daucoides , leptophylla , lati -

folia ; Daucus Carota ; Conium maculatum ; Selinum

palustre , carvifolia ; Athamanta Cervaria , Oreoseli -

num ; Peucedanum officinale , Silaus , alsaticum ;

Heracleum Sphondylium ; Angelica sylvestris ; Sium

latifolium , angustifolium , nodiflorum , repens , Sisa -

rum , falcaria ; Oenanthe ſistulosa , Tabernaemontani

( Gmel . ) ; Phellandrium aquaticum ; Cicuta virosa ;

Aethusa Cynapium ; Scandix Pecten Veneris ; Chaero -

phyllum sylvestre , bulbosum , temulum ; Pastinaca

Sativa ; Anethum Foeniculum ; Carum Carvi ; Pim -

pinella saxifraga , magna ; Aegopodium Podagraria ;
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Viburnum Lantana , Opulus ; Sambucus Ebulus , nigra ;

Tamarix germanica ; Alsine media ; Parnassia pa -

lustris ; Linum usitatissimum , tenuifolium , Cathar -

ticum ; Myosurus minimus . — VI . Klaſſe : Allium

Scorodoprasum , arenarium , carinatum , vineale , angu -

losum , ursinum ; Ornithogalum luteum , minimum ,

umbellatum , nutans ; Anthericum ramosum , Liliago ;

Asparagus officinalis ; Convallaria majalis , polygo -

natum , multiflora ; Hyacinthus comosus ; Acorus

Calamus ; Juncus conglomeratus , eflusus , glaucus ,

ericetorum , articulatus , sylvaticus , Tenageja , bul -

cosus ; Juncus bufonius , vernalis ( Gmel . ) , latifolius ,

angustifolius , campestris ; Berberis vulgaris ; Peplis

Portula ; Rumex Patientia , sanguineus , crispus , Ne -

molopathum , maximus ( Gmel. ) , maritimus , acutus ,

obtusifolius , pulcher , aquaticus , acetosa , Acetosella ;

Hebelia collina ( Gmel . ) , allemanica ( Gmel . ) ; Triglo -
chin palustre ; Colchicum autumnale ; Alisma Plantago .
— VIII . Klaſſe : Oenothera biennis ; Epilobium

angustifolium , hirsutum , parviflorum ( Gmel ) , tetra -

gonum , palustre ; Chlora perfoliata ; Erica vulgaris ,

flore albo ; Daphne Mezereum ; Stellera Passerina ;

Polygonum Bistorta , amphibium , lapathifolium , Per -

sicaria , Hydropiper ; Polygonum minus ( Curtis . ) ,

aviculare , Bellardi ( Gmel. ) , Fagopyrum , Convol -

vulus , dumetorum ; Paris quadrifolia ; Adoxa Mo -

schatelina ; Elatine Hydropiper , triandra ( Gmel . ) ,

alsinastrum . — N . Klaſſe : Butomus umbellatus . —

X. Klaſſe : Monotropha Hypopithys ; Chrisosplenium

aternifolium ; Saxifraga granulata , tridactylides ; Scle -

ranthus annuus , perrenis ; Gypsophila muralis ; Sa -

ponaria ofſicinalis, Vaccaria; Dianthus carthusianorum ,
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armeria , prolifer , diminutus , deltoides ; superbus ;
Cucubalus Behen , Otitos ; Silene nutans , conica ,

noctiflora ; Stellaria holostea , arvensis , palustris ;

Arenaria trinervia , serpyllifolia ; Arenaria rubra , te -

nuifolia ; Sedum Telephium , reflexum , album , acre ,

Sexangulare ; Oxalis acetosella , corniculata ; Agro -

stema Githago ; Lychnis Flos cuculi , arvensis , Syl -

vestris ; Cerastium vulgatum , viscosum , semide -

candrum , arvense , aquaticum ; Spergula arvensis ,

pentandra , nodosa . — XI . Klaſſe : Lythrum sali -

caria , Hyssopifolia ; Agrimonia Eupatoria ; Reseda

luteola ; lutea ; Euphorbia Peplus , exigua , retusa

( Jacq . ) , Lathyris , helioscopia , verrucosa , mollis

( Gmel. ) , platyphyllos , Cyparissias , Esula , palustris ;

Portulaca oleracea , Sempervivum tectorum . —

XII . Klaſſe : Phylladelphus coronarius ; Prunus Pa -

dus , Cerasus , Avium , domestica , iusititia , spinosa ;

Crataegus Aria , torminalis , Oxyacantha , monogyna ;

Sorbus Aucuparia ; Pyrus communis , Malus ; Spiraea

Filipendula , Ulmaria ; Rosa rubiginosa , mollissima ,

repens ( Gmel . ) , canina , corymbifera ( Gmel . ) , Rubus

idaeus , fruticosus , caesius ; Fragaria fesca ; Poten -

tilla Anserina , supina , argentea , verna , reptans ,

fragariaefolia ( Gmel. ) ; Tormentilla officinalis ( Curtis . ) ;

Geum urbanum , rivale ; Comarum palustre . —

XIII . Klaſſe : Chelidonium majus , Iaciniatum ( Gmel . ) ,
Chelidoninm Glaucium ; Papaver Argemone , dubium ,
Rhoeas ; Nymphaca lutea , alba ; Tilia europaea ,

parvifolia ; Cistus Helianthemum ; Delphinium Con -

Solida , Ajacis ; Nigella arvensis ; Anemone pulsatilla ,

Sylvestris , nemorosa , ranunculoides ; Clematis Vi -

talba ; Thalictrum angustifolium , flavum ; Adonis
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aestivalis , autumnalis ; Ranunculus Flammula , Lingua ,

Ficaria , auricomus , sceleratus , hirsutus ( Curtis . ) ,

bulbosus , repens , polyanthemos , acris , arvensis ,

hederaceus , aquatilis , capillaceus , peucedanifolius ;
Helleborus foetidus , Caltha palustris . — XIV . Klaſſe :
Ajuga pyramidalis , genevensis ; Ajuga reptans ; Teu -

crium Chamepithys , Botrys , Scorodonia , Scordium ,

Chamaedrys , supinum ; Satureja hortensis ; Hyssopus
officinalis ; Nepeta Cataria ; Mentha Sylvestris , Hal -

leri ( Gmel. ) , viridis , rotundifolia , crispa , aquatica ,
hirsuta ( Gmel . ) , Ssativa , Gentilis , Badensis ( Gmel . ) ,

arvensis , Pulegium ; Glechoma hederacea ; Lamium

laevigatum , maculatum , album , purpureum , am -

plexicaule ; Galeopsis Galeobdolon , Ladanum , vil -

losa ( Huds. ) , Tetrahit , cannabina ; Betonica officinalis ;

Stachys sylvatica , palustris , germanica , recta , an -

nua , arvensis ; Ballota nigra ; Marrubium vulgare ;
Leonurus Cardiaca ; Clinopodium vulgare ; Origanum

vulgare ; Thymus serpyllum , Acinos ; Melissa offi -

cinalis ; Scutellaria galericulata ; Prunella vulgaris ,

laciniata ; Rhinanthus Cristagalli , Alectorophorus

( Gmel . ) , angustifolia ( Gmel . ) ; Euphrasia officinalis ,
Odontites , lutea ; Melampyrum arvense , pratense ;

Pedicularis palustris ; Antirrhinum Cymbalaria , Ela -

tine , spurium , minus , arvense , Linaria , Peloria ,

majus , Orontium ; Scrophularia nodosa , aquatica ;

Limosella aquatica ; Orobanche major , ramosa , in -

terrupta ( Person . ) . — XV . Klaſſe : Myagrum Sa -

tivum , paniculatum ; Isatis tinctoria , Draba verna ,

muralis ; Lepidium ruderale , didymum ; Thlaspi ar -

vense , campestre , perfoliatum , alpestre , Bursa -

Pastoris ; Iberis amara , nudicaulis ; Alyssum arenarium ,
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calycinum , incanum ; Cochlearia Armoracia , Corov -

nopus ; Lunaria biennis ( Gmel . ) ; Cardamine hirsuta ,

pratensis , amara ; Sisymbrium Nasturtium , Sylvestre ,

palustre , amphibium , tenuifolium , Sophia ; Eryssi -

mum officinale , Barbarea , Alliaria , Cheiranthoides ;

Arabis thaliana ; Turritis glabra , hirsuta ; Brassica

orientalis , Napus , Erucastrum ; Sinapis arvensis ,

alba , nigra ; Raphanus Raphanistrum . — XVI . Klaſſe :

Geranium cicutarium ; Geranium pimpinellifolium

( Gmel . ) , pratense , robertianum , molle , dissectum ,

columbinum , malvaefolium , rotundifolium , sangui -

neum ; Althea officinalis ; Malva rotundifolia , Syl -

vestris , mauritiana , crispa , alcea . — XVII . Klaſſe :

Fumaria cava , solida , officinalis , parviflora ( Smith ) ,

claviculata ; Polygala vulgaris ; Spartium Scoparium ;

Genista sagittalis , tinctoria , germanica ; Ononis spinosa ,

mitis ( Gmel. ) , Anthyllis Vulneraria ; Orobus tuberosus ;

Lathyrus Aphaca , pratensis , palustris ; Vicia Cra -

cea, villosa , sativa , augustifolia , lathyroides , sepium ;

Ervum tetraspermum ; Ervum hirsutum , Lens ; Co —

ronilla varia ; Ornithopus perpusillus ; Hypocrepis

comosa ; Hedysarum Onobrychis ; Astragalus glyci -

phyllos ; Trifolium M. officinalis , M. altissimum , M.

dentatum , hybridum , repens , alpestre , medium ,

pratense , ochroleucum , arvense , fragiferum , mon -

tanum , agrarium , pseudoprocumbens ( Gmel . ) , pro -

cumbens ; Lotus siliquosus , corniculatus , uliginosus

( Gmel . ) ; Medicago sativa , falcata , lupulina , minima .

— XVIII . Klaſſe : Hypericum quadrangulare , du -

bium , perforatum , humifussum , montanum , hirsu -

tum , pulchrum . — XIX . Klaſſe : Tragopogon

pratense , Picris hieracioides ; Apargia hastilis , hispida ,
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autumnalis ; Sonchus arvensis , laevis , asper ; Lactuca

Scariola ; Chondrilla juncea ; Prenanthes muralis ;
Leontodon Taraxacum ; Ilieracium Pilosella , dubium ,
Auricula , cymosum , murorum , sylvaticum ( Hoffm. ) ,
Sabaudum , umbellatum ; Crepis foetida , Dioscoridis ,

tectorum , biennis , planta perren . ; Hypochaeris ra -

dicata ; Hyoseris minima ; Lopsana communis ; Ci -

chorium Intibus ; Arctium Lappa , Bardana ; Serratula

tinctoria , integrifol . , arvensis ; Carduus nutans , po -

Iyacanthos , crispus , marianus ; Cnicus palustris ,
lanceolatus ; Cnicus eriophorus ; Cnicus acaulis , ole -

raceus ; Onopordon Acanthium ; Carlina vulgaris ,

acaulis ; Bidens tripartita , cernua ; Eupatorium can -

nabinum ; Tanacetum vulgare ; Artemisia campestris ,

Absinthium , vulgaris ; Gnaphalium arenarium , luteo

album , sylvaticum , uliginosum , germanicum , galli -

cum , arvense , montanum ; Conyza squarrosa ; Eri -

geron canadense , acre ; Tussilago Farfara , petasites ,

hybrida ; Senecio vulgaris , viscosus , crucifolius ,
tenuifolius , Jacobaea , aquaticus , paludosus , Sara -

cenicus , ovatus ( Wett . Flor . ) ; Aster , ameloides , an -

nuus ; Solidago Virgaurea ; Inula Britannica , dysen -

terica , Pulicaria ; Inula salicina ; Bellis perrenis ;

Chrysanthemum Leucanthenum , inodorum , segetum ;
Matricaria Parthenium , Chamomilla ; Anthemis ar -

vensis , Cotula , tinctoria ; Achillea ptarmica , Mille -

folium , purpureum , nobilis ; Centaurea nigra , Cyanus ,

Scabiosa , Jacea , Calcitrapa ; Calendula arvensis ;

Jassione montana ; Viola hirta , odorata , canina , mon -

tana , persicifolia , arvensis ; Impatiens Noli tangere . —
XX . Klaſſe : Orchis bifolia , pyramidalis , Morio ,

mascula , ustulata , tephrosanthos (Vill . ) , militaris ,
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fusca , moravica ( Jacꝗ ) , latifolia , maculata ; Orchis

conopsea ; Satyrium hircinum ; Ophrys Nidus Avis ,

Spiralis , ovata , monorchis , myodes , apifera , arani -

fera , arachnites ; Serapius latifolia , longifolia , lanci -

folia , ensifolia , rubra . — XXI . Klaſſe : Arum

maculatum : Zannichellia palustris ; Najas marina

major , minor ; Chara flexilis , vulgaris ; Lemna tri -

sulca , minor , gibba , polyrhiza ; Typba latifolia ,

media ( Gmel . ) , elliptica ( Gmel . ) ; Sparganium sim -

plex , ramosum , natans ; Carex dioica , intermedia ,

vulpina , divulsa , muricata , paniculata , cyperoideus ,

leporina , Schreberi ; Carex brizoides , canescens ,

stellulata , remota , elongata , gracilis ( Curtis . ) , flava ,

praecox ( Jacq . ) , tomentosa , montana , ciliata , pi -

lulifera , pedata , filiformis , sylvatica , distans , flacca ,

panicea , pallescens , paludosa ( G0Od . ) , riparia , ve -

sicaria , hirta ; Betula alba , Alnus , incana ; Urtica

dioica , urens ; Xanthium Strumarium ; Amaranthus

Blitum , prostratus ; Ceratophyllum demersum , Sub -

mersum ; Myriophyllum spicatum , verticillatum ; Sa -

gittaria sagittifolia ; Poterium Sanguisorba ; Quercus

Robur , pedunculata ; Fagus sylvatica ; Carpinus

Betulus , Corylus Avellana ; Pinus sylvestris , Abies ;

Bryonia alba , dioica . — XXII . Klaſſe : Salix

triandra , vitellina , amygdalina , purpurea , Helix ,

incubacea , aurita , aquatica , caprea , acuminata ,

viminalis , alba ; Viscum album ; Humulus Lupulus ;

Populus alba , nigra , tremula ; Mercurialis annua ;

Hydrocharis Morsus - Ranae ; Juniperus communis . —

XXIII . Klaſſe : Andropogon Ischoemum ; Holcus

lanatus , mollis ; Valantia Aparine , saccharata ( Gmel . ) ,

cruciata ; Parietaria officinalis ; Atriplex hortensis ,
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hastata , patula ; Acer pseudoplatanus , campestris ; Tra -

xinus excelsior . — XXIVV. Klaſſe : Cryptogamia
Filices ; Equisetum sylvaticum , arvense , palustre ,
fluviatile , hyemale ; Osmunda Lunaria ; Pteris aqui -
lina ; Asplenium trichomanes , ruta muraria , adian -

tum nigrum ; Polypodium vulgare , phegopteris , Filix

mas . , foemina , aculeatum , Dryopteris . — Die Zahl
der Kryptogamen dürfte wohl um die Hälfte mehr be —

tragen .

Daß das Thierreich wenig darbieten könne , läßt ſich
ſchon aus der Beſchaffenheit der Gegend erkennen , welche
ziemlich ſtark bewohnt iſt , und dem Wilde wenig Raum

gewährt . Seitdem die Jagden verpachtet ſind , gibt es

ohnehin wenig Wild , kaum daß man noch Haaſen ,
Fuüchſe , Marder und Wieſel antrifft ; dagegen enthält der

großherzogliche Wildpark im Hardtwalde Hirſche , Rehe ,
Wildſchweine und anderes Wild . Wölfe erſcheinen im

Hardtwalde nur in kalten Wintern , wo ſie aus Frank —
reich kommen , und über den zugefrorenen Rhein gehen
können . Ratten und Mäuſe ſind dagegen ſehr häufig .
Von Vögeln hat die Gegend nur die gewöhnlichſten auf —

zꝛiumweiſen ; Faſanen hegt man im Faſanengarten , die

Singvögel werden immer ſpärlicher .

Von Amphibien haben wir den Grasfroſch , den grü —
nen Waſſerfroſch , Kröten , einige Schlangenarten , Blind⸗

ſchleichen ꝛc. Fiſche beherbergt der Rhein in Menge ;
eben ſo gibt es ziemlich viele Käfer und andere Inſekten .

Von zahmen Thieren werden im Amtsbezirke gehalten :
Stiere , Ochſen , Kühe , Pferde , Schweine , Hühner , Gänſe ,
Enten und Tauben . Beſonders hält man in den um

Karlsruhe liegenden Dörfern viele Milchkühe , da man
mit Milch ſtarken Handel nach Karlsruhe treibt . Im



Ganzen mögen wohl im Amtsbezirke in drei und zwanzig
Gemeinden zehn bis zwölftauſend Stück Rindvieh vor —

handen ſein *.

Die Stadt an ſich .

Aeußerer Anblick.

Karlsruhe liegt ganz frei in einer weiten Ebene , und

iſt zum Theil offen, zum Theil mit einer Mauer , oder

auch mit hölzernen Barrieren umgeben ; auf der nördlichen

6 Seeite ſind keine Stadtmauern , doch trennt die Mauer

uund der Graben um den neuen Schloßgarten die Stadt

von dem ſie umgebenden Felde und Walde .

Die Stadt bietet eigentlich keinen freien und ſchönen
Anblick dar : auf der nördlichen Seite ſtößt ſie unmittlß

bar an den Hardtwald , von Oſt und Süd iſt der Anblick

gehindert durch die Menge von Bäumen , welche in dieſer

Richtung Karlsruhe umgeben , und nur auf der ſüdweſt —

lichen Seite tritt Karlsruhe offen und frei hervor . Von

Grünwinkel aus hat man auch eine der ſchönſten An —

ſichten : man ſieht einen großen Theil der Häuſer Karls —

krruhe' s, über welche die Thürme der Kirchen und des

Schloſſes hervorragen . Einen ſchöneren Anblick gewährt

Karlsruhe , wenn man auf dem Thurmberge bei Durlach

* Es wäre ſehr zu wünſchen , daß wir einmal eine genaue und

vollſtändige Ueberſicht des Mineral - , Pflanzen - und Thierreichs
im Großherzogthum Baden erhielten , wozu eine intelligente Re —

gierung die Mittel darbieten ſollte . Iſt doch das Großherzogthum
noch nicht einmal ganz in geologiſcher Hinſicht unterſucht worden !
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ſteht ; aber auch von dort iſt ein Theil der Stadt nicht

recht ſichtbar .
Wer die Stadt in ihrem ganzen Umfange recht be —

trachten will , der beſteige aber den Schloßthurm , oder

noch lieber den Rathhausthurm . Von Erſterem ziehen

ſich die eilf Straßen Karlsruhe ' s , wie die Strahlen einer

Windroſe , in ſüdlicher Richtung , und zeigen Karlsruhe
in Geſtalt eines Fächers erbaut . Beſonders ſchön iſt die

Anſicht von dieſem Standpunkte , wenn die Straßen be —

leuchtet ſind , wo dies einen wundervollen Anblick gewährt .

Doch erſcheint hier Karlsruhe mehr von der Ferne geſehen ,

zumal die eigentliche Stadt durch den großen Schloßplatz
vom achteckigen Thurme getrennt iſt . Wer jedoch die

Stadt mehr in ihrer Totalität überblicken , und das bunte

Treiben in den verſchiedenen Straßen überſchauen möchte ,

der wähle einen der Kirchthürme , oder am beſten den

Rathhausthurm zum Standpunkte , und er wird durch

die herrliche Umſicht gewiß auf ' s Beſte befriedigt werden .

Man kann von hier aus nicht blos den ganzen Markt —

platz überſehen , ſondern auch die lange Straße liegt dem

Blicke offen , und es ſind alle Straßen , ja faſt alle Häuſer

dem Auge erkennbar . Hinter dem Schloſſe dehnt ſich der

weite Hardtwald aus , öſtlich liegen zwiſchen Bäumen ,

freundlichen Feldern und grünen Wieſen Rintheim und

Durlach ; hinter dieſen erhebt ſich ein Bergrücken , der mit

Wäldern , Reben und Feldern bedeckt iſt ; gegen Südweſten

werden dieſe Berge höher , und in der Ferne erblickt das

Auge die dunkeln Höhen des Schwarzwaldes . Gegen

Süden breitet ſich eine unabſehbare Ebene aus : Wald

und Wieſen gränzen zuerſt an Karlsruhe , dann ſieht man

Beiertheim , Bulach , Scheibenhard und Rüppurr , weiter

oben Ettlingen , die ſüdliche Fortſetzung des Hardtwaldes ,
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und mehrere Dörfer , die in nebeliger Ferne verſchwin —
den . Südweſtlich und weſtlich ſieht man durch die weite

Ebene den Rhein ſeine Wogen in vielen Windungen
fortwälzen ; Mühlburg , Grünwinkel und Daxlanden tre —

ten auf diesſeitigem Ufer hervor , jenſeits wieder andere

Dörfer , und hinter dieſen erheben ſich die bläulichen Vo —

geſen , von welchen die Sonne ihr letztes Abendlicht
herüber ſendet .

Eintritt in die Stadt . Thore

Fremde gelangen gewöhnlich nur auf zwei Seiten in

die Stadt ; kommen ſie vom Oberlande , oder vom Rheine ,
ſo betreten ſie dieſelbe von Weſten oder Süden , kommen ſie
aber von Heidelberg oder Stuttgart , ſo iſt es die öſtliche
Seite , durch die ſie hereingelangen . Doch iſt Karlsruhe
von faſt allen Seiten zugänglich ; gegen Oſten befindet ſich
das Durlacher Thor , gegen Südoſt das Rüppur⸗
rer Thor , gegen Süden das Ettlinger Thor und

gegen Südweſt das Karlsthorz gegen Weſt liegt das

Mühlburger Thor , gegen Nordweſt das Linken —

heimer Thor , und gegen Nord das eiſerne Thor ,
welches jedoch nicht hierher gehört , da es verſchloſſen
iſt , und in den Hofgarten führt .— Das Durlacher und

Mühlburger , ſowie das Ettlinger und eiſerne Thor lie —

gen ſich gerade gegenüber an beiden Enden zweier Stra —

ßen , von welchen freilich die letztere durch das Schloß
unterbrochen iſt . —

Die ganze Stadt iſt in Geſtalt eines Fächers ange⸗
legt , und begreift etwas über ein Drittheil einer Wind —

roſe in ſich . Den Mittelpunkt bildet der Bleithurm
Huhn' s Karlsruhe — 5
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hinter dem Schloſſe , von welchem nach allen Richtungen

zweiunddreißig Straßen , wie die Radien einer Wind⸗

roſe , ausgehen . Eilf derſelben werden durch die Straßen

der Stadt , zwei durch die Stadtmauern gebildet , und

die übrigen ziehen durch den Hardtwald , wo ſie , je nach

ihrer Richtung , die Namen : Grünwinkler , Mühlburger ,

Knielinger , Stangenacker , Binſenſchlauch , Welſchneu⸗

reuther , Deutſchneureuther , Kurtze , Eggenſteiner , Lin⸗

kenheimer , Grabener , Friedrichsthaler , Stutenſeer , Blan⸗

kenlocher , Hagsfelder , Deichel , Rindheimer , Durlacher

und Gottesauer Allee führen . Urſprünglich hatte man

nicht gedacht , daß ſich die Stadt ſo bald und ſo ſehr

vergrößern werde , deshalb erſchien auch die erwähnte

Anlage nicht unpaſſend ; aber jetzt , wo Karlsruhe einen

bedeutenderen Umfang hat , fühlt man das Unbequeme

und Mißliche derſelben ſehr .

Wenn man vom Durlacher Thore in die Stadt ge—⸗

langt , ſo kann man ſich nicht gerade eine ſehr hohe

Vorſtellung von der Schönheit der Reſidenz machen ,

denn es ſtehen dort noch eine Menge kleiner Häuſer

und der Blick des Eintretenden fällt ungehindert auf

die Baraken in den Seitenſtraßen . Dagegen bieten die

Straßen eine ſchönere Anſicht , wenn man vom Mühl⸗

burger Thore herein kommt , und ſogleich in die drei

dahin ausmündenden neuen Straßen , links die Stepha⸗

nien⸗ , mitten die Lange - und rechts die Amalienſtraße

ſieht ; ſie ſind beinahe durchaus mit ſchönen Häuſern be —

ſetzt . Vom Karlsthore ſieht man ebenfalls in die ſchöne

Karlsſtraße bis zur Münze , und vom Ettlinger Thore
in die Schloßſtraße ; das Rüppurrer und Linkenheimer

Thor ( auch das Ludwigsthor genannt ) begränzen jedoch

keine ſchönen Straßen .



Straßen .

Karlsruhe hat lauter regelmäßige und , mit weni —

gen Ausnahmen , auch nur gerade Straßen , ſo daß
ſchon dies die neuere Anlage der Stadt bekundet . Freilich
iſt ſie nicht ſo regelmäßig erbaut , wie Mannheim , das
aus lauter länglichen Quadraten beſteht ; Karlsruhe hat
aber dabei auch den Reiz der Abwechslung , und bietet

nicht das Monotone der vorgenannten Stadt ; allerdings
werden die ſpitzigen oder ſtumpfen Winkel an den Eck —

häuſern immer etwas Mißliches bleiben .

Jetzt hat Karlsruhe 36 Straßen , von welchen meh—⸗
rere jedoch noch nicht vollſtändig bebaut ſind , und noch
verlängert werden können ; es ſteht aber auch die An⸗

lage einiger projektirter Straßen , namentlich im ſüdweſt⸗
llichen Theile der Stadt , in Ausſicht .

Wir wollen es nun verſuchen , eine Skizze von den

einzelnen Straßen zu entwerfen , und beginnen deshalb
mit den beiden Zirkeln , von welchen aus die Schloßſtraße
nach Süden zieht , und Karlsruhe in die öſtliche und

weſtliche Hälfte theilt , während die Langeſtraße die

Stadt von Oſt nach Weſt durchſchneidet . Dieſe „Zirkel “
bilden nicht einen ganzen Zirkel , ſondern umfaſſen blos
etwa den vierten Theil eines Kreiſes . Man nennt den
dem Schloſſe zunächſt gelegenen Zirkel gewöhnlich den

äußeren oder vorderen , während doch dieſe Benen —

nung eher für den weiteren paßt ; beſſer eignet ſich für
denſelben der Name : die Arkaden ; denn der ganzen
Häuſerreihe entlang gehen Arkaden , auf welchen erſt das

zweite Stockwerk , das alſo etwas vorgebaut iſt , ruht .
Die Zimmer der unteren Stockwerke , welche gegen das

Schloß ſehen , ſind deshalb meiſtens dunkel , zumal die
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Arkaden oft ziemlich nieder ſind . — Es befinden ſich

hier lauter zweiſtöckige , meiſtens alte , unanſehnliche

Häuſer , dagegen gehört die Finanzkanzlei , am öſtli⸗

chen Ende des Zirkels , zu den ſchönſten Gebäuden

der Stadt . Auſſer derſelben liegen in dieſer Häuſer⸗

reihe das Kanzleigebäude des Miniſteriums des In⸗

nern nebſt ſeinen Unterabtheilungen , das Kriegsmi⸗

niſterialgebände , das Hofkaſſengebäude , und ein den

Markgrafen Wilhelm und Marimilian gehöriges Haus .

Der vordere Zirkel enthält 25 Gebäude . Der andere ,

gewöhnlich der innere genannte , Zirkel liegt ſüdlich

von demſelben , hat demnach auch einen größeren Um⸗

fang , und bildet mit der Mauer des Schl

eeinen völligen Zirkel. Blos die nördliche Seite dieſer

Straße hat ſchönere Gebäude , da außer ü Pri⸗

vathäuſern das Finanzminiſterium , das Miniſterium

des Innern und die katholiſche Schule hier liegen . Sie

hat 33 Häuſer . Geht man weiter , ſo gelangt man an

die Fortſetzung dieſes Zirkels , an die Linke nheimer

Straße , welche viel breiter iſt , und auf der nör dlichen

Seite den Hofgarten hat , auſſer welchem nur noch das

neue und ſchöne Akademiegebäude und die Hofgärtners⸗

Wohnung hier ſtehen . Die ſüdliche Seite enthält einige

gut gebaute Häuſer , von denen wir das von Selden⸗

eckſche , die Waſſer - und St traßenbaudirektion 150 die

Kriegsſchule nennen . Durch das Ludwigsthor , am -

weſtlichen Ende dieſer Straße , führt der Weg nach

Linkenheim . In dieſer Straße ſtehen 13 Häuſer . Be⸗
—

vor wir an das Ludwigsthor kommen , wenden wir uns

bei ' m Gaſthauſe zum Mohren gegen Südweſt , und

die Stephanienſtraße , welche nach dem

Mühlburger Thore führt . Sie iſt noch nicht gepflaſtert



und auch noch nicht ganz mit Gebäuden umgeben , aber

ſehr ſonnig , und eine der ſchönſten Straßen Karlsruhe ' s.
Die Häuſer ſind zweiſtöckig , haben in der Fagade nur
vier oder fünf Fenſter und ſind alle in einfachem Style
erbaut . Die Münze , welche in der Mitte der weſtlichen
Häuſerreihe liegt , iſt das ſchönſte Gebäude der Straße .
Auf der linken Seite , oberhalb der Karlsſtraße , liegt der
Garten der Gräfin von Langenſtein , ſüdweſtlich von dem⸗

ſelben ſind noch einige Bauplätze , dann folgt ein ſchöner
freier Platz , und hierauf die Langeſtraße . Das äuſſerſte
weſtlich gelegene Haus dieſer Straße , welche bis jetzt
61 Häuſer und 12 Bauplätze enthält , iſt das Pfründe —
haus .

Wir betreten alſo beim Mühlburger Thore die Lan —

geſtraße , welche 715 badiſche Ruthen oder J½ Stun —
den lang , ganz gerade , und die breiteſte Straße der
Stadt iſt . Die ſchönſten Häuſer ſtehen in derſelben ,
deſſen ungeachtet iſt ſie nicht die ſchönſte Straße , weil ſie
noch viele alte , niedere und ſchlecht gebaute Häuſer in ſich
faßt. Sehen wir mehr auf das Geſammtbild dieſer Straße ,
ſo wird das Auge zu oft durch die erwähnten alten Ge —

bäude verletzt , und in Rückſicht auf gefälliges , gleicharti —
ges Aeuſſere ſtehen ihr die Amalien - , Stephanien - und

Schloßſtraße vor , obſchon keine derſelben dem geſchäftigen
Leben und Treiben der Langenſtraße gleichkommt . Werden
aber einmal , was vielleicht ſchon nach zehn Jahren der

Fall ſein dürfte , die erwähnten alten und unſchönen
Häuſer in neue , größere und in edlerem Style erbaute

umgewandelt , ſo dürfte nicht leicht eine andere Stadt
eine ähnliche Straße aufzuweiſen haben . Betritt man
ſie vom Mühlburger Thore aus , ſo gelangt man in den

ſchönſten Theil derſelben : vor uns liegen zu beiden Seiten
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der Straße zwei durch die Richtung der Amalien - und

der Stephanienſtraße in ſpitze Winkel zulaufende freie

Plätze , die mit Baumen bepflanzt ſind , und noch beſſer

ſich ausnehmen würden , wenn auf jedem derſelben ein

Baſſin mit einem Springbrunnen angebracht wäre . Hin⸗

ter dieſen geht die Schlachthausſtraße von der Stepha⸗

nienſtraße quer über die Langeſtraße nach Süden , und

iſt einmal auch auf der linken Seite der Langenſtraße

die Häuſerreihe der Schlachthausſtraße durch ein großes

dreiſtöckiges Haus ausgefüllt , ſo dürfte dies dem hier

Eintretenden einen ſchönen Anblick gewähren . Gleich

wo wir zwiſchen die Häuſerreihen treten , ſtehen mehrere

ſchöne ( meiſt dreiſtöckige ) Häuſer , unter denen ſich das

von Berkheim' ſche Haus am vortheilhafteſten ausnimmt .

Die nächſte die Lange⸗ durchkreuzende Straße iſt die

Hirſchſtraße . Von dieſer an wird das ganze Quadrat

der linken Seite der Langenſtraße bis zur Karlsſtraße

durch den Garten der Gräfin von Langenſtein gebil⸗

det . Ihm gegenüber liegt neben der Kaſernenſtraße

die große und ſchöne Kaſerne , welche durch einen freien

Platz von der Straße getrennt iſt , zu beiden Seiten

der Straße ſtehen Bäume , welche den beiden Seiten⸗

wegen Schatten verleihen . Oberhalb der Kaſerne und

des erwähnten Gartens durchkreuzt die Karlsſtraße die

Langeſtraße , und wir betreten nun die ältere Stadt .

Zu beiden Seiten ſtehen hier große Gebäude , von wel⸗

chen wir die Hofapotheke und das Gaſthaus zum römi⸗

ſchen Kaiſer auf der linken , auf der rechten Seite aber

das Gaſthaus zum deutſchen Hof hervorheben . Nach⸗

dem wir die Waldſtraße überſchritten , treffen wir links

meiſtens niedere und unanſehnliche Häuſer , rechts aber

die Leinwandhandlung von Hoffmann , das Gaſthaus



zum pariſer Hof , und am Eck der Herrenſtraße die

Handlung der Gebrüder Höber , deren Haus ſich durch

einen edlen Styl auszeichnet , und unſtreitig das ſchönſte

Gebäude der Stadt iſt. Dieſem ſchief gegenüber ſteht das

Wormſer' ſche Haus , das ebenfalls ſchön genannt werden .

kann , weiter oben , gleichfalls auf der linken Seite , iſt

das Haas' ſche Haus und das Gaſthaus zum Erbprin⸗

zen hervorzuheben , rechts ſtehen keine ſchönen Gebäude .

Das Eckhaus der Langen - und Ritterſtraße bildet links

das Muſeum , welches zu den ſchöneren Gebäuden der

Stadt gehört , oberhalb deſſelben nennen wir die Hand⸗

lung von Mathiß und Leipheimer und die von Herrmann ;

rechts aber erhebt ſich als Eckhaus der Lammſtraße das

von Haber' ſche Haus . Auf der nämlichen Seite zeichnet

ſich ſodann das Haus des Dr . Kuſel ſehr aus , und das

darauf folgende große Gebäude der Buchhandlung von

Groos bildet das Eckhaus zwiſchen der Langenſtraße und

dem Marktplatze , den wir ſpäter noch näher betrachten

werden . Der engliſche Hof und ein anderes großes

Gebäude ſind die Eckhäuſer der Schloßſtraße , jenſeits

derſelben folgen links nur niedere Häuſer , während wir

rechts noch viele dreiſtöckige Gebäude treffen. Wir über⸗

ſchreiten nun die Kreuzſtraße , in welcher , ſüdlich von

der Langenſtraße , die ſogenannte reformirte oder Garni⸗

ſons⸗Kirche ſteht , ferner die Adler - und Kronenſtraße,
und heben links , als Eckhaus der letztgenannten Straße ,

blos die Synagoge hervor . Es ſtehen nun noch einige

größere Gebäude , wie z. B . das Braunwarth ' ſche an

der Langenſtraße , die meiſten ſind aber nieder , alt und

ſchlecht . Erſt wenn wir die letzte Querſtraße , Wald⸗

hornſtraße , überſchritten , zeigt ſich links das ſchöne und

große Gebäude der polytechniſchen Schule , die Kaſerne
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ſchöner Brunnen ſteht mitten auf dieſem Platze , auf

welchem Montags , Mittwochs und Freitags ein ſoge—⸗

nannter Wochenmarkt abgehalten wird .

Nahe bei dieſem , und hinter der Infanterie⸗Kaſerne

liegt ein großer freier Platz , welcher ebenfalls ein Dreieck

bildet , und welchen die Amalien - , Kaſernen - , Karls⸗

und Waldſtraße berühren .

Der Spitalplatz liegt im ſüddöſtlichen Theile der

Stadt , bildet ein Dreieck , und wird von der Spital⸗

und Adlerſtraße berührt ; er dient zum Holzmarkte .

Ein anderer freier Pl atz iſt das Rondel mit der

Konſtitutionsſäule auf dem Brunnen . Er iſt klein , und

hat auf der ſüdöſtlichen Seite das Palais der Mark⸗

grafen von Baden .

Der S
chloßpl atz iſt groß und wird durch

Schloßſtraße in die öſtliche und weſtliche Hälfte getheilt .

Er iſt faſt jeden Mittag wegen der Parade ſtark beſucht ,

ſonſt iſt er aber leer und einſam .

Der katholiſche Kirchenplatz bildet ein

Viereck , und ſtößt an die Grbprinzen⸗, Herren⸗ , und

Ritterſtraße . Er iſt ringsum mit Bäumen bepflanzt ,

und von einigen großen Gebäuden umg eben , von wel⸗

chen wir das fürſtlich Fürſtenberg ' ſche Palais und das

Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſchon ge —

nannt haben ; ſonſt liegen aber auch hier das Stände⸗

haus ( Eckhaus der Ritterſtraße ) , das katholiſche Pfarr⸗

haus und der ſehr elegant eingerichtete Laden des

Konditors Fellmeth ( beide in der Herrenſtaße ) .

Der Platz vor der Kaſerne iſt blos für das

Militär beſtimmt und deshalb auch mit Ketten umgeben ;

und die zwei Plätze auf beiden Seiten der Langenſtraße

bei ' ' m Mühlburger Thore ſind mit Raſen belegt .

ä

1
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Der freie Platz hinter der Garniſonskirche iſt zu

klein , als daß er hierher gehörte .

Rückblick.

Wenn wir , nach Betrachtung der einzelnen Straßen

und öffentlichen Plätze , nun einen Rückblick auf die Stadt

werfen , ſo drängt ſich zuerſt die Bemerkung auf , daß

ſich die Stadt immer mehr nach Südweſt vergrößert

und verſchönert , während für den öſtlichen Theil wenig

gethan wird

In der Langenſtraße , gewiß die belebteſte der Stadt

und für jeden Geſchäftsbetrieb am vortheilhafteſten ,

werden wenig neue Häuſer mehr erbaut , am ſelten⸗

ſten in demjenigen Theile , welcher öſtlich vom Markt⸗

platze liegt . Dagegen erheben ſich in dem erwähnten

ſüdweſtlichen Theile ſtets wieder neue Häuſer , die Stra⸗

ßen werden verlängert und ſogar neue angelegt . Es

ſind hier auch alle Häuſer neu und ſchön , und die mei⸗

ſten Angeſtellten wohnen in den hieher gehörigen Straßen ,

obgleich die Finanzkanzlei und die polytechniſche Schule

gerade auf der entgegengeſetzten Seite liegen . Es wäre

deshalb ſehr wünſchenswerth , daß die Regierung bei

Errichtung von neuen Staatsgebäuden auf dieſe Ver —

hältniſſe Rückſicht nehme.
Einen eigentlichen Mittelpunkt der Stadt gibt es

nicht , auch hätte dies ſchon die Anlage derſelben ver —

hindert . Daß die Anlage des Eiſenbahnhofes vor dem

Ettlinger Thore viele Gebäude dort entſtehen laſſen

werde , läßt ſich leicht voraus ſehen, eine bedeutende
Erweiterung der Stadt iſt aber nicht wohl anzunehmen,



Erbprinzengarten ; das Palais des Fürſten von Fürſten⸗

berg , das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ,

die Wohnung des Finanzminiſters , und die Lokale der

e und der Kleinkinderſchule liegen in

derſelben . Die Lindenſtraße beginnt bei ' m Ettlin⸗

ger Thore , und zieht ſich längs der Stadtmauer bis

zum Erbprinzengarten ; mehrere ſchöne Gebäude , unter

ihnen die ſtädtiſche Mädchenſchule , liegen in dieſer Straße .
Von der Ritterſtraße zieht ſich , zuerſt in ſchiefer Rich⸗

tung , dann aber mit der Langenſtraße parallel , die Z ä h⸗

ringerſtraße , welche jetzt verlängert und bis in die

Durlacherthorſtraße geführt wird . Sie enthält lauter zwei⸗

ſtöckige und gut 118 Häuſer . Auf der anderen Seite

des Lyzeums —denn die Zähringerſtraße ſtößt an die

nördliche Seite dieſer Anſtalt — liegt die Lyzeums -

ſtraße , welche am Ende der Lammſtraße beginnt , ober⸗
halb des Rathhauſes über die Schloßſtraße zieht und in

der Kreuzſtraße endigt . Eine kleine und enge Straße

trennt das Lyzeum und die Stadtkirche von dem Poſt⸗

gebäude , und verbindet die Zähringerſtraße mit der Ly⸗

zeumsſtraße .
Von dem mehrerwähnten Rondel aus , gleichſam die

Fortſetzung der Erbprinzenſtraße bildend , zieht ſich nach

Oſt die Spitalſtraße , welche ebenfalls nur gut ge⸗

baute Häuſer enthält . Sie berührt den Spitalplatz , und

endigt in der Waldhornſtraße . In ihr ſtehen die Stadtſchule ,

die Armenanſtalt , das Militärhoſpital und das Gewerb —⸗

haus . In dem ſüdöſtlichen Ecke der Stadt , welcher Theil

früher Kleinkarlsruhe bildete , liegen noch die kleine

Spitalſtraße , Querſtraße , Rüppurrerthor⸗

ſtraße , Brunnengaſſe und Inſel , welche aber

nur niedere und unanſehnliche Gebäude enthalten . Die

— — —
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Faſanenſtraße verbindet die Langeſtraße bei der Ka —

vallerie -Kaſerne mit der verlängerten Zähringerſtraße .

——

—
Oeffentliche Plätze .

An öffentlichen Plätzen , welche für jede Stadt ein

dringendes Bedürfniß ſind , hat Karlsruhe nicht Man⸗

gel ; denn man zählt vier größere und mehrere kleinere

öffentliche Plätze , deren wir hier gedenken wollen .

Der ſchönſte Platz und der Mittelpunkt der Stadt

iſt der Marktplatz , ein längliches Viereck, auf welchen
die Schloß⸗ , Zähringer - , Lyzeums - und Langeſtraße
ſtoßen , und der die ſchönſten Gebäude enthält . Es lie —

gen an demſelben die evangeliſche Stadtkirche , das Ly—
zeum , die Gaſthäuſer zum Zähringer - und Engliſchen
Hof , die Buchhandlungen von Creuzbauer und Nöldecke

und von Bielefeld , das Rathhaus , die großherzogliche
und markgräfliche Domänenkanzlei und die Grießbach ' ⸗
ſche Tabaksfabrik . Zwiſchen der Kirche und dem Rath —
hauſe ſteht ein Brunnen mit dem Standbilde des Groß —

herzogs Ludwigs , und nördlich von dieſem auf dem

größeren Raume die zu Ehren des Gründers von Karls —

ruhe errichtete Pyramide . Die Häuſer auf dieſem Platze
ſind vierſtöckig ; das untere Geſchoß ruht auf Bogen ,
innerhalb welcher die Fenſter des unteren und des dar —

über befindlichen Halbſtocks ſich befinden . Es wird auf

dieſem Platze wöchentlich dreimal , nämlich am Dienſtag ,
Donnerstag und Samstag der ſogenannte Wochenmarkt
abgehalten ; im Rathhauſe iſt die Mehlwage u. ſ. w.

Der zweite öffentliche Platz iſt der Ludwigsplatz ,
welchen die Wald - , Erbprinzen - , Blumen - und Karls⸗

ſtraße berühren ; er hat die Form eines Dreiecks . Ein
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ſchöner Brunnen ſteht mitten auf dieſem Platze , auf

welchem Montags , Mittwochs und ——— ein ſoge⸗

nannter Wochenmarkt abgehalten wird .

Nahe bei dieſem , und hinter der Infanterie -Kaſerne

liegt ein großer freier Platz , welcher ebenfalls ein Dreieck

bildet , und welchen die Amalien - , Kaſernen - , Karls⸗
und Waldſtraße berühren .

Der Spitalplatz liegt im ſüdöſtlichen Theile der

Stadt , bildet ein Dreieck , und wird von der Spital⸗

unnd Ablerſtraße berührt ; er dient zum Holzmarkte .

Ein anderer freier Platz iſt das Rondel mit der

auf dem Brunnen . Er iſt klein , und

hat auf der füdöſtlichen Seite das Palais der Mark —

grafen von Baden .

Der Schloßplatz iſt groß und wird durch die

Schloßſtraße in die öſtliche und weſtliche Hälfte getheilt .

Er iſt faſt jeden Mittag wegen der Parade ſtark beſucht ,

ſonſt iſt er aber leer und einſam .

Der katholiſche Kirchenplatz bildet ein

Viereck , und ſtößt an die Erbprinzen⸗ , Herren⸗ , und

Ritterſtraße . Er iſt ringsum mit Bäumen bepflanzt ,

und von einigen großen Gebäuden umgeben , von wel⸗

chen wir das fürſtlich Fürſtenberg ' ſche Palais und das

Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſchon ge —

nannt haben ; ſonſt liegen aber auch hier das Stände⸗

haus ( Eckhaus der Ritterſtraße ) , das katholiſche Pfarr⸗

haus und der ſehr elegant eingerichtete Laden des

Konditors Fellmeth ( beide in der Herrenſtaße ) .

Der Platz vor der Kaſerne iſt blos für das

Militär beſtimmt und deshalb auch mit Ketten umgeben ;

und die zwei Plätze auf beiden Seiten der Langenſtraße

bei ' m Müblburger Thore ſind mit Raſen belegt .



Der freie Platz hinter der Garniſonskirche iſt zu

klein , als daß er hierher gehörte .

Rückblick.

Wenn wir , nach Betrachtung der einzelnen Straßen

und öffentlichen Plätze , nun einen Rückblick auf die Stadt

werfen , ſo drängt ſich zuerſt die Bemerkung auf , daß

ſich die Stadt immer mehr nach Südweſt vergrößert
und verſchönert , während für den öſtlichen Theil wenig

gethan wird .

In der Langenſtraße , gewiß die belebteſte der Stadt

und für jeden Geſchäftsbetrieb am vortheilhafteſten ,
werden wenig neue Häuſer mehr erbaut , am ſelten —

ſten in demjenigen Theile , welcher öſtlich vom Markt —

platze liegt . Dagegen erheben ſich in dem erwähnten

ſüdweſtlichen Theile ſtets wieder neue Häuſer , die Stra —

ßen werden verlängert und ſogar neue angelegt . Es

ſind hier auch alle Häuſer neu und ſchön , und die mei —

ſten Angeſtellten wohnen in den hieher gehörigen Straßen ,

obgleich die Finanzkanzlei und die polytechniſche Schule

gerade auf der entgegengeſetzten Seite liegen . Es wäre

deshalb ſehr wünſchenswerth , daß die Regierung bei

Errichtung von neuen Staatsgebäuden auf dieſe Ver —

hältniſſe Rückſicht nehme.
Einen eigentlichen Mittelpunkt der Stadt gibt es

nicht , auch hätte dies ſchon die Anlage derſelben ver —

hindert . Daß die Anlage des Eiſenbahnhofes vor dem

Ettlinger Thore viele Gebäude dort entſtehen laſſen

werde , läßt ſich leicht voraus ſehen, eine bedeutende

Erweiterung der Stadt iſt aber nicht wohl anzunehmen,



weil ſie für den Handel und Verkehr nicht ſehr gut ge —

legen , und der Mangel eines Fluſſes oder Kanals ſehr

fühlbar iſt . Sollte aber auch eine Vergrößerung nach

jener Richtung hin in bedeutenderem Maaße eintreten ,

ſoo wird doch immer die beſtehende Straßeneintheilung

in jenem Theile der Stadt hemmend entgegentreten .

Schließlich noch die Bemerkung , daß in den meiſten

Straßen ein ſtarker Windzug herrſcht , der immer feinen

Sand aufweht , welcher der Geſundheit der Augen und

der Bruſt ſehr ſchädlich iſt .

Häuſerzahl .

Es iſt hier , ſo wie in anderen Städten , eine Num⸗

merirung der Häuſer eingeführt , welche hier beſonders

zweckmäßig angeordnet iſt . In den Straßen , welche von

Oſt nach Weſt ziehen , beginnt die Nummerirung am

öſtlichen Ende , in den Straßen , welche von Nord gegen

Süd ziehen , am nördlichen Ende , und die Tafeln , wor —

auf die Namen der Straßen ſtehen , ſind dieſer Anord —

nung entſprechend angeſchlagen . Auf der linken Seite

ſtehen die ungeraden , auf der rechten die geraden Zah —

len , alſo in dem von Oſt nach Weſt ziehenden die

geraden auf der nördlichen , die ungeraden auf der füd⸗

lichen Seite ; in den von Nord nach Süd ziehenden

aber die geraden auf der weſtlichen , und die ungeraden

auf der öſtlichen Seite .

Wir geben hier eine Ueberſicht der Straßen mit

Angabe der Nummern , der Häuſerzahl und der noch

übrigen Bauplätze , ſo wie ſie im neueſten Adreßkalen⸗

der aufgeführt ſind :
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Straßen . Nummern Häuſer . Bauplatze .
e 45 41 —

42 38 —

Autellienſtraße 98349868 3

Blumenſtraßßßß .
Brunnengäßchen 5 —

Durlacherthorſtraße . . . . 1143101 4

Erbprinzenſtraßßßßeß 37 1

Faſanenſtraßneee Feiß 1

euffnaße 6456

Herrenſtraße , kleine 24 21 —

A
ee e 9 —

eefß 49 38 1

Kaſernenſtraßßfßß 84 —

ö lazſtraßßßßß : 24 19 —

Kronenſttaße : : : 64 55 1
—

l e 29 1959 2

1 10 . 190½ %%
Linkenheimerſtraße . . . 2 13 —

Lyzeumsſtraßʒue 7. —

Neuthorſtraßee 24½
—ͤ—

22 14 —

Rüppurrerthorſtraße . . 36 30

Schlachthausſtraßße . . . 8 38 E5
—

Sitelaßſßfef . . „

Ealſtraße , kleine 531414 2

Stephanienſtraße 104 62 8

9 —

Wachsfteißee 66 64 —

Zähringerſtraße 76 67 —

innerer 333 —

ierr
˖ Zähringerſtraße , kleine (iſt noch

nicht ganz nummerirt u. unvollendet 21 1
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Außer dieſen 1323 Häuſern , die innerhalb der Stadt

ſtehen , gehören noch 38 Häuſer auſſerhalb derſelben zu

Karlsruhe . Von dieſen ſtehen 3 vor dem Durlacher - ⸗,
23 vor dem Rüppurrer⸗ , 6 vor dem Ettlinger - , 2 vor

dem Karls⸗ und 4 vor dem Mühlburger Thore .
Die Häuſer haben auf der vorderen Fagade gewöhn⸗

lich nur vier oder fünf Fenſter neben einander , und

beſtehen meiſtens nur aus zwei Stockwerken , da man

nur in der Langenſtraße dreiſtöckig bauen muß . End⸗

lich iſt es Vorſchrift , daß kein Haus ohne Einfahrt ge —

baut werden darf , auch müſſen vor jedem Hauſe die

Trottoirs mit Steinplatten belegt ſeyn .

Von den erwähnten Häuſern , wozu das Schloß

nebſt ſeinen Nebengebäuden nicht gerechnet iſt , gehören
über 60 dem Staate und der Stadt , die übrigen aber

Privaten .

Im Jahre 1813 zählte man erſt 940 Gebäude , jetzt

aber 1361 , ſo daß die Häuſerzahl in einem Zeitraume

von 29 Jahren um 521 Häuſer , oder faſt um /½ zu⸗

genommen hat . Dieſe Zunahme erſtreckt ſich , wie ſchon

erwähnt wurde , hauptſächlich auf den ſüdweſtlichenTheil ,
doch wurden im Jahre 1840 nur ſehr wenige ganz neue

Häuſer erbaut .

Ein ſehr fühlbarer Mangel für Karlsruhe iſt das

Nichtvorhandenſein eines Fluſſes oder größeren Baches .

Zwar hat man den ſogenannten Landgraben durch die

Stadt geleitet , jedoch faſt mehr zum Nachtheile , als Vor⸗

theile derſelben ; denn er verbreitet in warmen Sommer⸗

tagen einen widerlichen Geruch , und ſeine Ausdünſtungen



ſind für die Geſundheit nachtheilig . Dazu trägt auch
noch der Umſtand viel bei , daß er auf große Strecken
überbaut iſt , und ſich oft verſtopft , da ohnehin das

Waſſer nur langſam abfließt . Sein einziger Nutzen iſt
der , daß er bei Feuersbrünſten das nöthige Waſſer ab —
gibt. Er entſteht aus dem Steingraben , welcher längs

der Durlacher Allee herfließt , geht ſüdöſtlich um die
Stadt , fließt bei ' m Rüppurrer Thore in dieſelbe , durch —

ſchneidet die Spital - und Kreuzſtraße , wendet ſich dann
weſtlich , fließt nördlich am Erbprinzengarten und dem

Ständehauſe vorbei , wendet ſich dann ſüdweſtlich , durch —
ſchneidet den Ludwigsplatz , geht durch die Kaſerne und

verläßt hinter der Schlachthausſtraße die Stadt , worauf
err ſich hinter Mühlburg mit der Alb vereinigt .7 Es wäre gewiß ſehr wünſchenswerth , daß man

dem Mangel an Waſſer auf andere Weiſe abhülfe , wzuu
ſchon mehrmals Vorſchläge gemacht worden ſind .

Es könnte dies vorzüglich auf zweierlei Art geſchehen ,
entweder durch eine völlige Abgrabung der Alb nach
Karlsruhe , oder durch einen Kanal , welcher vom Rheine
hergeleitet würde “ . Beides wäre ausführbar , letzteres
aber von größerem Nutzen. Vielleicht wird in der näch⸗
ſten Zukunft einer dieſer Vorſchläge wieder aufgenom —⸗
men und ausgeführt .

„ Tulla hat dieſen Vorſchlag gemacht , und die nöthigen Un⸗
terſuchungen darüber angeſtellt . Der Rhein hat bei ' m Pegel hinter

Darlanden eine Höhe von 366,4 Fuß über dem Meere , der Markt —
platz von Karlsruhe liegt aber 391 Fuß über dem Meere . Neh⸗
men wir nun den Waſſerſpiegel des Landgrabens als 386 Fuß
hoch an , ſo liegt der Rhein blos zwanzig Fuß tiefer , und die
Ausführung eines Kanals iſt bei einem ſolchen Verhältniſſe nichtſchwer .

Huhn' s Karlsruhe 6
P



Karlsruhe hat in einer Tiefe von zwölf Schuhen

Horizontalwaſſer .
Wegen Mangel an gutem Waſſer läßt man gewöhn⸗

lich in Bulach an der Alb waſchen , wo eigene Waſch⸗

häuſer errichtet ſind .

Brunnen .

Karlsruhe hat Mangel an gutem Waſſer , und be⸗

durfte daher ſchon frühe einer Waſſerleitung . Zu dieſem

Zwecke wurde der ſogenannte W aſſerthurm errichtet ,

aus welchem die öffentlichen Brunnen mit Waſſer verſehen

wurden . Er ſtand in der Lammſtraße , und hatte die

Geſtalt einer kleinen Kirche , damit die Symetrie nicht

geſtört würde , weil in der ' erſten Straße öſtlich vom

Marktplatze die Garniſonskirche ſich befindet .

Man erkannte dieſe Art der Waſſerleitung bald

für untauglich , weshalb vor wenigen Jahren nach Wein⸗

brenner ' s Plan eine neue angelegt wurde . Der Maſchi —

nenbaumeiſter Haberſtroh führte dieſen Plan aus , und

leitete das vermittelſt eiſerner Röhren von Durlach nach

Karlsruhe geführte Waſſer in die zahlreichen neu errich⸗

teten öffentlichen Brunnen , deren Aeuſſeres ziemlich ein⸗

fach , aber meiſtens ſchön iſt . Zwei Brunnen auf öffent⸗

lichen Plätzen , nämlich die auf dem Marktplatze und dem

Rondelle , ſind zugleich Denkmale , wovon unten die Rede

ſein wird , und der Brunnen auf dem Ludwigsplatze

enthält ſchöne Steinhauerarbeiten . Die übrigen Brun⸗
nen in den Straßen ſind jedoch nicht gut angebracht ,

da ſie auf der ſüdlichen Seite der Straßen , ganz an

den Trottoirs ſtehen , und dadurch die Häuſer verunzie⸗

ren , während ſie doch mitten auf die Straßen gehören ,

was freilich ebenfalls Manches gegen ſich hat .
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Brücken .

Da Karlsruhe keinen Fluß oder Bach hat , ſo kann
natürlich von Brücken nicht die Rede ſein . Zwar war
früher der Landgraben nicht völlig überbaut , und in der
Karls⸗und Kreuzſtraße führten zwei Brücken über denſel⸗ben ; jetzt iſt aber dieſer Graben nur noch an wenigen
Punkten offen , denn der größte Theil deſſelben iſt über —
wölbt , und ſomit gibt es auch keine eigentlichen Brücken
mehr .

Thore .

Die Stadt Karlsruhe hat , wie ſchon erwähnt wurde ,ſechs, mit Einſchluß des eiſernen hinter dem Schloß⸗
garten aber ſieben Thore . Von dieſen iſt blos das
Rüppurrer Thor noch unausgeführt und beſteht jetzt noch
aus Brettern , und das Mühlburger Thor wird eben
neu erbaut .

Das Ludwigsthor , ſonſt Linkenheimer Thor ge —
nannt , iſt ganz einfach und hat ſchönes Eiſenwerk, Auf
der linken Seite deſſelben ſteht das Wachthaus.

Das Durlacher Thor wurde vom Baudirektor
Müller erbaut und hat joniſche Säulen und zierliches
Eiſenwerk . Es iſt in altfranzöſiſchem Style aufgeführt ,
kann aber doch als nicht unbedeutendes architektoniſches
Kunſtwerk gelten . Auf der ſüdlichen Seite ſteht das

Thorſchreiberhaus , auf der nördlichen das Wachthaus.
Das Ettlinger Thor iſt neueren Urſprungs ,

und wurde von Weinbrenner im Jahre 1803 erbaut .
Es ſteht am ſüdlichen Ende der Schloßſtraße , dem Schloſſe
gerade gegenüber , hat vier hohe Säulen am Eingange



und acht kleinere an den beiden Seiten , alle der dori⸗

ſchen Säulenordnung angehörend . Karl Friedrich wollte

dies Thor als ein Denkmal des Anfalles der Rhein⸗

pfalz an Baden errichten , und dieſem Zwecke entſprechen

auch die Figuren auf dem Frontispice . Auf der inne⸗

ren Seite iſt in halberhabener Arbeit der Genius der

Zeit angebracht , „ wie er auf einer Halbkugel ſchwebend

die Pfalz in weiblicher Geſtalt mit den ſymboliſchen Zei⸗

chen des Löwens dem badiſchen Sinnbilde des Greifen

zuführt “; auf beiden Seiten dieſer Gruppe ſtehen die

Flußgötter des Rheins und Neckars . Auf der äuſſeren

Seite des Frontispices ſtellt Cybele mit der Mauerkrone

aauf dem Haupte die Stadt Karlsruhe vor , und läßt

Künſte und Wiſſenſchaften in Geſtalt von Kindern auf

irem Schooße ruhen , während die jugendlichen Geſtal⸗

ten des Ackerbaues und Handels ſich um ſie anſchmie⸗

gen . Zu beiden Seiten dieſer Gruppe ſtehen Merkur

und Ceres mit ihren Produkten . — Auf dem Architrabe

ſtehen Inſchriften ; gegen die Stadt :

ExsTRUEBATUn A. C. MDCCCill .

gegen Auſſen :
RECNANTE CAROLO FRDERICο

nnrr

Auf der weſtlichen Seite iſt das Thorſchreiberhaus , auf

der öſtlichen das Wachthaus .

Das Karlsthor liegt am ſüdlichen Ende der

Karlsſtraße , und wurde von Hübſch erbaut . Es iſt

wohl das geſchmackvollſte Thor Karlsruhe ' s , und zeich⸗

net ſich beſonders durch edle Einfachheit aus . Das

E . iſenwerk iſt zierlich , die Durchgänge für Fußgänger ſind

breit , und auf beiden Seiten ſtehen weſtlich das Thor⸗

ſchreiberhaus , öſtlich das Wachthaus . Jedes dieſer



Häuschen hat eine ſchöne Vorhalle mit zwei Säulen

und Bogen , und die Fenſter ſind ebenfalls ſchön verziert .
Das Mühlburger Thor beſtand bisher aus

einfachem Eiſenwerk und hat nördlich das Thorſchreiber —
haus , ſüdlich das Wachthaus ; es wird aber jetzt neu

hergeſtellt und verſchönert .
Das eiſerne Thor liegt auf der nördlichen Seite

des Schloſſes , dem Ettlinger Thore gerade gegenüber ,
beſteht nur aus Eiſenwerk , führt aber blos in den

Schloßgarten , und iſt für den allgemeinen Durchgang
nicht geöffnet.

Kirchen.

Karlsruhe hat vier Kirchen , nämlich die Schloß —
kirche , die evangeliſche Kirche , die Garni —

ſonskirche und die katholiſche Kirche ; die Is⸗
raeliten beſitzen eine Synagoge . Ueber die Schloßkirche
wird bei der Beſchreibung des Schloſſes die Rede ſein.

Evangeliſche Stadtkirche . Die evangeliſche
Stadtkirche liegt auf dem Marktplatze , dem Rathhauſe
gegenüber , zwiſchen den beiden Lyzeumsgebäuden , und

wurde von Weinbrenner ganz in römiſchem Style erbaut .

Das Fronton iſt groß , und ruht auf ſechs prächti —
gen , über fünfzig Fuß hohen korinthiſchen Säulen , und

mehrere Stufen führen durch den Portikus zu der mit

einem eiſernen Gitter verſchloſſenen Vorhalle zwiſchen
einigen kleinen Säulen , über deren Geſimſe ſich ein

großes , halbzirkelförmiges Fenſter befindet . Aus dieſer
Vorhalle gelangt man nun entweder durch den Haupt —
eingang in die Kirche , oder auf den Wendeltreppen zu
beiden Seiten auf die Emporbühnen , welche zwiſchen
zwölf korinthiſchen Säulen angebracht ſind . Schöne

— — —
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Roſetten verzieren die Decke über den Säulen . Die

Orgel befindet ſich über dem Haupteingange , ihr gegen⸗

über der Altar und die Kanzel . Auf der linken und

rechten Seite ſtehen zwei von Ohnmacht verfertigte

ſchöne Statuen ; und das Altarblatt , die Himmelfahrt

Chriſti vorſtellend , iſt von Jagemann gemalt ; es

wurde zwar hart getadelt , doch iſt die Idee gut und

Einzelnes in der Compoſition und Ausführung zu loben ,

obſchon es als Ganzes betrachtet keinen hohen Werth

hat . Nach Feodor ' s Zeichnungen ſind von ihm und

Zoll in den Feldern der Seitengallerien die Hauptmo⸗

mente aus dem Leben Jeſu grau in grau gemalt . Zwar

iſt dieſer Cyklus nicht vollendet , und man vermißt darin

den eigentlichen Kirchenſtyl , doch machen die vier Evan⸗

geliſten , welche die Hauptbilder unter den Uebrigen ſind ,

eine rühmliche Ausnahme davon . — Das Fronton ruht

ebenfalls auf hohen ſteinernen Säulen , und das Gebälk

iſt mit ſchönen Balkenköpfen , die in Stein ausgehauer ſind ,
verziert , über welchen ſich ſodann das Schieferdach be⸗

findet . Im hinterſten Theile der Kirche erhebt ſich ein

hoher viereckiger Thurm , der unten ſo breit iſt wie die
Kirche ſelbſt , ſodann in der Höhe des Kirchendaches eine

kleine Plattform bildet , hierauf ſchmäler wird , doch

ſo , daß Uhr und Glocken hinlänglich Raum haben ,

von einem Altane umgeben iſt , und ſich zuletzt in ein

niederes , ſpitz zulaufendes mit Kupfer beſchlagenes Dach

endigt , auf welchem ein vergoldeter Engel mit der Frie⸗
denspalme als Windfahne ſteht . Unter dem Thurme be⸗

finden ſich lange gewölbte Souterrains , welche zur neuen

Fürſtengruft dienen , worin zuerſt Großherzog Lud⸗

wig beigeſetzt wurde . — Es iſt ſchade , daß die beiden

Lyzeumsgebäude die Kirche dicht umgeben , wodurch die

ö .

——
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Seiten der Kirche verdeckt werden und ſie ſelbſt viel

verliert , doch wird dadurch ein architektoniſcher Fehler
dem Auge entzogen , der darin beſteht , daß die Kirche
für ihre Länge allzu ſchmal iſt .

Reformirte oder Garniſonskirche . Die

jetzige Garniſonskirche liegt mitten in der Kreuzſtraße ,
nur wenige Schritte ſüdlich von der Langenſtraße , zu
welcher ſie gewöhnlich gezählt wird , und nördlich von
der Zähringerſtraße .

Sie gehörte vor der Kirchenvereinigung der reformir —
ten Gemeinde , und wurde für dieſe , beſonders durch die

Bemühungen des damaligen Geheimenraths Reinhard ,
im Jahre 1771 durch den Baudirektor Müller im fran⸗
zöſiſchen Style des vorigen Jahrhunderts erbaut . Das
Gebäude hat nichts Ausgezeichnetes aufzuweiſen : auf der
vorderen Seite , wo der Eingang iſt , befinden ſich zwei
über einander ſtehende toskaniſche und joniſche Säulen⸗
Pilaſter ; der kleine Kirchenthurm befindet ſich vorn und
das Thurmdach hat eine obeliskenartige Form . Groß —
herzog Karl Friedrich ſchenkte dieſer Kirche im Jahre
1801 vier Glocken . Seit der Kirchenvereinigung dient

ſie für den Gottesdienſt des evangeliſchen Theils der

Garniſon ; da ſie aber die Kreuzſtraße verſperrt und die

umſtehenden Häuſer , mit welchen ſie , da letztere drei —

ſtöckig ſind , ohnehin in einem Mißverhältniß ſteht , ver⸗

unziert , ſo iſt es ſehr wünſchenswerth , daß ſie abge —
tragen werde ; zumal dadurch auch eine beſſere Einfahrt
zur Poſt hergeſtellt würde . — Früher lag um dieſe Kirche
ein kleiner Friedhof .

Katholiſche Stadtkirche . Die katholiſche
Stadtkirche hat die ſchönſte Lage unter den Kirchen
Karlsruhe ' s . Von allen Seiten ſteht ſie frei , und vier



Straßen führen öſtlich , ſüdlich , weſtlich und nördlich um

den ziemlich großen katholiſchen Kirchenplatz , nämlich die

Ritter⸗ , Erbprinzen⸗ und Herrenſtraße ; die nördlich , oder

hinter der Kirche vorüberziehende kurze Straße hat kei⸗

nen beſonderen Namen . Südlich von ihr ſieht man das

Palais des Fürſten von Fürſtenberg und das Miniſte⸗

rium der auswärtigen Angelegenheiten , öſtlich den Erb⸗

prinzengarten , nördlich das Ständehaus , das Fiſcher ' ſche

Haus , zwiſchen dieſen , hinter der Kirche , zwei Gärten ,

und auf der weſtlichen Seite zieht ſich die Fagade der

Herrenſtraße mit einigen ſchönen Häuſern , von welchen

wir den eleganten Fellmeth ' ſchen Conditorladen hervor⸗

heben , hin . Der äuſſere , an die Straßen ſtoßende Theil

des Kirchenplatzes iſt mit ſchattigen Bäumen beſetzt , der

unmittelbar um die Kirche liegende Theil iſt ein freier

Platz . Die Kirche ſelbſt iſt von Auſſen unſchön , und

ſieht eher einem alten , der Zerſtörung entgegenſehenden

Gebäude , als einem Tempel zu Ehren Gottes ähnlich .

Die Kirche wurde im Jahre 1808 von Weinbrenner

aufgeführt , welcher hier einem ganz andern Style folgte .

Er wählte dazu die Form einer Rotunde , welche auf

drei Seiten in Vorgebäude , auf der vierten oder nörd⸗

lichen Seite aber in den Thurm in Kreuzesform aus⸗

läuft , wodurch Raum für den Thurm , die nöthigen

Treppen zu den drei Emporbühnen und die Sakriſtei

entſtand , die Form des Ganzen aber ziemlich verunſtal⸗

tet wurde . Der Haupteingang zur Kirche befindet ſich

auf der ſüdlichen Seite , wo acht hohe joniſche Säulen ,

mit Geſimſen und einer eigenen Verdachung geziert ,

einen mehrere Schritte über die Frontonmauer hervor⸗

ſtehenden Portikus bilden , zu welchem man auf mit

Candelabern geſchmückten Stufen hinanſteigt . Rechts und
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fend, eine auf doriſchen Säulen ruhende Halle . Von

den vortretenden Seiten an den drei Eingängen bildet

jede einen Fronton mit halbrunden Fenſtern , die ſich an

die äuſſere Seite der Kuppel anſchließen . Das Dach

rruht auf Conſolen , die rings um daſſelbe gehen. Das

Ceantrum der Kirche hat eine hundert Fuß hohe und gleichh
weite Kuppel , durch deren Decke das Licht in die Kirche
fällt . Unter dieſer ſehr kunſtvoll konſtruirten Kuppel

läuft eine Gallerie rings um die Kirche , worin ein

Haupt⸗ und zwei Seitenaltäre ſich befinden . Das ſchöne

Altarblatt , den Tod des heiligen Stephan , des Schutz —
patrons der Kirche , darſtellend , iſt von Fräulein Marie

Ellenrieder , die Orgel , welche ſich dem Haupteingange
gegenüber befindet , wurde von Silbermann in Stras —⸗

burg verfertigt und ſtand früher in der Kirche zu St .

Blaſien . Der Thurm hat eine Höhe von 212 Fuß .—
Ueberblicken wir das Ganze , ſo iſt die urſprüngliche
Idee des Architekten ſehr zu loben , die Ausführung
aber nicht gelungen , und die Kirche iſt zu ſchwerfällig ,
und mehr einer Steinmaſſe gleichend . Moller in Darm⸗

ſtadt hat in der dortigen katholiſchen Kirche gezeigt , wie

eine ſolche Rotunde auszuführen iſt . Uebrigens paßt
dieſe Form für eine katholiſche Kirche gar nicht , und

würde eher dem evangeliſchen Gottesdienſte entſprechen ,
da Seitenaltäre , Beichtſtühle u. ſ. w. immer nur ſtörend

einwirken .

Synagoge . Die Synagoge liegt am nordöſtlichen
Ecke der Kronen - und Langenſtraße , und wurde von

Weinbrenner erbaut . Die Fagçade iſt im morgenländi —
ſchen Style erbaut ; zwei Thürme erheben ſich auf beiden

Seieiten des hohen Bogen - Portals , das ſich jedoch in

links zieht ſich, mit der Wand des Einganges gleichlau —
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der Kronenſtraße befindet , weil nach moſaiſchem Ritus

die Israeliten bei ' m Gebete ihr Antlitz gegen Sonnen⸗

aufgang kehren müſſen . Eine in Bronze vergoldete

Inſchrift über dem Eingange zeigt die Beſtimmung

des Baues an , und der Bogen iſt innen mit Roſetten

verziert . Wenn man einige Stufen hinanſteigt , ſo be⸗

tritt man zuerſt den Verehelichungshof , welcher ein ob —

longes Viereck bildet und mit 18 freiſtehenden doriſchen

Säulen umgeben iſt . Ein Gang zieht ſich ober demſel⸗

ben um den ganzen Vorhof , und führt zur Weiberſchule ,

denn die Frauen müſſen bei den Israeliten während des

Gottesdienſtes von den Männern getrennt ſein , damit

die Heiligkeit der Andacht nicht durch einen lüſternen

Blick geſtört werde .

Hinter dieſem Hofe , dem Haupteingange gegenüber ,

liegt die eigentliche Synagoge , in deſſen Inneren man

die hohe gewölbte Decke , morgenländiſche Geſimſe , ein

ſchönes Gurtgeſimſe , das Allerheiligſte , und in der Mitte

die Stühle der Vorſänger mit dem Allmemero erblickt .

In der oberen Etage befinden ſich die Logen der Frauen

auf drei Seiten , unter dieſen die Knabenſchule , und im

Souterrain die religiöſen Bäder für die Frauen . — Die

Seitengebäude im Innern dienen für den Rabbiner und

den israelitiſchen Wirth zur Wohnung .

Gegenwärtig bietet die Synagoge keinen ſehr freund —

lichen Anblick von auſſen .

erthe Privat⸗Oeffentliche und bemerkens

Großherzogliches Schloß . Das großher —
zogliche Reſidenzſchloß liegt nördlich von der Stadt ,
und wird von derſelben durch den großen Schloßplatz
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getrennt . Das frühere Schloß , welches im Jahre 1715

erbaut wurde , war aus Holz errichtet , und bot durchaus
keinen ſchönen Anblick dar ; als daher ruhigere Zeiten

eintraten , beſchloß Großherzog Karl Friedrich , damals

noch Markgraf , an der Stelle des alten Schloſſes ein

neues aus Stein zu errichten und ließ ſich in den Jah —
ren 1749 bis 1751 von vier damals ziemlich berühm⸗
ten Baumeiſtern Pläne * vorlegen . Es waren dies der

Oberſtlieutenant und Oberbaudirektor Leopold Retty in

Stuttgart , der fürſtlich Eichſtädt ' ſche Baudirektor Mau⸗

ritio Pedetti , der Oberſt Balthaſar Neumann , und

Maſſol , Architekt des Biſchofs von Strasburg ; Jeder

derſelben legte einen ziemlich ausführlichen Plan vor ,
der erſtere jedoch drei , von welchen einer die Billigung
des Markgrafen erhielt , obgleich der Plan des Italieners

Pedetti geſchmackvoller war , aber auch mehr Aufwand

erfordert hätte .
Das Reſidenzſchloß ruht auf dem Fundamente des

früheren , weshalb der Boden nicht erhöht werden konnte ,

wodurch das Schloß einen ſchöneren Anblick geboten

hätte . Auch gebot die Anlage der Stadt , daß die Sei —

tenflügel an das Hauptgebäude in ſtumpfen Winkeln

ſtießen . Das Schloß iſt in altfranzöſiſchem Style erbaut ,
das Hauptgebäude enthält drei , die Seitenflügel aber

zwei Stockwerke nebſt einer Reihe Manſardenzimmer , und

hat drei Balkone , von welchen einer am Hauptgebäude
über dem Portale , die beiden andern aber an den En —

den der beiden Seitenflügel angebracht ſind . Hinter dem

Schloſſe erhebt ſich der ſogenannte Bleithurm , welcher
* Die Originale derſelben , von welchen einige ziemlich de—

taillirt ſind , werden auf der Oberbaudirektion aufbewahrt , wo ich
Einſicht davon genommen habe .



achteckig iſt , und den Mittelpunkt bildet , auf welchen

die Straßen und Alleen zulaufen . Den Namen erhielt

er von dem Boden , welchen er unter ſeiner ehemaligen

Kuppel
821

Dieſer Thurm wurde gleich bei der Auf⸗

führung des Schloſſes von Stein erbaut , und deshalb

bei Errichtung des neuen Gebäudes beibehalten , jedoch

brach man im Jahre 1782 den einem Kirchenthurm

ähnlichen Theil , von ungefähr ſechzig Fuß , bis zum

Belvedere ab , und gab ihm eine italieniſche Bedachung .

Es befinden ſich darin ein achteckiger Saal und meh⸗

rere Zellen . Die innere Einrichtung des Schloſſes iſt

nicht ſehr gut angeordnet , und es befinden ſich darin

mehrere Winkel und finſtere Gänge . Eine große Treppe

führt in ' s mittlere Gebäude , worin mehrere ſchöne Zim⸗

mer ſind , beſonders der Spiegelſaal und der Marmor⸗

ſaal , in welchem von dem berühmten Aſtronomen Caſſini
ein Meridian gezeichnet iſt . In den beiden Seitenflü⸗

geln ſind die Gemächer für die Großherzogliche Familie ,

und im öſtlichen Flügel befindet ſich die kleine , aber

ſchöne Schloßkirche . Vor dem Schloſſe liegt ein

großer freier Platz , mit Ketten umſchloſſen , und in der

Mitte iſt der Eingang mit den Gebäuden für die Schloß —

wache . Auf beiden Seiten des Schloſſes ſtehen zwei

dreiſtöckige Gebäude , von welchen das zur öſtlichen Seite
das Naturalienkabinet und die Hofbibliothek , das auf

der weſtlichen Seite aber die Hofküche enthält . Mit

den Flügelgebäuden des Schloſſes parallel laufen in der

Richtung der Wald⸗ und ? Waldhornſtraße zwei Reihen

von Gebäuden , von we elchen die auf der öſtlichen Seite

für den Marſtall, die Reitſchule , u. ſ. w

die auf der weſtlichen Seite aber für die * ie und

das Theater beſtimmt ſind .

＋
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Theatergebäude . Das Hoftheater befindet ſich
in dem mittleren der erwähnten weſtlich gelegenen Sei —

tengebäude , und wurde im Jahre 1807 durch Wein —⸗

brenner erbaut , ſo daß es am 1. Oktober 1808 eröffnet
werden konnte .

Die vordere Fagade deſſelben fehlt noch , und man

glaubt bei ' m Eingange eher in eine Scheune , als in

ein Theater zu treten, “ das Innere iſt jedoch gut und

zweckmäßig eingerichtet .

Wenige Stufen führen zur Vorhalle , von welcher

rechts und links zwei kleine Treppen zu den Gängen

nach dem Parterre und die drei Reihen Logen und Gal —

lerien führen , da man zur Zeit noch von der Seite auf

das Parterre gelangt , doch ſoll ein Eingang von der

Mitte aus hergeſtellt werden . Dieſe beiden Gänge füh —

ren zu einer auf doriſchen Säulen ruhenden Halle , von

welcher man in den Hof des Theaters gelangt .
Das Auditorium faßt etwa 2000 Perſonen und hat

eine Höhe von 85 Schuh und eine Tiefe von 60 Schuh .
Um das Parterre läuft die Reihe der Paterrelogen ,

über welcher ſich noch zwei Logenreihen befinden . Vor

den Logen erſten und zweiten Ranges laufen zwei offene
Gallerien hin , von welchen die öſtliche Hälfte der erſten

Gallerie für das Offizierkorps beſtimmt iſt . Ueber der

dritten Logenreihe befindet ſich die oberſte Gallerie .

Die Hofloge befindet ſich gerade der Scene gegen —

über in der zweiten Logenreihe ; die Fremdenloge liegt

gerade vor derſelben auf der Gallerie .

* Möchte doch einmal die Façade des Theaters würdig her —

geſtellt werden , wenn auch nicht nach Weinbrenner ' s Plan , ſo doch

auf eine wohlfeilere Art , damit dies Gebäude auch das Gepräge

ſeiner Beſtimmung am Aeuſſeren zeige .



Die Bruſtgeländer der drei Gallerien ſind mit bron —

zenen Arabesken verziert , und die der beiden oberſten

Logen mit grünen , mit Gold gewirkten Draperien be⸗

malt .

Die Seene ſelbſt hat eine Breite von 48 Fuß , und

in der Mitte des Bogens am Proscenium befindet ſich
eine Uhr. Die Bühne kann nach hinten ziemlich ver⸗

llängert werden , doch wird der hintere Raum meiſtens
vom Theatermaler benützt , welcher recht ſchöne Dekora —

tionen liefert . Weniger zu loben iſt die Maſchinerie ,
denn ziemlich oft gehen die Verwandlungen zum Ge —

lächter des Publikums ſchlecht vorwärts . Auf beiden

Seiten der Bühne befinden ſich die nöthigen Garderobe —

und Ankleidezimmer u. ſ. w. Der Dachſtuhl enthält
keine Längenverbindungen , weshalb die Dekorationen

unaufgerollt in das Dach zwiſchen dem Balkenwerk

hindurchgehen . Ueber dem Parterre ſchwebt ein großer
und ſchöner Kronleuchter . “

Die gewöhnlichen Spieltage ſind : Sonntag , Diens⸗

tag und Donnerſtag . Die Preiſe der Plätze ſind : Frem⸗

denloge 1 fl . 21 kr. , Logen erſten ' Ranges 1 fl . , Logen
erſter Gallerie 1 fl . , Parterrelogen 1 fl . , Logen zwei⸗
ten Ranges 40 kr . , geſperrte Sitze auf dem Parquet
1 fl . , geſperrte Sitze auf der zweiten Gallerie 48 kr. ,

Parquet 48 kr. , zweite Gallerie 36 kr. und dritte Gal⸗

lerie 18 kr.

Palais der Markgrafen von Baden . Das

Palais der Markgrafen von Baden , welches unter

* Ueber das Karlsruher Theater v
brenner : Ueber Theater in architektoniſcher Hinſicht u. ſ. w. , mit
Beziehung auf Plan und Ausführung des neuen Hoftheaters in
Karlsruhe . Karlsruhe , 1809 .

eiche man : Fr . Wein⸗



Weinbrenner ' s Leitung aufgeführt wurde , liegt am Ron⸗

dele , und ſeine Flügelgebäude ſtehen in der Schloß - und

Spitalſtraße . Das Corps de Logis beſteht aus zwei

ziemlich hohen Etagen , die beiden Flügelgebäude treten

vor ihm etwas zurück . Der Fronton ruht auf ſechs

hohen Säulen mit korinthiſchen Kapitälern und iſt ſchön
verziert ; man gelangt zu beiden Seiten auf mehreren
Stufen zu demſelben . Drei große Thüren führen in

das Palais , in deſſen belle Etage ein geräumiger Ge⸗

fellſchaftsſaal mit fünf hohen Fenſtern iſt . Auf den

Seiten deſſelben befinden ſich mehrere ſchöne Zimmer .

Auf bequemen ſteinernen Stufen , die von oben ihr Licht

erhalten , gelangt man in die obere Etage ; eine einfache
Stiege führt von der erwaͤhnten Treppe zu einem ge —

räumigen Vorplatze , aus welchem man in einen ge —

ſchmackvoll gezierten Saal kommt , auf deſſen Wände

der verſtorbene Hofmaler Kunz vier ſchöne Anſichten
vom Bodenſee gemalt hat . Auf der Zinne des Palais
befindet ſich ein Belvedere , von welchem man einen Theil
der Stadt überblicken kann .

Die beiden Flügelgebäude beſtehen aus drei Stock —

werken , auf jeder Seite iſt eine Einfahrt und ein Altan .

In dieſen Flügelgebäuden befindet ſich ein viereckiger
Hof , um welchen ſich breite Bogengänge ziehen ; zwiſchen
dem einen Flügel und dem Ettlinger Thore ſind die

nöthigen Remiſen und Ställe . Hinter dem Palais zieht
ſich längs der Kriegsſtraße bis zum Rüppurrer Thore
ein ſchöner Garten hin , deſſen vordere Hälfte artige
Spazierwege enthält , während die andere zur Pflanzung
von Gartengewächſen dient .

In dem Hauptgebäude wohnt der Markgraf Wil —

helm ; der äuſſerſte ſüdliche Flügel enthält die Wohnung
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des Markgrafen Marimilian ; im unteren Stocke des

öſtlichen Seitenflügels befindet ſich die Küche .

Palais des Grafen von Bismark . Das

Palais des Grafen von Bismark , gewöhnlich , nach ſeiner

Gemahlin , Palais der Prinzeſſin Auguſte von Naſſau

genannt , liegt in einem ziemlich großen Garten an der
Herrenſtraße , und gränzt füdlich an die Kriegsſtraße.
Es waren bei der Anlegung dieſes Gebäudes , welches

unter Weinbrenner ' s Leitung errichtet wurde , verſchie —

dene Schwierigkeiten zu beſeitigen . Das Gebäude iſt

2½ Stockwerke hoch; da man aber in die Wohnzimmer ,

welche im zweiten Stockwerke liegen , nicht vermittelſt

einer Treppe ſteigen ſollte , ſo mußte der Baumeiſter auf

drei Seiten des Gebäudes einen künſtlichen Hügel auf —

führen , auf welchem man zu dem Balkone des zweiten

Stockwerkes gelangt . Die innere Einrichtung iſt nicht

ganz paſſend und mehrere Gänge ſind dunkel . Eine

Art Gartenhaus liegt ſüdöſtlich von dem Palais an der

Kriegsſtraße . Das Palais wurde von der Markgräfin

Friedrich erbaut , von welcher , ſeiner Schwägerin , es der

jetzige Beſitzer erbte . Der Garten , in welchem dieſes

Palais liegt , enthält mehrere ſchattige Wege und Gänge ,

ſo wie ein Treibhaus . Oeſtlich vom Palais befindet

ſich ein Weiher , der einigen Schwanen zum Aufenthalt

dient .

Dieſer Garten iſt nicht für Spaziergänger geöffnet.

Palais des Fürſten von Fürſtenberg . Die⸗

ſes Palais liegt in der Erbprinzenſtraße , am katholiſchen

Kirchenplatze , und hat eine ziemlich große Fagade , ſo

wie auf beiden Seiten Thore . Das Hauptgebäude iſt

dreiſtöckig , die beiden Seitengebäude aber zweiſtöckig ; in

der Mitte hat erſteres einen Altan . Hinter dem Hauſe

——ů—
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befindet ſich ein kleiner Garten mit einigen Anlagen .
Die innere Einrichtung des Palais iſt ziemlich zweckmäßig
angeordnet .

Miniſterium der auswärtigen Angelegen —
heiten . Das Gebäude dieſes Miniſteriums liegt in

der Erbprinzenſtraße und wird öſtlich von der Ritter —

ſtraße begränzt ; weſtlich ſtoßt es an das Fürſtenberg ' ſche
Palais . Das Gebäude iſt zweiſtockig , der mittlere Theil
tritt etwas vor und iſt mit vier doriſchen Säulen und

einem Fronton verziert . Hinter demſelben iſt ein Hof
und weiter hinten ein Garten , welcher an die neu er —

öffnete Blumenſtraße ſtoßt .

Dieſes Gebäude war urſprünglich ein Gartenhaus ,
welches dem Staatsrath Mayer gehörte . Dieſer ließ in

der Folge durch Weinbrenner das jetzige Gebäude auf —
führen , welches ſpäter von der Regierung angekauft und

zum Lokale des Miniſteriums des Großherzoglichen Hauſes
und der auswärtigen Angelegenheiten beſtimmt wurde .

Miniſterium des Innern . Das Gebäude dieſes
Miniſteriums liegt am vorderen Zirkel , und bildet ein

ganzes Quadrat . Es ſtammt noch aus der erſten Periode

Karlsruhe ' s und enthält außer dem Miniſterium des

Innern nebſt ſeinen Unterabtheilungen auch das General —

Landesarchiv .
Dieſes Gebäude iſt auch das Lokal des Juſtiz —

Miniſteriums .
Um noch Raum für den Oberſtudienrath zu gewinnen ,

ſoll ein Theil dieſes Gebäudes um ein Stockwerk erhöht
werden .

Die Finanzkanzlei . Im Jahre 1828 wurde be —

ſchloſſen , für das Finanzminiſterium , die Oberrechnungs⸗
Kammer , Hofdomänenkammer , Direktion der Forſtdomänen

Huhn' s Karlsruhe 7
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und Bergwerke , Steuerdirektion , Amortiſationskaſſe und

Generalſtaatskaſſe , die bisher meiſtens gemiethete Lokale

hatten , ein gemeinſchaftliches Kanzleigebäude zu errichten ,

und Oberbaurath Hübſch wurde beauftragt , den Plan

deſſelben zu entwerfen und die Ausführung zu leiten .

Ungeachtet die Geldmittel nur ſparſam zugemeſſen waren

und der Bauplatz der Schwierigkeiten gar viele darbot ,

hat doch Hübſch das Möglichſte geleiſtet , und ein ſehr

ſchönes Gebäude geſchaffen , das im Herbſte 1833 be —

zogen werden konnte .

Das Gebäude iſt auf einem trapezartigen Quadrate ,

welches vom Schloßplatze , der Waldhornſtraße , dem

innern Zirkel und der Kronenſtraße umſchloſſen iſt , er⸗

richtet , und der Baumeiſter mußte auf die Bauart der

benachbarten Häuſer Rückſicht nehmen , damit nicht eine

zu große Störung der Uniformität eintrat . Auf der nörd⸗

lichen Seite hat es , wie die übrigen Häuſer des vordern

Zirkels , Arkaden , und iſt je in der Mitte drei - und an

den Eckflügeln zweiſtöckig ; dagegen hat die Hoffagade drei

Stockwerke ; auf den zweiſtöckigen Eckflügeln ſind jedoch

Dachfenſter befindlich . Das Gebäude hat zwei große

Eingänge , öſtlich und weſtlich , und einen kleineren Ein⸗

gang auf der ſüdlichen Seite ; innerhalb des Gebäudes

iſt ein geräumiger Hof , in welchem noch ein verzierter

Brunnen errichtet werden ſoll . Aus den erwähnten zwei

Vorhallen , in deren Lunetten zwölf in Bronze gegoſſene

Medaillons badiſcher Fürſten ſich befinden , führen nördlich

und ſüdlich zwei Treppen in die oberen Stockwerke , und

endigen in den vier Ecken des Quadrats . Die Treppen⸗

häuſer und Gänge ſind mit Gewölben überdeckt , über

deren flachen Gurtbogen Schlaudern eingelegt wurden .

Im erſten Stockwerke befinden ſich 19 kleinere , 16 größere



Zimmer , und auf der nördlichen Seite ein Saal für die

Regiſtratur . Nach außen gehen hier 61 , in den Hof
27 Fenſter . Im zweiten Stocke ſind 8 kleinere und 29

größere Zimmer , nach außen gehen 72, nach innen 30

Fenſter . Das dritte Stockwerk hat eine gleiche Einthei —
lung wie das zweite . Aus dem Corridor kann man faſt
in alle Zimmer gelangen . Das Gebäude wird mit

erwärmter Luft geheizt , wozu im Keller dreizehn Oefen
angebracht wurden . Die Stockmauern ſind in Back⸗

ſteinen ausgeführt . Es hat in der Fagçade gegen das

Schloß 199 , gegen die Waldhornſtraße 185 , gegen die

Kronenſtraße 184 , und gegen den innern Zirkel 235 Fuß
Länge ; hoch iſt es bis über das Dach 34 Fuß , wo es

aber drei Stockwerke hat , 47 Fuß .

Ständehaus . Das Lokal für die Sitzungen und

die Bureaur der beiden Kammern der Landſtände befindet
ſich in dem Eckhauſe der Ritterſtraße und des katho⸗
liſchen Kirchenplatzes . Es wurde 1820 begonnen und

im folgenden Jahre vom Militairbaudirektor Arnold , der

an Weinbrenners Plan mehrere Abänderungen traf , voll —

endet . Das Gebäude bildet ein Viereck, das im Eck der

Ritterſtraße und des erwähnten Kirchenplatzes ein Rondel

hat und an deſſen weſtlicher Seite halbrund iſt. Zwei
Thore , eins in der Ritterſtraße und eins auf dem katho⸗
liſchen Kirchenplatze , führen in das Innere des Gebäudes ,
worin ſich ein geräumiger Hof befindet . Im untern

Stockwerke ſind verſchiedene kleinere Zimmer , in der zweiten

Etage iſt der Sitzungsſaal der erſten Kammer , und im

dritten Stockwerke befinden ſich die Wohnüngen der Ar —

chivare ꝛc. Der Sitzungsſaal der zweiten Kammer liegt im

erſten Stockwerke des weſtlichen Theiles , und iſt ſehr hoch .
Er bildet einen Halbzirkel , in welchem die drei Reihen

8
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Sitze für die Deputirten ſich befinden . Dieſen gegenüber

ſteht die Rednerbühne , und hinter derſelben etwas erhöht

links die Sitze der Regierungskommiſſäre , rechts des

dritten Sekretärs , in der Mitte aber der des Präſidenten

und zweier Sekretäre . Hinter dem Präſidentenſtuhle ſteht

unter einem Baldachin der Thron . Die Geſchwind⸗

ſchreiber haben ihre Tiſche vor der Rednerbühne . Die

Grlallerie für die Zuhörer befindet ſich im zweiten Stock⸗

werke im Halbzirkel , auf der rechten Seite iſt die Tribüne

für das diplomatiſche Korps und der Mitglieder der

erſten Kammer , auf der linken aber die Hoftribüne .
Die Einrichtung des Saals iſt ſchön , der Boden iſt

mit Teppichen belegt , und die Sitze der Deputirten mit

grünem Tuche ausgeſchlagen . Zwölf Säulen tragen

die Decke . — Der Saal für die Sitzungen der erſten

1

U

Kammer liegt im öſtlichen Theile des Gebäudes , iſt vier⸗

5
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eckig und elegant eingerichtet . Nördlich iſt die Gallerie

für das allgemeine Publikum , ſüdlich für den Hof und

die Mitglieder der zweiten Kammere : — Die Eröffnung

der beiden Kammern geſchieht im Saale der zweiten

[ Kammer . — Im Ständehauſe iſt auch die Wohnung

für den jeweiligen Präſidenten der zweiten Kammer .

Das Akademiegebäude . Das neue Akademie⸗

Gebäude — beſſer Muſeum genannt , —liegt in der

Llinkenheimerſtraße , und bildet das Eck dieſer und der

Waldſtraße . Es wurde im Jahre 1837 unter Hübſch ' s

Leitung begonnen , und ſoll noch im Laufe dieſes Jahres

vollendet werden . Der gegebene Platz hinderte den aus⸗

gezeichneten Architekten ſehr , denn es mußte das alte

Akademiegebäude beibehalten werden , weshalb für den

Neubau eine Tiefe von nur 62 Fuß geſtattet war . Der

Künſtler hat die monumentalen Eigenſchaften nicht blos

8
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auf die Hauptfagaden beſchränkt , ſondern auf das Ganze
gleichmäßig ausgedehnt . Es ſind deshalb alle Fagaden
ohne Verputz und Anſtrich ; Sockel , Ecken , Wandpfeiler ,
Säulen , Fenſtereinfaſſungen , Gurten und Geſimſe ſind
aus hellgrauem Sandſtein ausgeführt ; die Wandflächen
haben eine Verkleidung von ſcharfkantigen Backſteinen .
Die Räume im Innern ſind alle gewölbt , die Säulen

und Steinhauerarbeiten des Treppenhauſes beſtehen aus

Sandſteinen , dagegen die Säulen in den Sälen aus

blaßröthlichem Marmor . Zu beiden Seiten des Veſtibuls
beginnen die Treppen , welche in die Corridors des untern

Stockwerks und in drei Windungen auf den Vorplatz
des obern Stockwerks führen . Mit dem erſten Podeſte
iſt gleich hoch ein Halbſtock , deſſen Fenſter in den Hof
gehen , und worin ein Zimmer für den Portier und ein

anderes Zimmer ſich befinden . Die Wände des Treppen —
hauſes haben treffliche Fresco - Gemälde , entworfen und

ausgeführt vom Maler Schwindt aus Wien .

Die mehr gegen Mittag gelegenen Corridors des

untern Stockwerks ſind zur Aufſtellung von Gypsabdrücken

architektoniſcher Ornamente , die des obern Stockwerks zur

Ausſtellung von Kupferſtichen , Lithographien , Cartons ꝛc.

beſtimmt . In die Säle des erſten Stockwerks kommen

Werke der Sculptur , meiſtens Gypsabgüſſe , und Anti —

quitäten , in die des obern Stockwerks Bilder , und in

die gegen den Hof gerichteten Zimmer Kabinetſtücke ,

Handzeichnungen , Vaſen ꝛc . — Das Gebäude , welches
nur aus zwei Stockwerken beſteht , aber bis zum Dache
eine Höhe von etwa 58 Fuß , und eine Façade von

245 Fuß hat , enthält vorn ( außer dem Eingange und

den drei hohen Bogenfenſtern über dem Eingange im

zweiten Stockwerke ) ſechs breite , dreigetheilte Fenſter in

f
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jedem Stockwerke . Bemerkenswerth iſt auch , wie der

Baumeiſter das Mißfällige vermied , welches dadurch ent⸗

ſtand , daß der Seitenſchub bei Kreuz - oder Kugelgewölben

durch Quer - Schlaudern gefaßt wurde , die über den

Säulenkapitälern angebracht waren , indem er die Decken
der Portiken mit einem flachen Tonnengewölbe , das erſt

oberhalb der vordern Bögen beginnt , überwölbte , und

deſſen Seitenſchub durch viele Schlaudern , die ſich ganz

nahe an der Decke befinden , aufhob .

Rathhaus . Das Rathhaus liegt auf dem Markt —

platze , der evangeliſchen Kirche gegenüber , und gehört

zu den ſchönſten Gebäuden der Stadt . Es hat eine

ziemlich breite Façade , welche von der Zähringerſtraße
bis zur Lyzeumsſtraße reicht . Der mittlere Theil des

Gebäudes tritt etwas vor , es ſtößt hinten an eine kleine

Gaſſe und bildet faſt ein Viereck , in deſſen Innerm drei

Höfe ſich befinden , von welchen zwei Quadrate bilden ,

der hintere aber ein länglichtes Viereck iſt . Das Gebäude

beſteht aus drei Stockwerken , es iſt jedoch ſchade , daß

es ſich ſo wenig aus dem Boden erhebt , was zu der

gegenüberſtehenden Kirche nicht recht paßt . Es hat vorn

drei Thore ; einen Haupteingang , wo man auf mehreren

Stufen zu der Vorhalle gelangt , von welcher eine ſchöne

und große Treppe nach dem zweiten Stockwerke führt ,

und zwei Seiteneingänge , von welchen der zur linken

Seite zum Polizeibureau , Stadtamte und Stadtamts⸗

Reviſorate führt , während der zur rechten der Eingang

für die Hauptwache iſt . Die beiden letzteren führen in

die zwei vorderen Hofräume und ſind mit der Straße

gleich hoch . Ueber dem Haupteingange befindet ſich im

zweiten Stocke , vor dem großen und ſchön eingerichteten
Saale , eine Säulenhalle .



Im hinteren Theile des Gebäudes erhebt ſich ein

ziemlich hoher viereckiger Thurm , in welchem ſich die

Gefängniſſe befinden , und von deſſen oberſtem Punkte
man eine ſchöne Fernſicht hat.

Im Rathhauſe befinden ſich die Mehlwage , Fleiſch —
halle und das Leihhaus ; vorn iſt die Hauptwache , links

das Polizeibureau , und im ſüdlichen Seitengebäude das

Kaufhaus . Im zweiten Stockwerke iſt vorn auf der

nördlichen Seite das Bürgermeiſteramt , rechts die Polizei —
Direction , und in dem ſüdlichen Seitenflügel ſind das

Stadtamt und das Stadtamtsreviſorat . Es wohnen in

dieſem Gebäude der Stadtdirektor und mehrere andere

Angeſtellte .
Schließlich iſt dabei zu bemerken , daß ein Theil des

Gebäudes nach einem früheren Plane bereits ausgeführt
war , und Weinbrenner ſich daher nach dieſem richten
mußte , als er im Jahre 1821 daſſelbe aufführte .

Die polytechniſche Schule . Da im Jahre 1831

das polytechniſche Inſtitut eine neue Einrichtung erhielt ,
und ſehr erweitert wurde , konnte das frühere Lokal nicht

mehr genügen , und es wurde deshalb die Erbauung
eines eigenen Gebäudes beſchloſſen . Oberbaurath Hübſch
erbaute daſſelbe nun 1832 — 36 nach einem von ihm
entworfenen und höherer Seits genehmigten Plane .

Das Gebäude liegt in der Langenſtraße , nicht ſehr
weit vom Durlacher Thore , zwiſchen der Kavallerie —

Kaſerne und einigen Privathäuſern , öſtlich von der Wald —

hornſtraße , und der Raum des Bauplatzes , der jedoch
nicht ganz überbaut werden durfte , beträgt 150 Fuß in

der Tiefe und 230 Fuß in der Länge . Das Gebäude

hat die Form eines P , ſo daß der Mittelflügel nach
hinten verlängert werden kann und die Treppe doch noch
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in der Mitte bleibt ; beſteht es aus drei Stockwerken .

Die Hauptfaçade hat etwa 157 Fuß Länge und 55 Fuß

Höhe , und iſt ganz in feingeſtockten rothen Sandſtein⸗

Quadern , die Fenſterbögen in grauen , mit eingehauenen

Veerzierungen verſehenen Sandſteinquadern , das Haupt⸗

geſims gleich den Gurten in Stein , und die darunter

befindlichen Verzierungen in gelben Backſteinen aus⸗

geführt ; die übrigen Fagaden erhielten eine ſchichtenweiſe

Mauerung . Der untere Stock enthält , außer dem Haupt⸗
eingange und den zwei in den Hofraum führenden

Hinterthüren zwiſchen beiden Flügelgebäuden , vorn 8 und

an den übrigen Seiten 33 Fenſter . Das zweite Stock⸗

werk enthält vorn 11 , worunter 3 doppelte , und ſonſt

noch 29 Fenſter . Das dritte Stockwerk hat die nämliche

Eintheilung wie das zweite , nur daß über den Portale

ſich 8 Fenſter befinden , während der zweite Stock blos

6 hat . Im erſten Stockwerke befinden ſich zu beiden

Seiten des Veſtibul ' s Portierzimmer , die Böden der drei

hintern , zu Werkſtätten dienenden Säle liegen etwas

tiefer , damit über den beiden äußeren Sälen ein Halb —

ſtock angebracht werden und man vom erſten Podeſte der

Haupttreppe den hinten befindlichen Saal betreten konnte .

Die Portierwohnung iſt im Halbſtocke neben dem öſt⸗

lichen Saale ; im zweiten Stockwerke befindet ſich der

große Prüfungsſaal , und über demſelben im dritten

Stockwerke der Modellſaal . Das Treppenhaus , welches

ſehr ſchön iſt , und die Gänge ſind gewölbt , die Säle

aber ziemlich einfach behandelt . Im unteren Stocke ſind
8 Säle und 5 kleinere Zimmer , im zweiten und dritten

Stockwerke aber 9 Säle und nur 3 kleinere Zimmer . —

Bemerkenswerth iſt auch die gute Anlage der Fußböden ,
worin ſich nicht leicht weite Spalten bilden können .

e
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Ueber dem Portale befinden ſich die Statuen Keppler ' s

und Erwin ' s von Steinbach , von Rauffer verfertigt .

Auf der linken Seite des Hofraums ſind in einem ein⸗

ſtöckigen Gebäude die Lokale für den Bildhauer und für

praktiſche Uebungen im Gewölbe - und Brückenbauen ꝛc.

Lyzeum . Das Lyzeum liegt zu beiden Seiten der

evangeliſchen Stadtkirche , und beſteht aus zwei Theilen ,
deren Eckgebäude dreiſtöckig ſind , während der von den —

ſelben eingeſchloſſene Theil blos zwei Stockwerke enthält .

Es dient für die Schulzimmer und die Wohnungen

mehrer Lyzeallehrer ; ein ziemlich ſchöner Saal befindet

ſich im nördlichen Theile deſſelben . Das phyſikaliſche
Kabinet war bisher in dieſem Gebäude aufgeſtellt .

Mädchenſchule . Die ſtädtiſche Mädchenſchule liegt
in der Lindenſtraße beim Ettlinger Thore , und wurde

nach dem Plane des Oberbauraths Hübſch 1828 — 1829

erbaut . Das Gebäude beſteht aus drei Stockwerken ,

von welchen die unteren je zwei Lehrſäle und der obere

zwei Lehrerwohnungen enthalten . Die vordere Fagade

hat fünf Bogenfenſter . Das Haus iſt ſehr ſolid gebaut ,

und hat außen einen Spritzüberwurf , wobei der Färbe —

ſtoff ſchon vor dem Auftragen unter den Kalk gemiſcht
war . Die vordere Façade hat 68 Fuß Breite , die

Säulenfaçade 26 Fuß ; hoch iſt es 46 Fuß .

Poſtgebäude . Das Gebäude , welches die Brief —
und fahrende Poſt , ſo wie die Oberpoſtdirektion enthält ,

liegt in der Kreuzſtraße , und ſtößt nördlich an die

Zähringerſtraße . Das Gebäude entſpricht ſeiner Beſtim —

mung nicht , denn die Poſtwägen haben zu viele Ecken

zu umbiegen , bis ſie dahin gelangen ; doch hofft man ,

daß durch Abtragung der Garniſouskirche dieſem Uebel —

ſtande einigermaßen abgeholfen werde .

R˖S
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Münzſtätte . Die großherzogliche Münze befindet
ſich in der Stephanienſtraße , und das mittlere Gebäude

deſſelben ſieht in die Karlsſtraße . Das Hauptgebäude
iſt dreiſtöckig , die Seitenflügel haben zwei Stockwerke .

In der Mitte des Hauſes und zu beiden Seiten deſ⸗
ſelben ſind Höfe. Die Münzſtätte liegt im Erdgeſchoße ,
und hat außer der Wohnung des Münzwardeins und

dem Lokale der Salinen - , Berg⸗ und Münz⸗Centralkaſſe
einen Prägſaal , ein Zimmer des Mechanikus , des Gra —

veurs , des Schloſſers , eine Durchſchnittſtube , ein Streck —

haus , ein Glüh - und Schöpfhaus , ein Laboratorium ,

zwei Schmelzen , eine Silberkammer und mehrere andere

Gemächer . Im zweiten und dritten Stockwerke iſt die

Wohnung des Oberbaudirektors und deſſen Bureau . Das

Gebäude wurde im Jahr 1826 nach Weinbrenners Plan
erbaut .

Dieſe Münze gehört zu den vorzüglichſten Deutſchlands .

Landesgeſtütsgebäude . Dieſes Gebäude ,

welches links von der Straße nach dem Augarten , vor

dem Rüppurer Thore und neben der Eiſenbahn liegt ,
wurde im Jahre 1837 begonnen und 1838 theilweiſe
vollendet , da man für jetzt nur einen Theil deſſelben
auszuführen beſchloß . Das Gebäude hat längs der

Straße eine Façade von etwa 312 Fuß Länge und

18 Fuß Höhe , auf den Seitenflügeln aber von 24 Fuß
Höhe , und wurde vom Oberbaurath Hübſch aufge⸗
führt . Die äußern Mauerflächen haben keinen Verputz
und Anſtrich , und wurden aus beſonders zugerichteten
Bruchſteinen aufgeführt ; die Fugen ſind mit einem ge⸗
färbten Mörtel angeſtrichen , ſo daß das Ganze einen

grauröthlichen Ton hat . Vorn ſind Stallungen für
72 Hengſte ; jede Stallabtheilung enthält am äußern

9
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Ende eine Haferkammer und eine zweite Kammer , worin

ein Brunnen und eine Stiege iſt , die in den im obern

Halbſtocke befindlichen Heuraum führt . Außerdem ſind
hier noch Sattelkammern ꝛc. , und in der Mitte des Ge —

bäudes zu ebener Erde vorn und hinten fünf Zimmer

zum Aufenthalte der Beamten und Stallknechte . Der

Boden hat , des Klimas wegen , hölzerne Dielen , ſonſt
ſind hier aber ſteinerne Tröge , gewölbte Decken ohne
Verputz ; die inneren Wandflächen wurden mit Theer
überzogen , um das Eindringen des Salpeters zu ver —

hindern , und mit ſteinernen Platten verkleidet ; auch hat
man eiſerne Raufen und eiſerne Fenſterſchienen . Die

mittleren Gewölbfelder haben rautenförmige Oeffnungen ,
um Luftzüge anzubringen ꝛc. An der vordern Seite der

Reitbahn befindet ſich zu ebener Erde eine heizbare Loge
und über derſelben eine Gallerie fuͤr Zuſchauer . — Wenn

die Vergrößerung genehmigt wird , ſo wird an die Reit —

bahn ein Longirhaus angebaut , ferner hintere Stallungen
zu 86 Hengſten und zwei Seitengebäude , wovon das zur

rechten Hand in den zwei einſtöckigen Flügeln zwei Räume

für kranke Hengſte , einen Raum zum Beſchlagen der

Pferde mit einer Schmiede , im mittleren Stocke aber

zwei Wohnungen für verheirathete Stallknechte enthalten
ſoll . Das Seitengebäude zur rechten Seite wird da —

gegen in den beiden einſtöckigen Flügeln Remiſen , und

im zweiten Stocke eine Wohnung für den erſten Stall⸗

meiſter der Anſtalt enthalten . Remiſen für Streu ſind

auf beiden Seiten der Reitbahn und des Longirhauſes

angebracht .
Infanteriekaſerne . Dieſe Kaſerne liegt an der

langen Straße , ſtoßt öſtlich an die Karlsſtraße , ſüdlich
an die Amalienſtraße , und weſtlich an die Kaſernenſtraße .
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Ein großer freier Platz , welcher mit Ketten umgeben
iſt , trennt das Gebäude von der langen Straße . Die

Kaſerne iſt dreiſtöckig und beſteht aus zwei Theilen ,
von welchen der eine nach Weinbrenner ' s Plan erbaut

wurde . Sie bildet zwei Vierecke, von welchen das nörd —

liche gegen die lange Straße hin offen iſt . Das Gebäude

iſt ziemlich zweckmäßig eingerichtet ; gegen das Innere
laufen Gänge ringsum , und ſämmtliche Zimmer haben

ihre Fenſter nach der Außenſeite . Die weſtliche Seite

des ſüdlichen Quadrats iſt nicht ausgebaut und enthält

zur Zeit nur ein Stockwerk .

Die Kavalleriekaſerne liegt in der langen
Straße nicht weit vom Durlacher Thore , und gehört zu
den ältern Gebäuden der Stadt . Vier lange Stallungen
ziehen ſich von Süd nach Norden , und hinter dieſen ſteht
die eigentliche Kaſerne , welche jedoch nicht ſchön iſt .

Zeughaus . Das Großherzogliche Zeughaus liegt
neben der Kavalleriekaſerne , wurde im Jahre 1779 erbaut ,

und war anfangs blos ein Jagdzeughaus . Das eigentliche
Gebäude iſt groß und ſchön ; vor und hinter demſelben be —

finden ſich große Höfe, von welchen der vordere an die lange
Straße ſtoßt und mit einem eiſernen Gitter eingefaßt iſt .

Der kleine Pulverthurn . Derſelbe befindet

ſich vor dem Rüppurrer Thore , hinter dem Friedhofe ,
wurde unter der Leitung des Generals v. Stolze auf —
geführt , und iſt jetzt ein Requiſitenmgazin .

Stück⸗ und Gießhaus . Dieſes Gebäude liegt
nördlich von dem vorher erwähnten am Wege nach
Gottesau , und iſt beſonders ſeiner trefflichen Einrich⸗
tungen wegen bekannt . Es wurden deshalb auch die

Geſchütze für die Bundesfeſtungen Mainz und Luremburg ,
ſo wie für das naſſauiſche Artilleriecorps darin gegoſſen.
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Militärſchule . Die Militärſchule befindet ſich
in einem ſchönen dreiſtöckigen Gebäude in der Linken —

heimer Straße beim Ludwigsthore . Vor dem Hauſe iſt
ein geräumiger Vorplatz ; die innere Einrichtung iſt

lobenswerth . Die Zöglinge der Militärſchule erhalten
hier Unterricht , auch iſt hier das Lokale des topogra —

phiſchen Bureaus . Hinter dem Gebäude iſt ein großer
mit Bäumen bepflanzter Platz .

Das Muſeumsgebäude . Das Muſeum liegt
in der langen Straße , und bildet das Eckhaus von dieſer
und der Ritterſtraße . Es wurde im Jahre 1813 nach

Weieinbrenner ' s Plan erbaut , hat in der langen Straße
eeine Fagçade von 123 Fuß und in der Ritterſtraße von

128 Fuß ; das Eck bildet ein Rondel , und das Gebäude

bhbat drei Stockwerke . An beiden Enden der Seitenflügel

ſind Portale , welche zu einem kleinen Hofe führen . Im

erſten Stockwerke befindet ſich auf der Seite der langen

Straße ein großes längliches Geſellſchafts - und Billard —

zimmer , an welches im Rondele ein kleineres rundes

Geſellſchaftszimmer ſtoßt . Der Speiſeſaal und die Spiel —

zimmer liegen in der Ritterſtraße . Im zweiten Stock —

werke befinden ſich drei Leſezimmer, von welchen das

erſtere für neu erſchienene Bücher , das zweite für poli —

tiſche Zeitungen und das Zimmer im Rondele für lite —

rariſche Zeitſchriften beſtimmt iſt . In der Ritterſtraße
liegt der große und ſchön dekorirte Saal mit 18 Kron —

leuchtern ; zwei Gallerien ziehen ſich, auf je ſechs Säulen

ruhend , auf beiden Seiten des Saales hin. Schöne
breite Treppen führen zu dieſem Stockwerke , in welchem

ſich noch ein kleiner Saal und zwei andere Zimmer

befinden . Eine unanſehnliche und ſchmale Treppe führt
in das dritte Stockwerk , wo man in die Wohnung des
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Hausmeiſters , in die Bibliothek und zu den Gallerien

des großen Saales gelangt . Das Aeußere dieſes Ge —

bäudes iſt ziemlich ſchön .

Leſegeſellſchaft . Das Lokal der Leſegeſellſchaft
liegt in der Schloßſtraße , und war früher Palais des

Markgrafen Friedrich . Es iſt durch einen kleinen Vor⸗

hof von der Straße getrennt , und im Innern ziemlich
zweckmäßig eingerichtet . Der Saal iſt nicht ſehr groß ,
aber freundlich , wie auch der kleine Garten , welcher ſich
hinter dem Gebäude befindet .

Eintracht . Das Gebäude der Geſellſchaft Ein —

tracht liegt in der Schloßſtraße , dem Seitengebäude des

Palais des Markgrafen gegenüber , und beſteht aus drei

Stockwerken . In der zweiten Etage befinden ſich die

verſchiedenen Geſellſchaftszimmer , und im hinteren Ge —

bäude ein großer ſchöner Saal . Ein Garten liegt hinter
demſelben .

Dies ſind die bemerkenswertheſten Gebäude ; außer
denſelben befinden ſich noch mehrere öffentliche Gebäude

hier , wie die Waſſer - und Straßenbaudirektion , das

Landamt , mehrere Schulgebäude ꝛc. , ſie verdienen aber

keine nähere Beſchreibung , wie auch die Privatgebäude ,
von welchen ſich einige , namentlich das Höber ' ſche , ſehr
auszeichnen .

Gärten

An Gärten hat Karlsruhe keinen Mangel , doch ſind
die meiſten dem allgemeinen Publikum verſchloſſen , und

nur der Schloßgarten , botaniſche Garten und Erbprinzen⸗
garten Jedermann zugänglich .



— 4 8 ——— ————
8

Schloßgarten . Der großherzogliche Schloß —
garten liegt hinter dem Schloſſe , bildet einen Halbzirkel ,
und umfaßt einen Flächenraum von etwa 70 Morgen
Landes . Er iſt hinten durch eine Ahamauer vom Hard —
walde getrennt , und ſteht nur durch einige Thore mit

demſelben und dem Faſanengarten in Verbindung .
Die erſte Anlage geſchah in dem damals herrſchenden

franzöſiſchen Style durch den Hofgärtner Saul ; unter

Karl Friedrichs Regierung wurde er jedoch durch den

Garteninſpektor Schweykart umgewandelt , und den eng —

liſchen Gärten ähnlich eingerichtet . Dieſe neue Umge —
ſtaltung wurde noch erweitert und verbeſſert durch den

Hofgärtner Müller ( Sohn ) und den Gartendirektor

Zeyher . — Unmittelbar hinter dem Schloſſe betritt man

einen freien Platz , rechts zieht ſich der ſtille und faſt
düſtere Philoſophenweg hin , beim eiſernen Thore
befindet ſich die ( ehemalige ) Hofſchreinerei , jetzt
Wohnung für einige Soldaten und Offiziere ; links ge —

langt man zu Hebels Denkmal , dem chine —
ſiſchen Tempel , zu einigen Grotten ꝛc—

Der Schloßgarten enthält viele ausländiſche Bäume

und Geſträuche , ſo wie eine Pflanzung vorzüglicher Obſt —
arten .

Dieſer Garten , welcher unter der Regierung des

vorigen Großherzogs für das Publikum weniger zugäng —
lich war , wird jetzt mehr beſucht , doch nicht in dem

Maße , als er es verdient .

Faſanengarten . Der Faſanengarten ſtößt un —

mittelbar an den Schloßgarten , und wurde vom Mark —

grafen Karl Wilhelm gegründet . Anfangs diente er

blos zum Aufenthalte für wilde Faſanen . Karl Friedrich
trennte die Gold - und Silberfaſanen , und umgab den



300 Morgen umfaſſenden Garten mit einer Mauer ;

auch legte er 1784 einen Hirſchpark an . Ein anſehnliches
Gebäude befindet ſich darin . — Es werden hier jährlich

mehrere hundert Faſanen durch welſche Hühner ausge —
brütet ; ihre Ställe und Futterplätze ſind von Geſträuchen

umgeben , und mit Drath überflochten . Der Garten

enthält ebenfalls einige ſchöne Parthien und viele fremde

Bäume und Geſträuche . Er war bis zum Jahre 1811

für Jedermann offen , iſt aber jetzt dem Publikum ver⸗

ſchloſſen.
Botaniſcher Garten . Schon bei der erſten

Anlage Karlsruhe ' s ließ Markgraf Karl Wilhelm auf
dem jetzigen Schloßplatze Vertiefungen anbringen , um

darin eine ſchöne Sammlung holländiſcher Blumen⸗

zwiebeln zu ziehen. Er ſandte ſpäter , im Jahre 1731 ,

ſeinen Garteninſpektor Thran mit dem damaligen Leip —

ziger Profeſſor Hebenſtreit nach Afrika , von wo er viele

Pflanzen mitbrachte . Er ließ ſodann 6000 Zeichnungen
von den ſchönſten und vorzüglichſten Pflanzenarten

8
machen , und der nach Karl Wilhelms Tode beſtellte

Landesadminiſtrator vermehrte den botaniſchen Garten ſo

ſehr , daß man im Jahre 1747 über 2000 Pflanzenarten

zählte . Später entſtanden aber unter den Inſpektoren

Streitigkeiten , und der botaniſche Garten wurde ſo ver —

nachläſſigt , daß man im Jahre 1787 nur noch 1294

Pflanzenarten vorſtand .

Karl Friedrich ließ daher dieſen Garten durch den

Botaniker ( ſpätern geheimen Hofrath ) Dr . Gmelin unter —

ſuchen , und ſtellte den ſpätern Garteninſpektor J. M.

Schweykart dabei an , der viele Pflanzen aus England
mitbrachte . Gmelin ſelbſt reiste im Jahre 1789 nach
Frankreich und Spanien , und brachte gegen 1600
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Saamenarten und 300 ſeltene Pflanzen nach Karlsruhe
mit . Bald vermehrte ſich die Zahl der Pflanzen ſehr ; ſie
betrug 1790 gegen 4000 und jetzt über 1700 Gattungen
und 11,000 Arten . Beſonders haben die Gartendirek —
toren Hartweg und Held , ſo wie der Geheime Hofrath
Dr . Gmelin dies bewirkt . Der jetzige Garten wurde im

Jahr 1808 angelegt , und enthält nun , außer mehreren
Beeten , einige Treibhäuſer , deren innere Einrichtung ſehr
lobenswerth iſt . Die Orangerie , das größte Gebäude des

Gartens , iſt 214 Fuß lang und 40 Fuß breit ; mit ihm
iſt gleichlaufend eine zweite Linie von Gewächshäuſern
in drei Abtheilungen , von welchen die mittlere die tro —

piſchen Pflanzen enthält . Zwei temporirte Gewächs⸗
häuſer bilden die Flügel des warmen Hauſes , worin

Pflanzen vom Vorgebirge der guten Hoffnung , Neuhol⸗
land und Suͤdeuropa ſind . Die dritte Reihe beſteht
ebenfalls aus drei Abtheilungen , von welchen gleichfalls
die mittlere tropiſche Pflanzen enthält . Der übrige Theil
des nicht ſehr großen Gartens enthält Beete mit Pflanzen ,
die im Freien gedeihen . Der Haupteingang befindet ſich
neben dem Hofzahlamte , ſonſt führen aber noch mehrere
Thore von der Linkenheimerſtraße , dem Hofgarten und

Hoftheater in dieſen Garten , welcher jeden Werktag für
das Publikum geöffnet iſt , und einen häufigen Beſuch
verdient .

Vor dem Schloßgebäude und auf den beiden Raſen —
plätzen des Schloßplatzes ſind während des Sommers

eine Menge Orangen - und Citronenbäume in viereckigen
Kiſten aufgeſtellt . ⸗

Ueber dieſen Garten ſind mehrere Schriften erſchienen , nämlich :
1733 ein Verzeichniß , von Dr. J . F. Eichrodt und Ch. Thran ;—
1747 von Joſua Risler , gedruckt zu Lörrach ; — Catalogus

Huhn' s Karlsruhe . 8

——— — — — — — — —



Erbprinzengarten . Dieſer Garten , welcher im

Jahre 1788 vom Erbprinzen Karl Ludwig angelegt

wurde , und daher dieſen Namen erhielt , liegt zu beiden

Seiten der Erbprinzenſtraße , und ſtößt ſüdlich an die

Kriegsſtraße , weſtlich an die Ritterſtraße , und nördlich

an den Landgraben ; auf der öſtlichen Seite liegen

Häuſer und Gärten .

Der Garten beſteht aus zwei Theilen , die durch die

Erbprinzenſtraße getrennt , vermittelſt eines unterirdiſchen

Ganges aber mit einander verbunden ſind , und umfaßt

einen Flächenraum von etwa 8 Morgen .

Der nördliche Theil wurde zuerſt ausgeführt , und

vom Baumeiſter Müller darin ein Gartenhaus errichtet .

Die ſüdliche Hälfte wurde aber erſt im Jahre 1800 an⸗

gelegt , und der Garteninſpektor leitete die Ausführung .

In der nördlichen Hälfte iſt ein niedliches Landhaus

mit einem Speiſeſaale ; beim Austritt aus der unter⸗

irdiſchen Grotte findet man einen einfachen Stein mit

einigen ahlſchen, Verſen , welche die verſtorbene Kaiſerin

von Rußland , eine badiſche Prinzeſſin , darauf graben

ließ . Eine freundliche Sommerwohnung liegt am ſüd⸗

lichen Theile ; rings um dieſelbe befindet ſich eine erhöhte

Terraſſe , der Vorhof iſt von kleineren Gebäuden umgeben ,
und das Gebäude ſelbſt hat ſeine Hauptfagade gegen

plantarum horti Carlsruheni . Karlstuhe 1791 , von Gmelin ; —

Verzeichniß ſämmtlicher Bäume ꝛc. in den Gärten zu Karlsruhe ,

Mannheim 1816 ; —

Hortus magni Ducis Badensis Carlsruhanus . Karlsruhe 1811.
Schwetzingen und Mannheim . Von Zey

Von Gmelin . — Ein neueres Verzeichniß hat Hartweg heraus⸗

gegeben . — Eine Geſchichte des Gartens ſteht in Gmelins : Ueber

den Einfluß der Naturwiſſenſchaft auf das geſammte Staatswohl .

Karlsruhe 1819 .

f
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die Ritterſtraße . In der ſüdweſtlichen Ecke bei der Ritter —

ſtraße befindet ſich auf einer Erhöhung ein kleiner offener
Tempel , deſſen Dach von mehreren Säulen e getragen
wird .

Das intereſſanteſte Gebäude des Gartens iſt jedoch der

ſogenannte gothiſche Thurm , an welchen ein Bade —

haus und eine altdeutſche Kapelle an gebaut iſt , worin

ſich das von Scheffauer gefertigte Denkmal des ver —

ſtorbenen Erbprinzen befindet . Auf der Plattform des

Thurmes , zu welchem die Altane nicht wohl paßt , und

wohin man auf 125 Stufen gelangt , hat man eine

ſchöne Umſicht. — Süuͤdlich wird der Garten durch eine

Ahamauer von der Kriegsſtraße getrennt ; der gothiſche
Thurm iſt jedoch bis auf den Nebenweg dieſer Straße
hinausgerückt , wodurch die gerade Linie deſſelben unter —

brochen wird .

Der Garten enthält freundliche Anlagen , der gothiſche
Thurm verdient aber wohl einen neuen Verputz und

Anſtrich .
Garten der Gräfin von Langenſtein .

Dieſer Garten , welcher von dem ehemaligen Beſttzer ,
dem Großherzoge Ludwig , ſich auf die jetzige Jnhaberin
vererbte , liegt zwiſchen der Karls - , Langen — Hirſch⸗ und

Stephanienſtraße , reichte jedoch früher bis zu dem9 Mühl⸗
burger Thore , wo er in einem ſpitzigen Winkel endigte .
Es wurde aber in neuerer Zeit ein großer Theil deſſelben
zu Hausplätzen abgegeben . Der Garten iſt freundlich ,
und enthält mehrere Gebäude , ſo wie ein ſchönes Garten —

häuschen auf einer Erhöhung , welches in Form eines

runden Tempels erbaut iſt , und deſſen Dach von Säulen

getragen wird . Auf der Seite der Hirſchſtraße befindet
ſich ein kleiner Hirſchpark mit etwa 12 —15 Hirſchen .

E4

4
4

*
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1
144
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Von den Gärten bei ' m Palais der Markgrafen und

des Grafen von Bismark haben wir ſchon oben geſprochen .

Der Muſeumsgarten liegt zwiſchen der Blumen - ,

Ritter - und Kriegsſtraße , und iſt erſt neu angelegt

worden . Sonſtige größere Gärten beſitzt Karlsruhe nicht .

Oeffentliche Denkmale .

An öffentlichen Denkmalen iſt Karlsruhe zur Zeit

ſehr arm , und die nächſte Zukunft ſcheint auch nicht

mehr bieten zu wollen . Es wurden zwar mehrere , be —

ſonders zu Ehren des Großherzogs Karl Friedrich ,

und des unvergeßlichen Miniſters Ludwig Winter

in Vorſchlag gebracht ; es ſcheint aber , daß die Sache

ins Stocken gerathen iſt , und zu nichts wird . Wir haben

ſo manche tüchtige Männer gehabt , welche in unſerem

Großherzogthume geboren und denen Denkmale

von der Regierung in derReſidenz geſetzt zu werden

verdienten , aber es 2 25 wenig Neigung dafür vor⸗

handen zu ſein , vielleicht , weil es , wie man zu ſagen

pflegt , nicht praktiſchen Nutzen habe . “ — Die vor⸗

handenen Wenigen wollen wir hier aufzählen .
Die Pyramide auf dem Marktplatze . Daß

man dem Gründer Karlsruhe ' s ein Denkmal zu ſetzen

vor Allem ſchuldig ſei , leuchtete wohl ſchon frühe ein ,

und Weinbrenner entwarf einen Plan dazu . Es wurde

aber nichts weiter gethan , als über dem Grabe des

Markgrafen auf dem Marktplatze eine niedere unanſehn⸗

liche Pyramide aus Steinen errichtet , welche mit den

71zu

Di

* Wie ſchön würde ſich z. B. auf dem freien Platze hinter der ö

Kaſerne das Standbild des badiſchen Helden , Prinz Ludwig , aus⸗

nehmen ! —

3
G.

4
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hohen Gebäuden des Marktplatzes in einem ſchlechten
Kontraſte ſteht . Die Pyramide iſt mit Ketten umgeben ,
und hat folgende Inſchrift :

Hiun

WO MankenAY KARL EINST II

SchATTEN DES HARTWALDRS Runz Suchrn ,
UND DIE SrTADT SICH ERBAUTE , DIE

SEINEN NAMEN BEWAHHIT ,
AUU DRn SrETTR ,

WO ER DIE LETZTYE RuUnn FAND , WEIHT

IIN DIESES DENKMAL , DAS SEINE

AscCun VERSCHLIESSIT , IN DANKBARER

EnINNVHRUNG

LUDWIGWIIHREHLM AUGUST .

Die Konſtitutionsſäule . Dieſes Denkmal

befindet ſich auf dem Rondelle vor dem Palais der Mark —

grafen , und iſt ein Rohrbrunnen mit einem aus einem

Steine ausgehauenen Obelisken , zu deſſen öſtlicher und

weſtlicher Seite zwei Greife ruhen . Der Obelisk hat
ſüdlich die Inſchrift :

Dy Gnunxpnn DEn VnVASSUNG

DIEH DANKBARH STADI CaRLSRUUx.
Auf der Nordſeite iſt das Bildniß des Großherzogs

Karl mit der Unterſchrift :
CARL GnossiERzOG 20 BADN .

Denkmal des Großherzogs Ludwig . Auf
dem Marktplatze , zwiſchen dem Rathhauſe und der evan —

geliſchen Kirche , ſteht dies ſteinerne Bild auf einem Brun —

nen , bietet aber nichts Merkwürdiges dar .

Denkmal des Erbprinzen Karl Ludwig .
Daſſelbe befindet ſich in der oben erwähnten altdeutſchen
Kapelle im Erbprinzengarten , und wurde von Scheffauer



aus Gyps gefertigt . Auf dem Piedeſtale ruht ein einfaches
Cinerarium in antikem Geſchmacke . Das Bildniß des Ver —

ſtorbenen als Medaillon iſt vorn in einer Füllung , und

zwei Genien befinden ſich zu beiden Seiten .

Der Deckel des Cinerariums enthält Wappen , Trauer⸗

masken und andere ähnliche Symbole . Das ganze Grab —

mal iſt zehn Schuhe hoch. Eine weibliche ,ſ ſechs Schuh .

hohe Figur , die eheliche Liebe darſtellend , ſitzt auf dem

Sockel mit herabhängenden Haaren , die Hände gefaltet

und auf die Kniee herabgeſenkt . Auf dem Haupte hat
ſie ein Diadem und einen Schleier , der auf der rechten

Seite in ſchönen Falten bis auf die Erde fällt . Die

Arme ſind 20
—Das Denkmal iſt gut ausgeführt und

enthält auf dem Piedeſtale folgende Inſchrift :

KARL LUDWIG EnEnINz voN BADEN

CEBOEN XIV . Fxkn . 1755 . Cksr . XV. Dychn . 1801 .

DEN VIELGELIEBTEN SCHMERZVOLLEN

UNVEInGAEXGLICEEN ANDENKEN

UND DEnR suESSESTEN ALLER HorrvuNEEN ,

DER DES WIEDERnSEHENS .

Hebels Denkmal . Das Denkmal dieſes lieb⸗

lichen allemanniſchen Dichters , welcher lange in Karls —

ruhe lebte , ſteht nicht da , wo öffentliche Denkmale

hingehören , auf einem freien Platze, ſondern in einem

Gebüſche des Hofgartens hinter dem botaniſchen Garten ,

wo man es kaum ſuchen möchte .

Es wurde nach dem Entwurfe von J. Berckmüller

zu St . Blaſien in Eiſen gegoſſen , und zeichnet ſich durch

Erfindung und Ausführung aus . Die Büſte iſt von

Bronze , und ſteht unter einem auf vier Stäben ruhenden

gothiſch verzierten Dache . An den Ecken des AN
der Büſte ſind auf beiden Seiten einer Lyra zwei Bauern



und zwei Bäuerinnen aus der heimathlichen Gegend
Hebels angebracht . Die Inſchriften ſind :

gegen Nord :

Joh . Peter Hebel

geb. d. 10. Mai 1760 .

gest . d. 22 . Sept . 1826 .

Dem

vaterländiſchen Dichter

errichtet

unter

Grossherzog Leopolds

Kegierung
von seinen

Freunden und Verehrern .
1835 .

öſtlich ſteht :
wenn de amme

Chrüzweg stohſch ,
und nümme weiſch,

wo' s ane goht , 4

halt still und krog

di G' wisse z' erſcht,
' s cha dütſch , Gottlob ,

und folg si ' m Roth .

Hebel .

ſüdlich ſteht :
Immer bleibet Dir

Uamen und Ehr ' und

ewiger Uachruhm .

Virgil .
— — „ *

auf der weſtlichen Seite :

und iſch ' s so ſehwarz
und tinster do



50 ſchine d' Sternli

no so froh,
und us der Heimeth

chunnt der Schi :

' s muess lieblig
in der Heimeth sp.

Hebel .

Friedhof .

Der Friedhof Karlsruhe ' s liegt auf der ſüdöſtlichen
Siiite der Stadt am Ende der Waldhornſtraße , und iſt

freundlich angelegt . Eine ſchöne Kapelle ſteht darin , ſowie

die Wohnung des Todtengräbers . Er enthält mehrere

ſchöne Grabſteine , iſt geräumig , von geregelten Wegen
durchſchnitten , und gleicht eher einem Blumengarten , als

der Behauſung des Todes . Von ſo Vielen , die hier

ruhen , gedenken wir hier blos Stilling ' s und des

unvergeßlichen Winter ' s . Eine Leichenhalle gehört auch

noch zu den Wünſchen , die erſt ſpäter in Erfüllung zu

gehen ſcheinen .
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Die Bewohner der Stadt .

Bevölkerung und deren Verhältniſſe .

Wenige Städte haben in gleicher Zeit ſo zugenom —

men wie Karlsruhe , das durch verſchiedene Umſtände
ſehr begünſtigt wurde . Anfangs blos zur Reſidenz und

Hauptſtadt eines kleinen Ländchens beſtimmt , ſah ſie
den Umkreis deſſelben nach dem Beginne dieſes Jahr —

hunderts in wenigen Jahren auf ' s Schnellſte anwachſen ,
und ſich zum Mittelpunkt eines Großherzogthums von

mehr als einer Million Einwohner werden , während
die Markgrafſchaft fünfzig Jahre zuvor noch nicht den

zehnten Theil deſſelben ausmachte . Es wäre deshalb

ſehr intereſſant , wenn wir von der Gründung Karlsruhe ' s
aan deſſen Einwohnerzahl angeben könnten ; wir vermoch —

ten es aber nicht , irgendwo dieſe Notizen zu erheben ,
auch hat man derartige Aufzeichnungen früher gar nicht

gemacht ; nur aus der Häuſerzahl läßt ſich für die frühere
Zeit zweimal ein Schluß ziehen : im Jahre 1720 zählte

man hier erſt 126 Häuſer ; rechnet man 10 Perſonen ,
was ſchon ziemlich viel iſt , auf jedes Haus , ſo betrug
damals die Einwohnerzahl erſt 1260 . Im Jahre 1795

fand man hier 665 Häuſer mit etwa 8000 Bewohnern ,
da man jetzt ſchon 12 Menſchen auf ein Haus rechnen
konnte . Im Jahr 1800 zählte die Stadt 6711 luthe⸗



riſche , 225 reformirte , 1250 katholiſche und 535 iſraeli —

tiſche , zuſammen 8521 Einwohner ; ihre Anzahl ſtieg

bis zum Jahre 1809 um 527 Perſonen ohne das Militär ;

im Jahre 1820 waren hier in 900 Häuſern 16,000

Einwohner , 1830 ſchon 19,718 , und in den folgenden

Jahren ſtieg die Bevölkerungszahl noch mehr ; im Jahre

1832 zählte die Stadt 12,869 evangeli üfch, 5968 katho⸗

liſche , 1035 ifraelitiſche , zuſammen 20,872 Einwohner ;

1836 aber 13,783 evangeliſche , 6736 Tathol liſche , 1

menonitiſchen , 1087 iſraelitiſche , zuſammen 21,607 Ein⸗

wohner , und 1839 ſchon 13,948 evangeliſche , 7603

0
2 menonitiſche , 1101 iſraͤelitiſche , zuſammen

2,654 Einwohner . Als auffallend iſt hervorzuheben ,
5 die Katholiken in einem weit größeren Verhältniſſe

zunehmen , als die Evangeliſchen ; von Erſteren wohnten
im Jahre 1832 in Karlsruhe 5968, im Jahre 1836

hatten ſie um 768 zugenommen , und im Jahre 1839

betrug ihre Anzahl 7603 , ſie nahmen alſo in 3 Jahren

um 867 Perſonen zu , während die Zunahme der Evan⸗

geliſchen in erſterem Zeitraum nur 904 , und in letzte —
rem ſogar nur 165 betrug . Eine ſtarke Vermehrung im

Zeitraume von 1800 bis 1832 zeigte ſich bei den Juden ,
deren es in erſterem Jahre 535 , in letzterem aber 1035 ,

alſo faſt das Doppelte waren . Von da an ſtieg ihre
Anzahl jedoch nicht mehr ſo ſchnell , als man glauben

ſollte ; im Jahre 1836 zählte man erſt 1087 Juden und

in den nächſten drei Jahren vermehrten ſie ſich nur um

14 Perſonen .
An der ſtarken Zunahme der Katholiken iſt vorzüg⸗

lich der Umſtand Urſache , daß man in neuerer Zeit zur

Einwohnerzahl die Garniſon rechnete , von welcher zwei

Drittheile Katholiken ſind ; auch ſind bedeutend mehr
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Katholiken hier angeſtellt , ſo daß man deren Anzahl
faſt für größer , als ſie dem allgemeinen Verhältniſſe
nach ſein ſollte , halten möchte . Daß die Juden ſich

nicht mehr ſo ſtark vermehren , kommttheilweiſe auch
wohl daher , daß ſie den Handel zum größten Theile an

ſich gebracht haben , und die Zahl der Handlungshäuſer
ihren höchſten Punkt faſt ſchon erreicht hat .

Im November 1841 wohnten im Hofbezirke 142 ,

öſtlich von der Schloßſtraße 10,344 , weſtlich von der —

ſelben 11,070 Perſonen ; hier und in Gottesau lagen
2343 Maun in Garniſon . Die Zunahme gegen das

Jahr 1840 , wo nur 23,457 Perſonen in Karlsruhe
wohnten , betrug 442 Perſonen . Jetzt wohnen nach der

neueſten Zählung vom November 1842 in Karlsruhe
14,538 Evangeliſche , 8081 Katholiken , 4 Menoniten ,
1125 Israeliten , zuſammen 23,748 . Vergleichen wir die

Geburts - und Sterbeliſten , ſo zeigt ſich, daß etwa eine

gleich große Anzahl Knaben und Mädchen geboren wird ,
dagegen ſterben mehr vom männlichen Geſchlechte , als

vom weiblichen , wie nachſtehende Tabelle zeigt :

Geboren

Geſtorben
Jahr . Pugklihe , Katholiſche Iſraeliten

männl . weibl . mannl . weibl . männl . weibl . männl . weibl .

1835 185 153 8179 18

16

8 246 [ 226

1836 16617798 92 14298 297

1837 154 185 66 95 16 42303205

1830 J100 17788 94
2j

2527

I 81⁰ I192 162 88 88 15 17 2³⁰
Is 205 180 102 85] 16 18 . 333 . 256
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Bemerkenswerth iſt das ziemlich häufige Vorkommen

von unehelichen Geburten , wozu hier verſchiedene Um —

ſtände Veranlaſſung geben. Im Allgemeinen findet man

aber auch viele Achtung ehelicher Verhältniſſe .

Nach dem Stande theilt ſich die Bevölkerung

Karlsruhe ' s in verſchiedene Klaſſen .

Der Hof mit ſeinen nächſten Umgebungen bildet den

erſten ; außer der großherzoglichen Familie , welche aus

acht Gliedern beſteht , lebt 5er noch der Markgraf Wilhelm
mit Gemahlin und drei Kindern und der Markgraf
Maximilian .

Der Adel iſt ziemlich zahlreich ; man zählt gegen —

wärtig hier etwa 130 adelige Familiennamen , doch hat

nur ein Theil derſelben eigentliche Ahnenreihen aufzu —

führen . Im Allgemeinen iſt er nicht reich und begütert ;

auch wohnt hier gewöhnlich kein Standesherr , da die

Fürſten von Fürſtenberg und von Leiningen und die Gra —

fen von Singern nur einen kleinen Theil des Jahres in

Karlsruhe zubringen .Die alten Adelsgeſchlechter , welche

gleich anfangs hier anſäßig waren , ſind großentheils

ausgeſtorben , von den noch übrigen nennen wir die von

Aes Rottberg , Seldeneck , Menzingen
u. A. Der größere Theil kam durch Länderanfall , theils

auch durch Süh in badiſche Dienſte , was leider im

vorigen Jahrhundert zu häufig geſchah meher⸗
Den verhältnißmäßig zahlreichſten Stand bilden die

Staatsdiener , was auch ganz natürli 6 iſt , da hier
die Landeskollegien vereinigt ſind . Das Staatshand⸗

buch von 1841 führt ſie auf und ihre Anzahl iſt

immer noch im Steigen . Außer denſelben leben aber 57
noch viele Quiescenten und Penſionärs . Die Be —

hörden werden wir weiter unten einzeln aufführen .

f



Sehr zahlreich iſt der Militärſtand , denn es ſind in

Karlsruhe die oberen Militärbehörden und liegen in Gar —

niſon das Leibregiment und das Infanterieregiment Groß —
herzog Nro . 1; vom Dragonerregiment Großherzog ſind
hier die zwei erſten Eskadrons , die beiden übrigen aber in

Gottesau , welches auch Garniſon der Artillerie - Brigade
iſt . Auch viele penſionirte Militärperſonen wohnen hier.

Die Geiſtlichkeit iſt nicht zahlreich . Außer den bei

der Hofkirche und der evangeliſchen und katholiſchen
Stadtpfarrei Angeſtellten gehören blos der evangeliſche
Prälat und einige Mitglieder der beiden Kirchenſectionen
dieſem Stande an .

Neben den Staatsdienern iſt der Bürgerſtand der

zahlreichſte und vermöglichſte . Seitdem die Gemeinde —

ordnung erſchien , ſind die Rechte der Bürger denen der

übrigen badiſchen Städte gleich. Beſondere Vortheile
haben ſie nicht ; denn Karlsruhe beſitzt keine Gemarkung ,
wodurch die Bürger Allmendsfeld und Holzgaben erhal —
ten würden ; im Gegentheil müſſen alle Gemeindebedürf —

niſſe durch Umlagen beſtritten werden und dieſe laſten

oft ſchwer auf den Bürgern . Deſſenungeachtet wurden

ſchon mehrere gute Anſtalten , beſonders für Arme und

Kranke , hervorgerufen .
Auch das Ehrenbürgerrecht hat Karlsruhe

ſchon an Mehrere ertheilt , doch geſchah dies hier ſeltener ,
als an andern Orten .

Eine Schützengeſellſchaft und Bürgermi —
litär beſteht hier nicht ; Letzteres hätte bei der ziemlich
ſtarken Garniſon auch keinen Zweck .

Studirende hat Karlsruhe ebenfalls in großer
Anzahl ; die polytechniſche Schule wird von mehr als

400 Zöglingen beſucht , und die Schülerzahl des Lyzeums

Qa
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betrug im Jahre 1840 für ſich allein 357 , mit der Vor —⸗

ſchule und den Realklaſſen aber 700 .

Endlich kommen wir auf die Fremden , von welchen in

den letzten Jahren ſehr Viele Aufenthaltskarten hier lösten .

Sie kamen nicht der Umgebung wegen hierher , denn

dieſe wird nicht leicht Jemanden anziehen , ſondern un

in der ziemlich belebten Stadt , in der Nähe des Hofes ,
der Regierungsſtellen und an einem Orte , wo es ſo

viele Gelegenheit zu [ ſchaftlichen Vergnügungen gibt ,
zu leben . Beſonders nehmen Engländer während des Win - ⸗

ters hier gern ihren Wohnſitz , um mit dem Beginne der

Sommerszeit den hieſigen Aufenthalt mit dem in Bädern

wieder zu vertauſchen .

Lebensart und Charakter einer Stadt zu ſchildern ,

welche erſt in neuerer Zeit entſtanden iſt , und aus ſo

verſchiedenartigen Elementen beſteht , iſt ſehr ſchwierig ,
und kaum läßt ſich hievon ein allgemeines Bild ent —

werfen ; denn 8 Karlsruhe gegründet wurde , kamen

aus faſt allen Gegenden Deutſchlands und der angrän⸗
zenden Länder Anſiedler , welche in der neuen Stadt

ihr Glück zu machen hofften , alle Eigenthümlich —
keiten ihrer Heimath mitbrachten .

ieſe
konnten natür⸗

lich in einer ſo Zeit von 13 Jahrzehnten
noch nicht ſo abgeſchliffen ſein , daß ſich daraus ein

eigenthümlicher Ch Wabe entwickelt hatte; nur das Eine

läßt ſich im Allgemeinen ſagen , daß das Beamtenleben

hier die Hauptrolle ſpielt .

Die nähere Gegend um Karlsruhe iſt von der Natur

nicht allzu reichlich bedacht worden und trägt überhaupt
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das Gepräge einer Sandebene an ſich. Aus dieſer er —

hält Karlsruhe größtentheils das nöthige Getreide , Kar —7.

toffeln und Erzeugniſſe des Feldes , welche im Allgemeinen
von guter Qualität ſind . Die Gartenprodukte werden

meiſtens in der nächſten Umgebung gezogen , oder

auch aus weiterer Entfernung zu Markte gebracht . Die

oberen Landesgegenden , ſo wie die öſtlich gelegenen
Gebirgsorte liefern gutes Obſt ; dagegen iſt die Milch ,
welche von den Landleuten aus den umliegenden Orten

nach Karlsruhe gebracht wird , nicht ſehr lobenswerth ,
was namentlich Derjenige ſchmerzlich beklagt , welcher
aus andern Gegenden hieher kommt . An Wild hat man

hier keinen Mangel , da es von Wildprethändlern reich —
lich feil geboten wird ; doch ſind die Wälder in der
Nachbarſchaft , mit Ausnahme des großherzoglichen reichen
Wildparks , daran ziemlich arm . Was an geſchmackvol —
leren Speiſen die Umgegend nicht liefert , wird aus der

Ferne herbeigebracht , und auch der verwöhnteſte Gaumen

eines Feinſchmeckers findet ſich in den vorzüglicheren

Wirthshäuſern und Reſtaurationen der Stadt völlig be —

friedigt . Der Wein , welcher auf den Vorhügeln des

Schwarzwaldes unterhalb der Murg wächst , iſt zwar

nicht von beſonderer Güte ; dafür gibt aber das badiſche
Oberland mit ſeinem Markgräfler , Klingelberger , Affen—
thaler und die blos durch den Rhein von uns getrennte

bayeriſche Pfalz mit ihren feurigen Weinen reichlichen

Erſatz . Er wird hier vorzüglich gerne getrunken , noch
mehr aber und beſonders von den niederen Klaſſen wird

eine große Quantität Bier verbraucht , welches theils

hier ſelbſt gebraut , theils aus Frauenalb , Württemberg
und Bayern gebracht wird . Zur Verbeſſerung deſſelben

hat man ſchon Manches gethan ; es bleibt aber hierin

— —ů — . . . . . . . . .



noch Vieles zu wünſchen übrig , und beſonders werden

Felſenkeller ungern vermißt . Glücklicher Weiſe iſt der

Verbrauch von Branntwein hier noch nicht ſehr geſtie —

gen , und es wäre auch zu wünſchen , daß durch gutes
und wohlfeiles Bier dies ſchädliche Getränke immer mehr
verdrängt würde .

Das Theetrinken iſt zwar bei den vornehmen Ständen

allgemein eingeführt , aber noch nicht zu den mittleren

und niederen Volksklaſſen übergegangen ; dag
gegen trinkt

Jung und Alt Kaffee , und nicht ſelten wird dies im

Tage zwei , ja ſogar drei Mal wiederholt ; viele Arme

leben faſt nur von Kaffee , von dem ſie ſich auch durch
die bitterſte Noth nicht trennen laſſen .

Ueber die allgemeine Körperkonſtitution läßt ſich

wegen der oben angedeuteten verſchiedenartigen Abſtam- ⸗

mung der Bewohner Karlsruhe ' s nicht leicht im All —

gemeinen ſprechen . Große Geſtalten trifft man nicht

häufig , die mittlere Größe herrſcht vor und am häufigſten
erſcheinen braune Haare und graue oder braune Augen .

Eigentliche Schönheiten ſind unter dem weiblichen

Geſchlechte ſelten zu treffen ; dagegen findet man auf —

fallend viele nette Geſichter bei demſelben .

Die Sprache iſt weder ſchön , noch wohlklingend ;
meiſtens iſt ſie ein Gemiſch aus der Mundart der Um⸗

gegend und dem eigentlichen Hochdeutſchen , welch ' letz —

teres nur ſehr ſelten rein geſprochen wird . Es iſt be —

ſonders zu tadeln , daß zu viele franzöſiſche Worte neben

deutſchen gebraucht werden , und ſelbſt ein Wurſtler will

hier nur noch Cbharcutier genannt werden .

In Rückſicht auf den ſittlichen Charakter trägt Karls⸗

ruhe durchaus das Gepräge einer Reſidenzſtadt . Dem

haFürſtenhauſe , welchem ſie Alles allein zu verdanken hat,

8 — . — — —
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iſt ſie treu ergeben , und ihre Abhängigkeit , welche die

Einwohner wohl fühlen , macht ſie auch , wenn von poli⸗
tiſchen Dingen geſprochen wird , ängſtlich und zurückhal—⸗
tend . Es wäre beſonders zu wünſchen , daß ſich der

Gemeinſinn mehr hebe und entfalte , daß die ſtädtiſchen
Angelegenheiten freimüthiger und offener beſprochen wür —
den und ſich überhaupt eine größere Theilnahme für
Dinge zeigte , welche geiſtigerer und höherer Natur ſind ,
und nicht blos die Vorgängniſſe des Alltagslebens be —

treffen . Häufig zeigen ſich Spuren von Kleinſtädterei ,
welche ſich der geringfügigſten Dinge bemächtigt und

Klatſchereien aller Art hervorruft . Es fehlt durchaus noch
der höhere Weltton , worin ſich die Menſchen freier und

ungezwungener bewegen können . In der Geſellſchaft
fühlt man ſich nur zu oft beengt durch die ſteifen Feſ⸗
ſeln , welche man ſich hier ſelbſt anlegt ; Bälle , geſell⸗
ſchaftliche Unterhaltungen in Gärten u. dergl . dienen

häufig nur dazu , daß die elegante Welt Kleider und

Schmuck zur Schau trägt , um hintennach , wenn ſie ſich
Stunden lang faſt bis zum Ekel gelangweilt hat , mit

öR
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dem Berliner Eckenſteher ſagen zu können : „ich habe
mich doch amerſirt “ . Unerfreulich iſt ferner , und für
die feinere Ausbildung junger Leute hemmend , der Um -

ſtand , daß ihnen der Zutritt bei gebildeten Familien
ſchwer gemacht wird . Man vermißt hier den allgemeinen

muntern und frohen Sinn , welcher ſonſt den Bewoh —
nnern von Süddeutſchland ſo eigen iſt , und die öffent
llichen Spaziergänge werden von den höhern Ständen

nur ſelten beſucht , im grellen Widerſpruch mit jenem
Leben , welches ſich an andern Orten , vor Allem aber in
Wien zeigt , wo Hohe und Niedere , der Kaiſer wie der

Bettler , frei im Prater umhergehen .
K Huhn' s Karlsruhe . 9

80l.CCC
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Wir heben dagegen die Wohlthätigkeit der Karls —

ruher lobend hervor ; bei jeder Gelegenheit tritt dieſe

offen zu Tag . So oft zur Unterſtützung von Menſchen

aufgerufen wird , fließen reichliche Gaben aus hieſiger
Stadt , und verſchiedene Vereine haben ſich Wohlthätig —
keit zu üben , eigens zum Zwecke geſetzt . Auch milde

Stiftungen werden von Zeit zu Zeit gemacht .
Ueber ſonſtige Verhältniſſe , das geſellige Leben

betreffend , wird weiter unten mehr die Rede ſein .

Erwerbszweige . ö

Landwirthſchaft . Da Karlsruhe keine eigent —

liche Gemarkung beſitzt , ſo kann vom Betriebe der Land —

wirthſchaft auch nicht die Rede ſein . Der größte Theil
des ſtädtiſchen Bezirks iſt mit Gebäuden bedeckt , oder in

Gärten umgewandelt , und nur eine kleine Strecke dient

zu Feld , Wieſen und Wald .

Die weitere Umgegend iſt jedoch reicher an Feldern ,

beſonders in der Gegend weſtlich vom Hardtwald , wo

anfangs noch Sandboden vorherrſcht , nachher aber frucht⸗

barere Dammerde die Ebene bedeckt .

Gärten . Karlsruhe iſt , wie wir ſchon oben be —

merkten , reich an öffentlichen Gärten , welche theils ſchöne

Anlagen , theils treffliche Pflanzungen enthalten ; viele

Einwohner haben auch eigene Gärten außerhalb der

Stadt , oder gerade binter ihren Häuſern , und verkaufen

den Ueberreſt ihrer Erzeugniſſe ; deſſen ungeachtet ſind

hier noch ſechs Kunſt - und Handelsgärtner , welche fürn

ihre Producte ſtets großen Abſatz finden . Unter dieſen

——
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zeichnet ſich beſonders der Handelsgärtner Männing aus ,

bei welchem man ſtets den reichſten Vorrath von Sä —

mereien antrifft .



Die Obſtbaumzucht wird hier weniger betrieben ,
weil es an Raum fehlt , dagegen findet man in den

Obſtgärten viele Arten einheimiſcher und ausländiſcher
Geſträuche und Bäume . Beſonders iſt dies der Fall im

großherzoglichen Hofgarten , und der botaniſche Garten

muß wegen ſeines Reichthums an Pflanzenarten den

beſten dieſer Art beigezählt werden .

Die Umgegend iſt an großen Gärten nicht reich;
man findet ſolche in Bruchſal , Durlach , Ettlingen und

Raſtadt , ſie ſind aber von weniger Bedeutung oder doch
in ſchlechtem Zuſtand .

Wieſen . Die nächſte Umgebung Karlsruhe ' s iſt
an Wieſen nicht reich , weshalb auch das Heu hier ge —
wöhnlich in hohem Preiſe ſteht . Erſt gegen den Rhein
hin , öſtlich in den Bruchniederungen bei Durlach und

Bruchſal und an der Alb breiten ſich reiche Wieſen⸗
gründe aus . Die Wäſſerung derſelben iſt meiſtens gut
zu bewerkſtelligen .

Aecker . Die ganze Ebene um Karlsruhe iſt überall ,
wo nicht Wald iſt , mit Aeckern bedeckt , worauf alle

Arten Früchte gepflanzt werden , beſonders Korn , Weizen ,
Gerſte , Kartoffeln , Rüben , Bohnen , Hanf und Klee .
Wir beſitzen über den Anbau dieſer Producte keine be —

ſondern ſtatiſtiſchen Notizen , und nur iſt vom Jahre
1839 bekannt , daß im Landamtsbezirke Karlsruhe auf
1265 Morgen Feld 5857 Zentner Hanf und 6130

Seſter Hanfſamen erzeugt wurden ; über 3050 Zentner
wurden davon verkauft . Im ganzen Mittelrheinkreiſe
betrug im erwähnten Jahre das Exträgniß an Hanf

65,686 Zentner , und 74,082 Seſter Hanfſamen , wozu

eein Flächenraum von 12,803 Morgen Feld nöthig
war .
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Weingärten . Außer wenigen Reben in den Gär —

ten und an Häuſern haben beide Aemter Karlsruhe keine

Weingärten aufzuweiſen ; dagegen wird ſolcher an den be —

nachbarten Bergen gepflanzt , beſonders in den Aemtern

Bruchſal , Durlach und Ettlingen . Der daſelbſt gepflanzte

Wein iſt zwar von keiner vorzüglichen Güte , wird aber

doch in die Umgegend verkauft und gern getrunken ;

nur wenige Weinſorten ſind von beſſerer Qualität .

Nach öffentlichen Angaben betrug im Jahre 1840

die Weinproduction im Mittelrheinkreis 14,869 Fuder

im Werth von beinahe anderthalb Millionen Gulden ; der

Flächenraum der Weingärten umfaßte 16,916 Morgen .

Dieſe vertheilten ſich nach den einzelnen Aemtern :

Morgen⸗— 5
2 zahl der 3 an

Mittel . ⸗
— Namen der — preis Summa .

3 — —
— Erlös .

Aemter . 2 Fuder.
2 3
2 fl fl . kr.

11 Bezirksamt Achern437 3 2 80 —140 53,83414
5 — Baden 554 65² 80 —110 55,578 —
3 Rbeinbiſchofs„

heim hatkeinen Weinerwachs .
4 Bezirksamt Bretten 891 ( 3 655 4 4 50 —70
5 OberamtBruchſal 2450 — 21785 — 50 —75
61 Bezirksamt Bühl 3278 — 805 5 — 80 —220
7 Städtamt Karls ruhe hat kei⸗

nen Weinerwachs . f
8J Landamt Karlsrubhe hat kei⸗

nen Weinerwachs .
ö

9 Oberamt Durlach . 1239 2 1250 1. — 40 —100
10 i amt Eppingen EL 924 —LE50 —170
11 Ettlingen 355 3729 . — 50 —80 05
12 5 Gengenbach . 631 1050 2 —70 —110 101,763 . —
13 4 Gernsbach 438 . — 367 —— 90 —130 36,440 —
14 4 Haslach . 65 . — 73 5 9( 100 —120 9,865 35
15 Kork hat keinen

Weinerwacks :16 OSberamt Sabter 995 . — 222 7 — 70 —100 160,839 . —
17] Bezirksamt Oberkirch 786 — 1184 2. — 80 —360 173,380 —
18] Sberamt O ffenburg . 2428 — 3488 —— 66 —140 394,360 . —
19 Pforzbeim 1027 1] 951 ( 5 9,50 —100 63,22545
20 168 . — 2518 — 80 —100 6,818 —
21] Bezirksamt Wolfach hat

teinen Weinerwachs.
Summa
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Im Jahre 1836 betrug der Weinertrag in demſel —⸗
ben Kreiſe 13,781 Fuder im Werthe von 1,245,000 fl . ;
1835 aber 23,175 zu 1,642,000 fl. Werth , und 1834
nur 10,184 Fuder, aber im Werthe von 3,143,000 fl.

Waldungen . Eigene Waldungen beſitzt die Stadt

nicht , dagegen iſt die Umgegend ziemlich reich daran .

Beſonders groß iſt der Hardtwald , welcher nördlich und

ſüdlich von Karlsruhe ſich ausbreitet und viel Brenn —

holz liefert . Sonſt bringen auch die Bewohner der

umliegenden Orte Holz zum Verkaufe in die Stadt ,
und die Murgſchiffergeſellſchaft hat hier eine eigene
Holzniederlage .

Die Holzpreiſe ſind ziemlich bedeutend .
1 Viehzucht . Weil überhaupt Karlsruhe kein acker —

bautreibender Ort iſt , ſo kann hier auch die Viehzucht
nur von wenig Bedeutung ſein. In der Stadt ſelbſt

werden meiſtens nur Pferde gehalten , weniger Schweine ,
Kühe und Federvieh ; dagegen iſt die Zahl der Lurus —

hunde übermäßig groß .
Im Landamtsbezirke , welcher 23 Orte umfaßt , hält

man 10 —12,000 Stück Rindvieh , welches im Allge —
meinen von mittelmäßiger Güte iſt . Die beſten Racen

findet man auf den Hofdomänen Scheibenhardt und

Stutenſee , ſo wie in den Gemeinden Deutſchneureuth ,
Darlanden , Knielingen , Leopoldshafen und Liedolsheim .

Auf etwa hundert Kühe kommt ein Faſel , der nur in

Grünwinkel , Hagsfelden , Mühlburg , Rintheim und

Sſpöck von Privaten , ſonſt aber von den Gemeinden

gehalten wird . Stallfütterung herrſcht hier vor . Ge —

wöhnlich werden die Kühe zur Milchbenutzung gehalten ,
was bei der Nähe der Stadt Karlsruhe vortheilhaft iſt ;

doch treibt man mit Rindvieh auch Handel , der im
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Jahre 1837 etwa 64,000 fl. eintrug . Eine veredelte

Kuh koſtet im Durchſchnitt 59 fl. , ein Rind 31 fl . , ein

Kalb 10 fl . ; ſind ſie aber von der Landrace , ſo ſind

52 fl. für eine Kuh , 26 fl. für ein Rind und 8 fl . für

ein Kalb die Mittelpreiſe . Den jährlichen Milchbedarf

in der Stadt berechnet man auf 1,277,500 Maaß im

Werthe von 170,333 fl. 20 kr.

Nicht unbedeutend iſt die Pferdezucht , mehr aber in

den Landorten , als in Karlsruhe ſelbſt ; unter den ein⸗

zelnen Dörfern zeichnet ſich hierin beſonders Knielingen
aus . Im Jahre 1839 zählte man im Mittelrheinkreiſe

598 brauchbare und 445 fehlerhafte Hengſte , 11,441

brauchbare und 3144 fehlerhafte Stuten , 8959 brauch —

bare und 3466 fehlerhafte Wallachen und 3154 Foh —

len , zuſammen 21,207 Pferde . Dieſe Zahl vermehrte

ſich ſeit einigen Jahren nicht ſehr ſtark , denn man

4 1834 29,012 , 1835 28,673 , 1836 28,693 ,

1837 29,441 , und 1838 30,733 Pferde . Es ergibt

ſich aus dieſem Zahlenverhältniſſe , daß der Mittelrhein —⸗

kreis die übrigen Kreiſe bei Weitem an Pferdezahl über⸗

trifft , da man im Jahre 1839 im ganzen Großherzog —

thume nur 77,250 Pferde zählte .

Von geringerer Bedeutung iſt die Schaaf - , Ziegen —

und Bienenzucht ; häufiger werden aber Schweine ge —

halten .
Jagd und Fiſchere Der nahe Hardtwald ,

worin der großherzogliche WlWpat ſich befindet , n
ſehr viel Wild , dagegen iſt die Feldjagd unergiebig un

liefert nur Haſen . Die Verpachtung dder Jagden

Urſache geworden , daß der Wildſtand immer mehr ab —

nimmt , und für fernere Erhaltung deſſelben keine Sorge

mehr getragen wird .

2 ——
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Reicher iſt noch die Gegend an Vögeln , leider

ſtellen ihnen aber die Knaben zu ſehr nach .
Die Alb und Pfinz ſind nicht fiſchreich , dagegen

iſt es der Rhein , obgleich ſeit der ſtärker gewordenen

Dampfſchifffahrt auch hier die Fiſcherei weniger erträg —

lich iſt . Häufig gehen die Bewohner Karlsruhe ' s nach
den Rheinorten , beſonders nach Daxlanden , um Fiſche

zu eſſen ; es werden aber auch viele Fiſche nach Karls —

ruhe zu Markt gebracht . Krebſe fängt man in der

Nähe der Stadt nicht ; ſie werden jedoch in Menge aus

entfernteren Orten , beſonders aus Weißenſtein und

Dillſtein im Amtsbezirke Pforzheim , hierher gebracht .
Gewerbe und Fabriken . Den Hauptnahrungs —⸗

zweig Karlsruhe ' s bildet die Gewerbsthätigkeit ſeiner
Bewohner , welche durch innere und äußere Verhältniſſe
nur hierauf beſchränkt ſind . Man findet deshalb hier
faſt alle nöthigen Gewerbe , die wir nach der neueſten

Zählung hier aufführen :
3 Antiquare , 5 Apotheken , 44 Bäcker , 9 Barbierer ,

24 Bierbrauer , 4 Bildhauer , 11 Blechner , 3 Blumen —

macherinnen , 3 Brunnenmacher , 16 Buchbinder , 8 Buch —

druckereien , 9Buch - und Kunſthändler , 6 Büchſenmacher ,
4 Bürſtenmacher , 10 Conditore , 3 Corſettenmacher ,
1 Cravattenmacher , 3 Deſtillateure und Parfümeure , 10

Dreher , 2 Färber , 2 Feilenhauer , 3 Fiſch - , Geflügel —
und Wildprethändler , 12 Friſeure , 3 Geflügelhändler ,
14 Glaſer , 19 Goldarbeiter und Juweliere , 3 Gold —

ſticker , 5 Graveure , 7 Gürtler , 13 Hafner , 6 Handels —
und Kunſtgärtner , 4 Holzhändler , 8 Hutmacher , 7

Inſtrumentenmacher , 2 Kaminfeger , 7 Kammmacher , 1

Kappenmacher , 148 Kaufleute , 19 Kleiderhändler , 4

Knopfmacher , 4 Korbmacher , 11 Kübler , 16 Küfer ,
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4Kürſchner , 1 Kupferdrucker , 3 Kupferſchmiede , 6 Kupfer —
ſtecher , 40 Kutſcher und Fuhrleute , 4 Lackierer , S Lein⸗

wandhändler , 10 Maurermeiſter , 2 Mechaniker , 6 Meſ —
ſerſchmiede , 56 Metzger , 24 Modiſtinnen , 7 Möbelhändler ,
1Nadler , 9 Nagelſchmiede , 5 Paſtetenbäcker , 3 Pfläſterer ,
2 Porzellanmaler , 10 Poſamentierer , 30 Privatlehrer ,
6 Säckler , 20 Sattler , 4 Schieferdecker , 3 Schirmmacher ,
19 Schloſſer , 15 Schmiede , 108 Schneider , 45 Schrei —
ner , 116 Schuhmacher , 17 Seifenſieder , 4 Seiler , 2

Seſſelmacher , 3 Siebmacher , 3 Silberarbeiter , 1 Sporer ,
6 Steindruckereien , 3 Steinhauer , 7 Stricker , Strumpf⸗
weber und Wollhändler , 14 Tapezierer , 7 Thierärzte , 3

Tuchſcheerer und Decateure , 18 Tüncher und Maler ,
7 Uhrmacher , 4 Vergolder , 11 Victualienhändler , 8SWag —
ner , 14 Weber , 10 Weinhändler , 77 Wirthe , 5 Wurſt —
ler , 4 Zeugſchmiede , 4 Ziegelhüttenbeſitzer , 8 Zimmer —

meiſter und 2 Zinngießer .
Man zählt gegenwärtig in hieſiger Stadt 1373 Ge —

werbsbeſitzer , wozu noch 1988 männliche und weibliche
Gewerbsgehülfen kommen ; nämlich 1314 Gehülfen erſter ,
533 zweiter Klaſſe und 141 weibliche Gehülfen .

Das Betriebskapital iſt im Gewerbſteuerkataſter für
das Jahr 1841 auf 1,385,200 fl. ( im Jahr 1815 be —

lief es ſich nur auf 766,000 fl . ), das des perſönlichen
Verdienſtes auf 1,839,555 fl . , das Kapital von den

Gewerbsgehülfen erſter Klaſſe auf 490,735 fl . , das der

zweiten Klaſſe , von den männlichen auf 48,600 fl.,
von den weiblichen auf 1100 fl . ; das der Gewerbſteuer
überhaupt auf 3,145,990 fl. berechnet .

So wie überhaupt die Bevölkerung ſeit dem Anfange
dieſes Jahrhunderts bedeutend zugenommen hat , eben ſo
hat ſich auch das Steuerkapital bedeutend vermehrt .

8
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Die jährlichen Grund - , Häuſer - und Gewerbſteuern
betragen gegenwärtig 48 — 49,000 fl. , welcher Betrag
gewöhnlich jedes Jahr um 5 —700 fl. zunimmt .

Im Allgemeinen werden die Gewerbe in Karlsruhe
gut betrieben und man findet in verſchiedenen derſelben
gute Meiſter , doch ſind auch einige von geringerer Be —

deutung , und laſſen noch Manches zu wünſchen übrig .
Starkbeſetzte Gewerbe ſind beſonders die der Bier —

brauer , Buchbinder , Goldarbeiter , Hafner , Kaufleute ,
Kleiderhändler , Kutſcher , Metzger , Modiſtinnen , Schnei —
der , Schreiner , Schuhmacher und Wirthe ; es haben
aber faſt alle genügend zu thun , und liefern gute
Arbeiten .

Wir heben hier die Fabriken und größeren Gewerbs —

unternehmungen hervor , und beginnen dabei mit den

Fabriken , von welchen das neueſte Adreßbuch der Stadt

fünfzehn aufführt .

Tabaksfabrik von Chriſtian Griesbach .
Dieſe beſteht ſchon ſeit längerer Zeit , und gehört zu den

größern Unternehmungen der Stadt . Sie liegt am ſüd —
lichen Ende des Marktplatzes und in der Schloßſtraße und

beſchäftigt über hundert Arbeiter ; es werden darin jähr —
lich gegen 1500 Centner amerikaniſcher und 3000 Centner

deutſcher Tabak verarbeitet , der ſodann einen Werth von

mehr als hunderttauſend Gulden hat , und ſtarken Abſatz
findet ; er bleibt theils im Umkreiſe des Großherzogthums
Baden , theils wird er in die Schweiz verkauft . Dieſe
Fabrik hat auch beſonders deshalb für uns vielen Werth ,
weil ſie den deutſchen Tabak meiſtens nur aus der

badiſchen Pfalz bezieht . — Außer dieſer beſteht hier noch
eine andere Tabakfabrik , welche dem Herrn Chr . Schalk
gehört , jedoch nicht ſehr bedeutend iſt .



Bijouteriefabrik von Zuber und Com p.

Dieſe Fabrik gehörte früher dem Herrn . Th. Oelenheinz
und wird jetzt noch ſtark betrieben , ſo daß ſtets gegen

80 Arbeiter in ihr beſchäftigt ſind . Es werden darin

verſchiedene Schmuckarbeiten in Bijouterie ſowohl , als

9 in Jouaillerie gefertigt , welche ſtets einen guten Abſatz

finden. ö

Chaiſenfabrik , früher von Wittwe Reiß ,

jetzt Schmieder und Mayer . Schon ſeit längerer

Zeit beſteht dieſe Fabrik , aus welcher vorzügliche Arbei —

ten hervorgehen , ſo daß ihr der Bau der verſchiedenen

Wagen für die Eiſenbahn übertragen iſt . Sie beſchäf —

tigt etwa 70 Arbeiter und liegt in der langen Straße
neben der Kaſerne .

Tapetenfabriken von Ludwig Kammerer ,

Johann Franz und Karl - Helm . Ohgleich alle

drei gute Arbeiten liefern , ſo müſſen wir doch die von

Kammerer als die vorzüglichſte hervorheben , denn in ihr

findet man ſtets die ſchönſten Tapeten , Borduren ,

ſowohl veloutirt , als vergoldet , Plafondsverzierungen
und Aehnliches .

Die Senffabrik von Johann Samsrei⸗

ter gehört zu den vorzüglicheren dieſer Art , und hat
einen ſtarken Abſatz , da ihre Fabrikate von beſonderer
Güte ſind .

Möbelfabriken und Magazine hat Karls —

ruhe mehrere . Die ſchönſten , aber wohl auch die theuer —

ſten Arbeiten liefert Jakob Göler , innerer Zirkel
Nr . 6. Man findet bei ihm ſtets einen Vorrath aller

Arten von Möbel . Hofvergolder Bilger in der Zäh —
ringerſtraße hat ebenfalls ein reichlich verſehenes Maga —
zin von oft ſehr ſchönen und eleganten Möbeln , welche
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jedoch meiſtens theuer ſind , weil Bilger nicht ſelbſt
Schreiner iſt , ſondern ſie anderwärts machen läßt.
In Rückſicht auf Haltbarkeit der Arbeiten zeichnet ſich
die Möbelfabrik der Gebrüder Himmelheber auf
dem Ludwigsplatze aus , zumal ihre Fabrikate ebenfalls
ſchön und ziemlich wohlfeil ſind . Ein Aehnliches dürfte
von dem Möbelmagazin des Tapeziers Erxleben zu

ſagen ſein , deſſen Geſchäft ſich jetzt erſt auszubreiten
beginnt . Von geringerer Bedeutung iſt das Möbel —

magazin von Adam Ries .

Im Allgemeinen finden alle dieſe Fabriken und Maga —
zine vielen Abſatz , und dies nicht nur in der Stadt ſelbſt ,
ſondern auch in der nähern und fernern Umgegend .

Die Kartenfabrik von Wespin iſt verhält —
nißmäßig weniger beſchäftigt , hat aber doch einen ge⸗
nügenden Abſatz .

Klein und unbedeutend iſt die Tuchfabrik von

Karl Korn , da ihr weder die Oertlichkeiten , noch die

beſtehenden Zollverhältniſſe ſehr günſtig ſind .

Sehr bedeutend und das vorzüglichſte Etabliſſement
der Stadt iſt die Maſchinenfabrik von Keßler
und Martienſen , welche zwar auf der Beiertheimer
Gemarkung liegt , aber doch noch zu Karlsruhe gerech —
net werden muß . Sie hat ihr Entſtehen der neueſten
Zeit zu verdanken und beginnt bereits kräftig aufzu —
blühen ; mehr als hundert Arbeiter ſind täglich darin

beſchäftigt , eine Menge von Maſchinen und Inſtrumen —
ten werden hier verfertigt , und bereits hat dieſe Fabrik

mehrere Dampfwagen von vorzüglicher Güte geliefert .
Wenn die Regierung die Bemühungen der thätigen
Unternehmer dieſer Fabrik ihrerſeits mehr berückſichtigt,
ſo wird ſie eine noch größere Ausdehnung erhalten und
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wohlfeiler liefern , was wir bis jetzt um theures Geld

dem Auslande abkaufen mußten . — Bereits iſt ſie er—⸗

weitert worden , hat ein größeres Gießhaus und eine

Dampfmaſchine von 26 Pferdekraft als Triebkraft .

Die Chemikalienfabrik von Hallwachs
und Geyer iſt ebenfalls erſt vor einigen Jahren er —

richtet worden und nimmt einen erfreulichen Fortgang .
Sie liegt vor dem Ettlinger Thore und hat eine gute

Einrichtung .
Die Kupferdruckerei des Kunſtverlags gehörte

früher dem Banquier Auguſt Kloſe , iſt aber jetzt in

die Hände der Herren Roth und Schnabel über⸗

gegangen , und liegt vor dem Ettlinger Thore an der

Kriegsſtraße . Früher hatte ſie einen ſehr bedeutenden

Wirkungskreis , da in ihr die erſten und beſten Stahl —⸗

ſtiche in Deutſchland geliefert wurden , indem Frommel

die artiſtiſche Leitung deſſelben übernommen hatte . Seit —

dem die Stahlſtecherei hier mehr fabrikmäßig betrieben

wurde , und in Deutſchland jetzt ziemlich allgemein ver —

breitet iſt , nahm die Thätigkeit dieſer Anſtalt ziemlich

ab , bis ſie an die jetzigen Beſitzer überging , die ſie

auf ' s Neue ſchwunghaft betreiben und ſie durch billige

und gute Arbeiten unſtreitig zur erſten in Deutſchland

erhoben haben .
Das artiſtiſche Inſtitut von Gutſch und Rupp

gewann beſonders in jüngſter Zeit mehr Thätigkeit , da

Lewald ' s Europa in deſſen Verlag erſcheint ; auch ſollen

in nächſter Zeit größere Werke daraus hervorgehen .
Von den Steindruckereien ſind blos die von

Creuzbauer und Hasper , Müller , Gutſch
und Rupp , Wagner , Moutour und Schuhmann

bemerkenswerth .



Von den Muſikinſtrumentenmachern , deren

wir hier mehrere vorzügliche haben , heben wir ebenfalls

einige hervor : Pianoforte - und Flügelfabrik
von Gorenflo . Dieſe liefert gute und billige Inſtru —
mente , welche einen ſtarken Abſatz finden und beſonders
ihrer Haltbarkeit wegen gelobt werden . Man findet in

derſelben ſtets Flügel und Pianoforte von verſchiedener
Größe vorräthig , auch hat Herr Gorenflo dadurch eine

höchſt vortheilhafte Einrichtung getroffen , daß die Ab —

nehmer ihre Inſtrumente durch monatliche Abſchlags —
Zahlungen erwerben können . Dieſe Zahlungen dürfen
nämlich alſo gemacht werden :

Für ein Fortepiano von 6¾ Oktaven zu 198 fl.
monatlich 5 fl. 30 kr. ; für ein Fortepiano von 6 Oktaven

zu 176 fl., monatlich 4 fl. 54 kr. ; für einen Flügel nach
pariſer Art mit engliſcher Mechanik von 6¾ Oktaven

zu 400 fl. monatlich 11 fl. 7 kr. ; für einen Flügel mit

deutſcher Mechanik von 6 / Oktaven zu 363 fl. monat⸗

lich 10 fl. 5 kr. ; für ein Pianino ( aufrecht ſtehendes
Inſtrument ) von 6 Oktaven zu 400 fl. monatlich
11 fl. 7 kr. Gorenflo liefert jährlich gegen 50 In —
ſtrumente .

Stein ' s Wittwe , deren Geſchäftsführer Hr. Götz
iſt , liefert ebenfalls gute Inſtrumente , ihre Geſchäfts —
Ausdehnung iſt aber viel kleiner .

Die übrigen Pianoforte - Verfertiger ſind Voit und

Spohn , doch haben beide keinen bedeutenden Abſatz ,
obwohl auch ſie ſchon gute Inſtrumente geliefert haben .

Holzblasinſtrumente , wie Klarinetten , Flöten ,
Oboen , Fagotte , verfertigt Grevez Blech - Blas —
Inſtrumente : Schuſter und Gumprich , und

Bogen - oder Streich - Inſtrumente Springer ,



1ᷓꝗ9¹
65
2

deſſen Reparaturen alter Inſtrumente vorzüglich genannt

zu werden verdienen .

Buchdruckereien beſitzen Braun , Groos , Gutſch
und Rupp , Hasper , Macklot , Malſch und Vogel ,

Müller und Wolff . Faſt alle derſelben ſind ſtark

beſchäftigt , theils durch eigenen Verlag , theils durch

auswärtige Aufträge . Die vorzüglichſten Prachtdrucke

lieferten jedoch bisher blos Hasper und Macklot , in

deren Offizinen man einen großen Vorrath der ſchönſten

Typen finden kann ; auch gingen aus denſelben ſchon

ſehr ſchöne Farbendrucke hervor .

Dies ſind die vorzüglichſten Etabliſſements in Karls⸗

ruhe , wozu wir auch jene der näheren Umgebungen

rechnen dürfen , da ſie ihre Beſchäftigung zum Theil
durch die Stadt erhalten .

Aus den benachbarten Orten arbeiten beſonders

Schuhmacher , Schneider und Schreiner viel für die Be —

wohner Karlsruhe ' s , da ſie wohlfeiler zu arbeiten ver —

mögen , als jene in der Stadt . Auſſer dieſen ſind aber

auch viele Leute als Taglöhner in Karlsruhe beſchäftigt
und verdienen dadurch ihr Brod .

Die größeren Gewerbsunternehmungen ſind in der

Nähe nicht zahlreich . Bei Rüppurr befindet ſich die

chemiſche Fabrik von Otto Pauli , welche beſonders

blauſaures Kali , Soda , Beinſchwarz , Knochenbein , Chlor —

kalk , Salmiak , Phosphor , Seife u. A. liefert .

Reicher an Fabriken iſt Ettlingen . Hier befindet

ſich eine große Baumwollſpinnerei und Weberei , welche

gegen 1500 Arbeiter beſchäftigt , eine Pulvermühle , die

jährlich gegen 400 Centner Pulver liefert , zwei Pa —

pierfabriken , worin etwa 65 Menſchen arbeiten und vor —

zügliches Maſchinenpapier geliefert wird , eine Zuckerfabrik
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mit 45 Arbeitern , eine Chlorbleiche mit 18 Arbeitern ,
ferner eine Baumwollſpinnerei , Tabakfabrik , Stärkefabrik ,
3 Oel - , 2 Gyps⸗ , 6 Mahl - und 2 Sägemühlen , eine

Schleife und mehrere Gerbereien , ſo daß hier ein äußerſt
gewerbthätiges Leben herrſcht .

Hinter Ettlingen im Albthale liegt Frauenalb ,
wo ſich eine große Aktien - Bierbrauerei befindet .

In Raſtatt herrſcht keine große Gewerbthätig —
keit . Außer der Tabakfabrik von Rheinbold hat kein

Geſchäft größere Bedeutung. Eben daſſelbe iſt auch mit

den Dörfern der Fall , welche am Rhein liegen .
In Grünwinkel befindet ſich eine Eſſigfabrik , eine

Branntweinbrennerei und Ziegelhütte ; in Mühlburg
eine Krappfabrik mit 30 Arbeitern , eine Cichorienfabrik
und eine Fiſchbein - und Rohrfabrik von Wenz .

Graben iſt nicht ſehr gewerbſam , dagegen beſteht in

Waghäuſel ſeit 1837 eine Zuckerfabrik , worin

oft 150 bis 200 Arbeiter beſchäftigt ſind ; die Zollver —
hältniſſe haben jedoch ihr Beſtehen ſehr gefährdet .

In Bruchſal befindet ſich außer einer Papiermühle
keine Fabrik , dagegen iſt in Grötzingen eine Zucker —

fabrik und Durlach hat 2 Tabaffabriken , eine Eſſig —
ſiederei , 2 Leimſiedereien und eine Fayencefabrik , die

in eine Cichorienfabrik umgewandelt werden ſoll .
Im Allgemeinen macht die Induſtrie ſowohl in

Karlsruhe , als auch in deſſen Umgebung nicht unbe —

deutende Fortſchritte , leider fehlt aber dieſer Stadt eine

bedeutende Waſſerkraft , und die Zollverhältniſſe wirken

oft ſehr ſtörend und hemmend . Doch hofft man von

weiſeren Maßregeln , die in dieſer Hinſicht getroffen wer —
den dürften , ſo wie von der nun theilweiſe vollendeten

Eiſenbahn , daß das Induſtrieweſen einen bedeutenden



Aufſchwung nehmen werde , was um ſo mehr zu wünſchen

iſt , weil Karlsruhe bei ſeinem Mangel an einer Gemar —

kung blos auf die Gewerbsthätigkeit und den Handel

beſchränkt iſt .

Ein Anderes thut aber noch immer ſehr noth , näm —

lich eine tüchtigere Ausbildung der Gewerbsgenoſſen .
Schon hat die Gewerbsſchule Gutes in dieſer Hin —
ſicht gewirkt , aber noch Manches iſt hier zu thun ,
damit vielſeitigere Kenntniſſe verbreitet werden . Vor

Allem ſollten neuere Sprachen , Geographie , Natur —

geſchichte , Technologie , Mathematik , Phyſik u. A. nach
einer einfachen allgemein faßlichen Methode vorgetragen

und gelehrt werden , und die Zöglinge darin praktiſchen

Unterricht erhalten . Von vielem Einfluß war in dieſer Hin —

ſicht ſchon die polytechniſche Schule , leider aber wird

ſie von eigentlichen Gewerbszöglingen nur wenig beſucht .

Welche Wirkſamkeit der Induſtrieverein habe , muß
von der Zukunft erwartet werden , jedenfalls iſt aber die

Idee gut und wird ihre Früchte tragen . Ein Lob ver —

dient in dieſer Hinſicht auch der Gewerbsverein , der

ſich in der Geſellſchaft Eintracht gebildet hat , und bis

jetzt ſchon freudige Beweiſe ſeiner Wirkſamkeit geliefert
hat .

Poſtweſen .

Als Haupt⸗- und Reſidenzſtadt des Großherzogthums
Baden bildet Karlsruhe den Mittelpunkt , auf welchen auch
die Poſtſtraßen zu laufen . Von hier aus führen Straßen

nach allen Seiten , und nirgends hin treten in dieſer

Hinſicht dem Verkehr Hemmungen entgegen .

Auf der Waſſerſtraße des nahen Rheins fahren
Dampfſchiffe Sommers täglich zwei bis drei Mal auf —



und abwärts , und zwei Geſellſchaften wetteifern mit

einander im Befördern von Reiſenden und Gütern .

Ueber Mühlburg führen drei Straßen nach Weſt
und Süd . Die erſtere geht bei der Maxrimiliansau ,
wo vor drei Jahren eine Schiffbrücke erbaut wurde ,
über den Rhein nach Landau und Zweibrücken , die

andere nach Raſtadt und von da entweder nach Straß⸗
burg und Paris , oder nach Offenburg , Freiburg , Baſel ,
Südfrankreich , Italien , oder von Offenburg aus durch ' s
Kinzigthal nach Schaffhauſen , Stockach , Conſtanz , der

Schweiz und Italien ; auch führt dieſe Straße nach Baden
und in ' s Murgthal . Eine andere Straße wendet ſich
gleich bei Karlsruhe nördlich , und führt nach Mann —

heim über Graben und Schwetzingen .
Vom Ettlinger - und Rüppurrerthor aus geht die

Straße über Ettlingen nach Raſtadt , Kuppenheim und

in ' s Albthal .
Oeſtlich führt eine lange Allee nach Durlach , von

wo aus eine Straße über Pforzheim nach Stuttgart ,
Bayern und Oeſterreich führt , während man auf der

andern nach Bretten , Heilbronn und der Saline Rap⸗
penau gelangt .

Ueber Durlach und Bruchſal führt die belebteſte
Straße , welche ſich bei Langenbrücken wieder in zwei
ſcheidet . Die eine wendet ſich gegen Norden nach
Heidelberg , Frankfurt und nach allen Nord⸗ , Nordweſt —
und Nordoſtländern , während die andere in nordöſtlicher
Richtung den badiſchen Odenwald durchläuft und über

Wertheim und Würzburg nach Nordbayern , Böhmen,
Sachſen , Preußen , Polen und Rußland führt .

Auf allen dieſen Straßen gehen Eilwägen und

Packwägen .
Huhn' s Karlsruhe — 10
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Morgens 6 Uhr gehen die Eilwägen nach Stutt⸗

gart , Heidelberg , Mannheim und Baden ab ; um 7 Uhr
führt die Mallepoſt nach Kehl und Baſel . Mittags
11½ und 12 Uhr fahren in gleicher Richtung nach
Süden zwei Wägen , und um 10 Uhr nach der Maxi⸗

miliansau ; Mittags um 4 Uhr aber nach Würzburg .
Die meiſten Eilwägen kommen Morgens und Mittags
um 12 Uhr an .

Durch die ſeit Anfang April 1843 in Betrieb geſetzte

Eiſenbahn von Heidelberg nach Karlsruhe wird der

Verkehr noch mehr geſteigert werden , zumal auch der

völlige Ausbau dieſer Eiſenbahn bis nach Baſel in

wenigen Jahren zu erwarten iſt , und jedenfalls ſchon
im nächſten Jahre der Schienenweg von Mannheim
bis Kehl führen wird .

Auſſer dieſen Poſteinrichtungen gibt es noch mehr⸗
mals täglich Gelegenheit , nach allen Gegenden hin zu

fahren , indem ſich mehrere Kutſcher vereinigt haben ,
und große Omnibus zu beſtimmten Stunden abgehen

laſſen . So fahren täglich Morgens um 6 Uhr Chaiſen
nach Heidelberg und Stuttgart ; ein Omnibus um die

gleiche Zeit , ſo wie Mittags 3 Uhr, nach Raſtadt und

Baden ; andere gehen wiederum nach Ettlingen , Landau ;

auſſerdem gibt es hier noch viele Kutſcher , auch gehen
täglich Retourchaiſen nach allen Richtungen hin ; Letztere
ſind gewöhnlich in den Gaſthöfen zum Ochſen , Engli —

ſchen⸗, Zähringerhof und Erbprinzen zu treffen .

Fiaker , um nach Beiertheim , Durlach , Mühlburg
und Maximiliansau zu fahren , findet man ſtets vor den

verſchiedenen Thoren und der Preis iſt meiſtens billig .
Eine Menge von Boten kommt hier an und geht

wieder ab , um Pakete mitzunehmen und Kommiſſionen
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verſchiedener Art zu beſorgen . Solche gehen vorzüglich nach

Heidelberg , Heilbronn , Pforzheim und Stuttgart , Ettlingen ,

Baden , Raſtadt , Straßburg u. ſ. w.

Direkte und indirekte Frachtfuhren kommen und gehen

hier häufig ab , denn der Speditionshandel iſt hier nicht

unbedentend , obgleich die Straße von Mannheim und

Heidelberg nach Baſel nicht durch Karlsruhe , ſondern

zu beiden Seiten in einer Entfernung von einer halben

und einer Stunde vorbeiführt . Genaue Angaben über

die Zahl der ankommenden , durchfahrenden und abgehen —
den Frachtfuhren zu geben , iſt nicht wohl möglich .

Auſſer dem Lagerhaus neben dem Rathhauſe werden die

meiſten Güter bei Hrn. Roſenfeldt , Riempp , Schweig

und Wielandt verladen .

Handel , Märkte und Meſſen .

Von ziemlicher Bedeutung iſt hier der Handel , der

ſich zwar mehr auf den Klein - als Großhandel beſchränkt ,

aber ſehr viele Menſchen in Thätigkeit ſetzt .

Die erſte Gelegenheit zum Verkehr mit Landespro —

dukten bietet der Markt , welcher täglich — auſſer dem

Sonntage — abgehalten wird , nämlich am Montag ,

Mittwoch und Freitag auf dem Ludwigsplatz , und am

Dienſtag , Donnerſtag und Samstag auf dem Markt⸗

platz . Auf denſelben bringen die Bewohner der Um —

gegend Gemüſe aller Art , Obſt , Kartoffeln , Fiſche, Wild ,

Blumen ; in den Fleiſchbuden wird Fleiſch ausgeboten ,

Trödelhändler und Andere finden ſich ebenfalls ein . Es

wird immer viel zu Markt gebracht , und der Abſatz iſt

gewöhnlich ſtark , auch ſind die Preiſe nicht gerade zu hoch.

Zu bemerken iſt jedoch dabei , daß die Marktgegenſtände
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meiſt in der Stadt bleiben , und wenig von Auswär⸗

tigen angekauft werden , wie es namentlich in Freiburg

der Fall iſt , wo der ganze obere Schwarzwald ſeine

Bedürfniſſe holt .

Die Fruchtmärkte , welche jeden Mittwoch abgehal —

ten werden , haben keine große Bedeutung . Die haupt⸗

ſächlichſten Produkte , die hier zum Verkauf kommen ,

ſind Hafer , Wicken , Erbſen u. dergl . , aber nur ſehr

wenig Weizen , Gerſte und andere Brodfrüchte .

Im letztverfloſſenen Jahre wurde auf denſelben ver —

kauft 27,500 Malter Hafer , 120 M. Gerſte , 5 M. Weizen ,

75 M. Wicken , 27 M. Erbſen , 22 M. Ackerbohnen ,

15 M. Welſchkorn und 5 M. Linſen . Dagegen bietet

die Mehlhalle einen um ſo größeren Verkehr ; es wurden

nämlich im Laufe des Jahres in dieſelbe eingebracht ,

etwa 11,000,000 Centner Mehl , und davon das Meiſte

verkauft . Der Erlös daraus iſt ſehr bedeutend und

viel Geld wird dadurch in Verkehr geſetzt : auch das

Mehl bleibt gewöhnlich in der Stadt , wo es die ver —

ſchiedenen Bäcker aufkaufen .
Die Viehmärkte , wo namentlich Schweine verkauft

werden , ſind nicht ſo bedeutend . Das Meiſte wird von

den Metzgern auswärts aufgekauft .

Der Holzmarkt , welcher auf dem Spitalplatz abge —

halten wird , iſt ebenfalls zu erwähnen , es iſt aber daſelbſt

gewöhnlich nicht ſehr viel Holz aufgeſtellt , weil hier noch

vier Holzhandlungen ſind , die ſehr ſtarken Abſatz haben .

Es ſind dies nämlich der murgſchifferſchaftliche Holzhof

vor dem Mühlburger Thore , Holzhändler Schuhmacher

vor dem Rüppurrer Thor und Holzhändler Bitter ; für

Schnittwaaren aber Jakob Raupp . Die Holzpreiſe ſind

nicht ſehr mäßig , man bezahlt nämlich durchſchnittlich
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für ein Klafter Buchenholz 20 fl . , Eichenholz 14 fl. ,

Tannenholz 13 fl. u. ſ. w.

In neuerer Zeit brennt man hier auch ſehr viele

Steinkohlen und Torf , von welchen die erſteren meiſtens
aus Rheinpreußen und Rheinbayern , Torf aber aus den

benachbarten Rheinorten Liedolsheim , Eggenſtein , Neu —

dorf ꝛc. herbei geführt werden . Der Centner Steinkohlen
koſtet gewöhnlich 1 fl. , das Tauſend Stück Torfſteine aber

5 fl . ; und wenn tauſend Torfſteine 1½ Klafter Tannen —

holz erſetzen , wie man annimmt , ſo iſt die Torffeuerung ,
die auch häufig eingeführt iſt , bedeutend wohlfeiler .

Von einer Holzausfuhr kann hier nicht die Rede

ſein , denn ſelbſt das Holz , welches in den ärariſchen

Waldungen , beſonders im Hardwald gefällt und ver —

ſteigert wird , geht nur in die nächſte Umgegend , welche
keine holzreichen Gemeinde - und Privatwaldungen beſitzt .

Stark beſucht werden die beiden Meſſen , von welchen
die eine am erſten Sonntag im Juni , die andere am erſten

Sonntag im November beginnt und auf dem Schloß —

platz abgehalten wird . Sie dauert 14 Tage lang und

viele Verkäufer finden ſich ein ; doch hat ſie keine ſehr
große Bedeutung , denn Verkäufe im Großen werden

darauf nicht gemacht .
Bei dem ſtarken Andrange vieler Fremden und der

großen Anzahl der Durchreiſenden iſt der Verbrauch von

Wein , Bier und Branntwein ziemlich bedeutend , was

auch ſchon daraus hervorgeht , daß in Karlsruhe 10

Weinhändler , 77 Wirthshäuſer und 24 Bierbrauereien

ſind , welche ſämmtliche , namentlich die Letzteren , ihr
Geſchäft mit Vortheil betreiben .

Die jährliche Weinkonſumtion iſt nicht zu ermitteln ,
weil ſehr viel in Privatkellern liegt , die nicht kontrolirt

ο
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werden ; für die Wirthſchaftskeller wurden jedoch vom

Juni 1840 bis dahin 1841 1,164,446 Maaß Wein und

1,130,640 Maaß Bier verſteuert . Auſſer dem einheimiſchen

wird auch viel fremdes Bier , beſonders aus Frauenalb

und aus Württemberg , hier ausgeſchenkt ; doch beträgt

Letzteres wohl nicht viel mehr als den zehnten Theil

des geſammten Bierverbrauchs .

Die Weinhandlungen machen gute Geſchäfte .

Weniger bedeutend iſt glücklicherweiſe die Brannt⸗

weinkonſumtion , denn das Biertrinken verdrängt dies

ſchädliche Getränk ſehr , obgleich der Preis des Biers
zu 3 Kreuzer für den Schoppen des fremden ziemlich

viel iſt .

Wir gehen nun über auf den Handel mit langen

Waaren , Spezereien und auf den Geldhandel .

Im Ganzen beträgt die Zahl der hieſigen Kaufleute

148 , von welchen der größere Theil mit Langwaaren
und Spezereien handelt .

Erſtere ſcheiden ſich wieder in zwei Theile , ſolche ,

welche Tuchwaaren , und ſolche , die Modewaaren haben .

Unter den Tuchhandlungen zeichnen ſich beſonders die —

jenigen von Geiſendörfer und Chaudouet , Mathiß und

Leipheimer , J . Stüber , C. Poſſelt , V. D. Levinger ,

S . Herrmann ' s Söhne und L. Homburger und Söhne

aus ; aber auch die übrigen , obgleich ſie keine ſo bedeu —

tenden Waarenlager haben , machen gute Geſchäfte . Dem

Tuchhandel drohten in neuerer Zeit einige Schneider

gefährlich zu werden , indem ſie anfingen , ſelbſt Tuch

zu halten , um es nach getroffener Auswahl von Seiten

ihrer Kunden zu verarbeiten .

Bedeutender als der Tuchhandel iſt jener mit Mode —

waaren , den der immer ſteigende Lurus und die Modeſucht ,
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welche bereits bis in die niederſten Volksklaſſen gedrungen

ſind , ſehr befördern ; es widmen ſich deshalb auch ſehr

viele Handlungen blos dem Verkaufe dieſer Waaren .

Allen dieſen gehen an eleganter Einrichtung und

großer Auswahl die Handlungen von E. und B. Höber

und Wormſer vor , welche wetteifern , einander in jeg —

licher Hinſicht zu übertreffen , und es dürfte überhaupt

ſchwer zu entſcheiden ſein , wem der Vorzug gebühre ;

nur beſteht Höber ' s eleganter Laden ſchon länger , als

der andere , und hat ſich mit Recht fortwährend des

Rufes großer Solidität , geſchmackvollſter und reichſter

Auswahl zu erfreuen .

Auſſer dieſen ſind hervorzuheben die Handlungen
von Dreifuß , Frey , S . Herrmann ' s Söhne , H. Lang ,
Leon ' s Erben , Nathan J . Levis , K. A. Levis und einige

Andere . — Eine vorzügliche Leinwandhandlung mit

reicher Auswahl von den gröbſten bis zu den feinſten
Arten von Leinwand , Gebild und Damaſt beſitzt Hein —

rich Hofmann ( lange Straße Nr . 181 ) .

Spezereihandlungen befinden ſich in allen Theilen

der Stadt ; Handel mit Südfrüchten treiben Ed . Gehres ,
Giani und Fellmeth . Die Eiſenwaarenhandlungen ſind

meiſtens gut ; wir nennen die von Bühler , David Ett —

linger , Fritz , Heidt , Schmidt und Wormſer ; Lederhänd —
ler ſind Ettlinger , Gulde , Henle , S . und A. Levis ,

Lüder , Raupp und Willſtätter ; Materialiſten ſind Err —

leben , Hauſer und Moog ; Glaswaaren und Spiegel

verkauft Bachmann , Glaswaaren und Porzellan Kirner

und Komp . — Die Kunſt⸗ , Papier - , Schreib - und

Zeichenmaterialien - Handlung von H. Leichtlin hat ein

reiches Lager von allen Arten weißem und farbigem Pa —

pier , Kunſt - und Luxusgegenſtänden , macht bedeutende
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Verſendungen und gehört zu den ſchönſten Etabliſſements

dieſer Art in ganz Süddeutſchland . Eine ähnliche Hand —

lung beſitzt Braunwarth .

Im Allgemeinen werden mehr Geſchäfte im Kleinen ,

als im Großen gemacht ; mehrere Handelshäuſer ſetzen

auch viele Waaren durch Reiſende im ganzen Umfange

des Großherzogthums ab .

Von einiger Bedeutung iſt ferner der Geldhandel

und das Wechſelgeſchäft , obgleich Karlsruhe hiefür der

eigentliche Platz nicht iſt ; von eigentlichen Banquiers

ſind zu nennen : Louis und Jordan von Haber ( lange

Straße Nr . 141 . ) , S . M. Kaula und Kuſel ( Schloß —⸗

ſtraße Nr . 8 ) , A. Kloſe ( Spitalſtraße Nr . 50 ) , H. Vier⸗

ordt ( Schloßſtraße Nr . 26 ) und v. Eichthal ( Vorderer

Zirkel Nr . 13 ) . Auſſer dieſen machen aber auch die

meiſten Handlungshäuſer Geſchäfte in Geld und Wech—⸗

ſeln . Hauptwechſelplatz für Karlsruhe , wie überhaupt

für ganz Baden , iſt vorzüglich Frankfurt . “

Werfen wir hier noch einen allgemeinen Ueberblick

auf die Handelsverhältniſſe Karlsruhe ' s , ſo finden wir

den Kleinhandel hier auf einer Stufe , auf welcher er

unter vorliegenden Verhältniſſen nicht wohl noch höher

anzuſteigen vermag ; denn die Menge der verſchiedenen

Handlungen reicht ſchon lange für das Bedürfniß der Be —

wohner Karlsruhe ' s und der Umgegend hin , und eine noch

größere Vermehrung wird zwar die Preiſe etwas herab —

drücken , aber auch nachtheilig auf den geſammten Han —

del einwirken . Dem Kleinhandel wird auch der Ausbau

der Eiſenbahn einen nicht ſehr großen Anſtoß geben , und

meiſtens nur die Wirthe und Speditionshandlungen werden

dadurch ihren Geſchäftsbetrieb befördert ſehen . — Mann —

heim iſt nun einmal unſer Hauptſtapelplatz , namentlich

—
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für Kolonialwaaren geworden , und wenn der deutſche

Zollverein nicht andere Vortheile bietet , als die bisheri —

gen , wird für Induſtrie und Handel die nächſte Zukunft
nicht von ſonderlichem Glanze ſein .

Seit einiger Zeit hat ſich hier eine Handelskammer
gebildet , welche aus einem Vorſtand , Sekretär , Kaſſier

und ſieben andern Mitgliedern beſteht , und die Intereſſen
des Handels zu wahren und fördern ſucht ; leider ſind
aber ihre Statuten von der Staatsregierung noch nicht

genehmigt worden .

Mit dieſem Handel ſteht zwar nicht in Verbindung ,
gehört aber doch hieher , der Buchhandel , welcher ſich

erſt in neuerer Zeit etwas gehoben hat . Wir erfreuen

uns nicht der Verhältniſſe , welche in Norddeutſchland

ſtattfinden , wo gelehrtes Studium und abſtrakte Wiſſen —

ſchaften ſtark betrieben werden , und das Intereſſe für
Literatur ſehr groß iſt ; bei uns herrſcht vorzüglich die

praktiſche Richtung vor . Wer einmal das Staatseramen

beſtanden hat und in den Staatsdienſt getreten iſt , küm —

mert ſich gewöhnlich wenig mehr um die Wiſſenſchaft
und an eigentlichen Gelehrten hat Baden keinen Ueberfluß .

Deshalb konnte auch der Buchhandel dem anderer Länder

nicht gleichkommen , und beſchränkt ſich mehr auf die

Erzeugniſſe praktiſchen ,als belletriſtiſchen Inhalts . Die

ſchönſte und am eleganteſten eingerichtete Buchhandlung
beſitzt unſtreitig Bielefeld , der auch ſtets ein reiches Lager
von engliſchen und franzöſiſchen Werken hat . Nach ihm
kommt Nöldeke , der auch eine Kunſthandlung hat . Holtz—
mann verbindet mit ſeiner Buchhandlung eine Kunſt⸗ ,

Muſikalien - und Papierhandlung ; Braun Getzt Knittel )

macht gute Geſchäfte , beſonders in der Umgegend ; die

Marx' ſche Buchhandlung iſt von weniger Bedeutung .
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Von dieſen macht eigentlich nur die ſchon lang beſtehende

Braun ' ſche Verlagsgeſchäfte ; mit Letzteren geben ſich aber

blos ab die Buchhandlungen von Groos , Macklot , Müller

und das artiſtiſche Inſtitut von Gutſch und Rupp , welche
keine Sortimentshandlungen beſitzen . Creuzbauer hat eine

Muſikalienhandlung .
Eine Antiquariatshandlung beſitzt Bühler und Auer⸗

bach , eine eigentliche Kunſthandlung gibt es hier nicht ;

nur findet man bei Laupheimer ſtets eine Sammlung
von Antiquitäten , Oelgemälden u. dergl . , letztere auch
bei Dürr .
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Behörden und andere öffentliche
Stellen dc .

SofHof—

Die Oberhof - und Hofchargen beſtehen aus :

1) einem Großhofmeiſter , 2 ) Oberhofmarſchall , 3 ) Vice —

Oberſtkammerherr und Intendant der Hofdomänen , 4)

Vice - Oberſtallmeiſter , 5) Hofmarſchall , 6) Intendant der

Hofmuſik und des Theaters , 7) Ceremonienmeiſter und

8 ) Reiſe - Stallmeiſter .
Der Oberhof - Verwaltungsrath beſteht aus

einem Präſidenten und vier Mitgliedern , welche oben

unter 2 — 6 erwähnt wurden , einem Miniſterialrath und

einem Hof - Kammerrath , und der Kanzlei . Dieſem ſind

beigegeben die Hof - Rechnungskontrolkammer ,
das Hofzahlamt .

Dem Oberhof - Verwaltungsrath untergeord —
net ſind die Hofkirche , das Hof- Medicinalweſen , die Hof —

bibliothek , das Naturalienkabinet , die Gemäldegallerie und

die Hofkünſtler .
Das Oberhof - Marſchallamt beſteht aus einem

Oberhof - Marſchall , Reiſemarſchall und Sekretär . Unter

ihm ſtehen : der Hofdienſt , die Hof - Oekonomieverwal —

tung , die Hauskämmerei , Silberkammer , Beſchließerei ,
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Küchenmeiſterei , Kellnerei , Konditorei und Kaffeeſiederei ,
das Holzmagazin und die Schloßverwaltung .

Das Ober - Stallmeiſteramt beſteht aus einem

Vice - Oberſtallmeiſter , Reiſe - Stallmeiſter , drei Stallmei —

ſtern , einem Sekretär , Bereiter und Hofthierarzt , den

Offizialen und der Stallverwaltung .
Der Intendanz der Hofdomänen iſt unter⸗

geben die Hofgärtnerei , das Hof- Forſt - und Jagdweſen
und das Hofbauweſen .

Die Intendanz der Hofmuſik und des

Theaters hat unter ſich das Hoforcheſter und das

Hoftheater .
Im März 1843 zählte der Hofſtaat 109 Kammer —

herren , 25 Kammerjunker und 15 Hofjunker .
Es gehört ferner hierher der Hofſtaat der Frau Groß —

herzogin , der großherzoglichen Kinder , der Markgrafen
Wilhelm und deſſen Gemahlin und des Markgrafen

Marimilian .

A. Armeekorps .

An der Spitze ſteht der Markgraf Wilhelm als

Kommandeur des geſammten Armeekorps .
Unter ihm ſteht der Generalſtab , beſtehend aus

einem Chef , vier Mitgliedern und zwei zur Dienſt - ⸗

leiſtung kommandirten Offizieren ; ferner das topogra —

phiſche Bureau .

Die Infanteriediviſton hat zwei Brigaden unter ſich ,

von welchen der Kommandeur der erſten in Karlsruhe

ſeinen Wohnſitz hat . Zu ihr gehören das Leibinfanterie —

regiment , das Infanterieregiment Großherzog Nr . 1und

das Infanterieregiment Stockhorn Nr . 4, das in Mannheim

garniſonirt .
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Die Cavalleriebrigade beſteht aus drei Dragoner —

regimentern , von welchen das Dragonerregiment Groß —

herzog in Karlsruhe garniſonirt .
Die Artilleriebrigade hat in Gottesau ihre Garniſon .
Der Stadtkommandant hat einen Platzadjutanten ,

zwei Garniſonsauditoren , einen Militärbaudirektor , Ho —

ſpitalverwalter , Kaſernenverwalter und einige unterge —
ordnete Beamte unter ſich.

Auſſer dieſen beſteht hier noch ein Artilleriecomite ,
eine Militär - Studienkommiſſion und zwei Militär - Bil⸗

dungsanſtalten .

B. Civilſtaat .

Das geheime Kabinet beſteht aus einem Di⸗

rektor , einem Sekretär und Regiſtrator , und hat ſein
Lokal im großherzoglichen Schloſſe .

Die oberſte Civilbehörde des Großherzogthums bildet

das Staatsminiſterium , mit einem Präſidenten ,
den Chefs der fünf Miniſterien und einem Staatsrath .

Mit dem Staatsminiſterium ſtehen in Kommunika⸗

tion die Landſtände , die ſich in zwei Kammern theilen ,
von welchen die erſte aus 30 und die zweite aus 63

Mitgliedern beſteht . Den ſtändiſchen Ausſchuß bilden

4 Mitglieder der erſten und 6 Mitglieder der zweiten
Kammer . Jede Kammer hat einen Archivar .

Unter dem Staatsminiſterium ſtehen die fünf Mini —

ſterien , nämlich 1) das des großherzoglichen Hauſes und

der auswärtigen Angelegenheiten , 2 ) Juſtizminiſterium ,
3 ) Miniſterium des Innern , 4 ) Finanzminiſterium ,
5 ) Kriegsminiſterium ; ferner die Oberrechnungskammer
und die Geſetzgebungskommiſſion .

IJ. Miniſterium des großherzoglichen

14
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Hauſes und der auswärtigen Angelegen⸗
heiten . Das Miniſterium beſteht aus einem Staats⸗

miniſter , drei Räthen und der Kanzlei . Hierher gehören
auch die diplomatiſchen Agenten . Baden hat ſt olche in

Bayern , am Bundestag und in Bel lgien , in 5c
Preußen und Hannover , in den Niederlanden , Oeſterreich,
Rom , Württemberg und in der Schweiz ; ferner Konſuln
in Antwerpen , Bordeaur , Bremen , B Havre ,
Liſſabon , London , Marſeille , Neu Pork , Rio de Janeiro ,
Rotterdam , St . Petersburg , Straßburg , Tiel und Trieſt .
Bei Baden haben Geſandte folgende Staaten : Bayern ,
Belgien , Frankreich , Hannover , die Niederland de , Oeſter⸗
reich , Preußen , Rußland und

Württemberg.
Dieſem Miniſterium iſt untergeordnet die Direktion

der großherzoglichen Poſten und —

— beſtehend
aus einem Direktor , vier Räthen und d

Kanzlei ; die

General - Poſtkaſſe , das Ober —⸗⸗Poſtamt , die — — —
dition und Poſtwagenerpedition in Kar lsruhe , 14 Poſt⸗
ämter und über 140 Poſthaltereien ; ferner die Eiſenbahn⸗
Aemter in Karlsruhe und Heidelberg , die Eiſenbahn —
Erpeditionen und Billet - Ausgabebureaur . Demſelben

Miniſterium iſt ferner das Hoftheater in Mannheim
untergeordnet .

II . Miniſterium der Ju ſt i z. Daſſelbe , welches
zugleich den großherzogl . Lehenhof bil ldet , beſteht aus
einem Präſidenten , vier Räthen und der Kanzlei. Ihm
ſind untergeordnet : das Oberhofgericht in Mannheim ,
die Hofgerichte in Conſtanz , Freiburg , Raſtadt und

Mannheim , und die Strafanſtalten in Freiburg , Bruch⸗
ſal und Mannheim .

III . Miniſterium des Innern . Dieſes Mi⸗

niſterium , das den ausgebreitetſten Wirkungskreis hat,

8288.
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beſteht aus einem Präſidenten , ſieben Räthen und der

Kanzlei . Ihm ſind viele Stellen untergeordnet , nämlich
der evangeliſche und katholiſche Ober⸗Kirchenrath , die evan —

geliſche Kirchen - und Prüfungskommiſſion , die Forſtpoli —

zei - Direktion , Sanitätskommiſſion , Waſſer - und Straßen⸗

bau - Direktion , Gendarmerie , das Landesgeſtüt , die

General - Wittwen - und Brandkaſſe , der Oberrath der

Iſraeliten , das General - Landesarchiv , der landwirth —

ſchaftliche Verein , die Sternwarte in Mannheim , die

Irrenanſtalten , das Siechenhaus , das Arbeitshaus und

das allgemeine Waiſenhaus in Lichtenthal , die beiden

Univerſitäten , die polytechniſche Schule , die Veterinär —

ſchule , das Taubſtummeninſtitut , das Blindeninſtitut und

der Oberſtudienrath . Die vier Kreisregierungen mit den

79 Aemtern ſtehen unter dieſem Miniſterium , letztere jedoch

auch durch die Hofgerichte unter dem Juſtizminiſterium .
IV . Finanzminiſterium . Dieſes beſteht aus

einem Direktor , vier Räthen und der Kanzlei . Ihm
ſind untergeordnet : die Centralkaſſen , nämlich die

General - Staatskaſſe , Amortiſationskaſſe und die Kreis —

kaſſen in Freiburg und Mannheim ; die Central —

Verwaltungskollegien , nämlich 1) die Hof—
Domänenkammer mit den ihr untergeordneten Domänen —

verwaltungen ; 2 ) die Direktion der Forſtdomänen und

Bergwerke , unter welcher die Forſtämter und Forſtkaſſen ,

Berg - und Hüttenverwaltungen und die Münzverwaltung

ſtehen , da die Central - Salinen - , Bergwerks - und Münz⸗

kaſſe , ſowie die beiden Salinenverwaltungen , jetzt unter

die Steuerdirektion geſtellt werden ; 3 ) die Steuerdirek —

tion , welcher das Salinenweſen , die Stempelpapier —

Verwaltung , die Kataſterreviſorate und Obereinnehme —
reien untergeordnet ſind ; J ) die Zolldirektion , unter

DS
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welcher die verſchiedenen Zoll - , Steuer - und Rheinoktroi⸗
Aemter ſtehen ; endlich iſt dem Finanzminiſterium un⸗

mittelbar untergeordnet die Baudirektion , unter welcher
die Bezirks - Bauinſpektionen ſtehen .

V. Kriegsminiſterium . Daſſelbe beſteht aus

einem Miniſter und drei Sektionen , nämlich der mili —

täriſchen , ökonomiſchen und rechtsgelehrten , von welchen
jede zwei Räthe hat , nebſt der Kanzlei und dem Kriegs⸗
kommiſſariat . Untergeordnet ſind dieſem Miniſterium das

Ober- Kriegsgericht , die Militär - Sanitätsdirektion , die

Rekrutirungsoffiziere , die Verwaltungskommiſſion der

Militär Wittwenkaſſe , die General - Kriegskaſſe , die Zeug⸗
hausdirektion und das Hauptmagazin und Montirungs —
kommiſſariat .

VI . Ober - Rechnungs kammer . Sie beſteht
aus einem Präſidenten , vier Räthen , neun Reviſoren ,
einem Kalkulator und dem Kanzleiperſonale .

VII . Geſetzgebungskommiſſion . Dieſelbe
hat den Präſidenten des Juſtizminiſteriums zum Vor⸗

ſtand und hat ſonſt noch zehn Mitglieder .

C. Kirche.

Die evangeliſche Kirche ſteht unmittelbar unter

dem Miniſterium des Innern , und ihre Angelegen —
heiten werden von dem evangeliſchen Ober - Kirchenrathe
beſorgt . Unter demſelben ſtehen die 28 Diöceſen , wo —

von eine Stadt - und Landdiöceſe in Karlsruhe ſich be —

finden .

Die katholiſche Kirche , welche demſelben Miniſterium

untergeordnet iſt , hat als obere Behörde den katholiſchen
Ober - Kirchenrath und das Erzbisthum Freiburg ; unter

demſelben ſtehen die 35 katholiſchen Landkapitel .

—

—
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Behörden der Stadt .

Karlsruhe ſtand früher unmittelbar unter dem Mi⸗
niſterium des Innern , iſt aber jetzt der Regierung des
Mittelrheinkreiſes untergeordnet .

In Juſtiz - und Adminiſtrativſachen iſt hier die
oberſte Stelle das Stadtamt , bei welcher ein Stadt⸗
direktor , ein Amtmann , ein Aſſeſſor , Regiſtrator , zwei
Rechtspraktikanten und drei Amtsdiener angeſtellt ſind .
Das Stadtamt umfaßt blos Karlsruhe nebſt Gottesau ,
und iſt erſte Inſtanz in allen Civilſtreitigkeiten, welche
die Summe von 15 fl. überſteigen . Bei ihm wurden
im Jahre 1840 377 Prozeſſe geführt , 72 Vergleiche
geſchloſſen und 2008 Zahlungsbefehle erlaſſen .

Ihm ſind beigegeben : das evangeliſche Deka⸗
nat , das noch die Pfarreien in Baden , Bruchſal ,
Gernsbach und Raſtadt umfaßt , das katholiſche Dekanat ,
das Phyſikat , welches aus einem Phyſikus , Polizeiarzt
und Stadtamtschirurgen beſteht , die A mtskaſſe , die
mit dem Hauptſteueramte verbunden iſt , das Stadt⸗

amts - Reviſorat , unter welchem die vier ſtädtiſchen
Notare ſtehen . Der erſte Notariatsdiſtrikt umfaßt den
Theil vom Durlacher Thore bis zur Adlerſtraße , der
zweite den Stadttheil zwiſchen der Adlerſtraße und
der Ritterſtraße , der dritte reicht von der Ritterſtraße
bis zur Waldſtraße , und der vierte von da bis zum
Mühlburger Thore .

Neben dem Stadtamte befindet ſich hier ein Poli⸗
zeiamt , beſtehend aus einem Polizeidirektor , Aſſeſſor , Se⸗
kretär , drei Polizeikommiſſarien , zwei Kanzliſten , einem
Wachtmeiſter , zwei Sergeanten und 20 Polizeidienern .

Die ſtädtiſchen Angelegenheiten leitet das B ürger⸗
meiſteramt , das auch über Civilſtreitigkeiten , deren

Huhn' s Karlsruhe .
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Werth nicht 15 fl. beträgt , entſcheidet . Es beſteht aus

einem Oberbürgermeiſter mit einem Aſſiſtenten , dem zwei—⸗

ten Bürgermeiſter , 11 Gemeinderäthen , einem Raths⸗

konſulenten und einem Aktuar . Die Verwaltung wird

nach der ſeit dem Jahre 1832 eingeführten Gemeinde —

ordnung geführt .
Bei wichtigeren Angelegenheiten wird der Bürger —

ausſchuß verſammelt , der aus einem kleinen und einem

großen beſteht . Der kleine Bürgerausſchuß hat

außer dem Obmann 16 Mitglieder ; der größere

Bürgerausſchuß beſteht erſt ſeit 1838 , und zählt

148 Mitglieder , nämlich 49 aus der erſten Klaſſe ,

50 aus der zweiten Klaſſe und 49 aus der dritten

Klaſſe .
Die übrigen ſtädtiſchen Behörden ſind : die Stadt —

verrechnung , die ſtädtiſche Amortiſationskaſſen - Verwal⸗
tung , die ſtädtiſche Waſſerleitungs - Amortiſationskaſſe , die

ſtädtiſche Erſparnißkaſſe , das Stadtbauamt , die ſtädtiſchen

Bautaratoren ( drei Mitglieder ) , die ſtädtiſchen Güter —

taratoren ( zwei Mitglieder ) , das Aichamt , die ſtädtiſchen

Markſteinſetzer ( vier Mitglieder ) , die Volksſchul - Ver⸗

rechnungen , die ſtädtiſchen Spritzenmeiſter , welche fünf

Spritzen bedienen , die ſtädtiſche Mehlhalle , das Lager —

haus , das Gewerbhaus , die ſtädtiſche Waiſenfond - Ver⸗
waltung , die Hoſpitalverwaltung und die Armenkommiſ—⸗

ſion , beſtehend aus einem Präſes , 15 Mitgliedern und

einem Sekretär .

Für die Stadt ſind drei Accisämter errichtet .

In Karlsruhe befindet ſich auch ein Landamt , welches

aus einem Oberbeamten , zwei Aſſeſſoren , zwei Rechts —

praktikanten , einem Regiſtrator und drei Aktuaren beſteht .
Es umfaßt die Gemeinden :

GO
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Büchig
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25 iſraͤelit .
Einw .

27 iſraelit .
Einw .

8 menonit .

Einw .

Einw .

·

„

Die Geſammt- Einwohnerzahl beträgt alſo 18,816

Cvangeliſche , 3440 Katholiken , 8 Menoniten und 52

Ifraeliten .
Dem Landamte ſind die gewöhnlichen Stellen beige—

geben , nämlich ein evangeliſches und katholiſches Dekanat ,
ein Phyſikat mit einem Landamts - Chirurgen und einem

Amtsreviſorate . Unter letzterem ſtehen drei Notare , von

welchen dem erſteren die Orte Mühlburg , Darlanden ,
Grünwinkel , Knielingen , beide Neureuth und Bulach ;
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dem zweiten die Orte Liedolsheim , Linkenheim , Rus⸗

heim , Graben , Hochſtetten , Eggenſtein und Leopolds —

hafen , und dem dritten die Orte Blankenloch , Rint —

heim , Hagsfelden , Friedrichsthal , Spöckh , Stafforth ,

Büchig , Rüppurr und Beiertheim zugetheilt ſind .

Vor dem Landamte wurden im Jahre 1840 341 Pro⸗

zeſſe verhandelt , 109 Vergleiche geſchloſſen und 985 Zah —

lungsbefehle erlaſſen .

Um einen Blick in den ſtädtiſchen Haushalt zu thun ,

theilen wir hier einige ſtatiſtiſche Notizen mit :

Der Schuldenfond der ſtädtiſchen Amortiſationskaſſe

betrug am 1. Juni 1840 die Summe von : 540,079 fl. 42 kr.

Am1 . Juni 1841 war ſie noch ſchuldig :

1) an die Inhaber der 3½ prozentigen Par⸗

tialobligationen ,

Kapital . . 470,000 fl. —kr .

224 fl. —kr .

2) An die Stadtkaſſe ein un⸗

verzinsliches Depoſitum 33,846 fl. 33 kr.

3) An die Einquartirungs⸗

kaſſe ein dito . 14,710 fl . —kr .

Zuſammen . .

Es wurden alſo im Jahr 18¾8
RC·⸗ů··⸗·⸗⸗⸗r

An dem Schuldenfond von 518,780 fl. 33 kr.

fallen

1) Auf die Stadtkaſſe 181,502 fl. 29 kr.

2) „ „Kriegskoſtenkaſſe 167,242 fl. 13kr .

3) „ „ Einquartirungs⸗

ie ggtt

Uebertrag 373,735 fl. 42 kr.

— — — : ; : — 9
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Uebertrag 373,735 fl. 42 kr.

4) Auf die Waſſerleitungs⸗

kaſſe ( 2te Schuld ) 87,452 fl. 12 kr.

5) „ „Pfläſterungskaſſe 32,900fl . 9 kr .

6) „ „ Stadt - Amortiſa⸗

tionskaſſe ſelbſt an dis⸗

poniblen Tilgungsmit⸗
Kelnn 24 . 692 fl . 30 fr .

Zuſammen obige 518,780 fl . 33 kr.

Am 1. Juni 1831 betrugen die verzins —⸗

lichen und unverzinslichen Schulden :

756,649 fl. 24 kr.

Am1 . Juni 1841 nur noch 518,780 fl. 33 kr.

Alſo wurden in 10 J . getilgt 237,868 fl. 51 kr.

Die erſte Waſſerleitungsſchuld betrug am 1. Juni
1823 die Summe von 110,000 fl . ; davon wurden nach

und nach ſo viel abbezahlt , daß ſie am 1. Juni 1840

nur noch 69,200 fl. ausmachte ; daran bezahlte man im

Jahr 18½¼ wieder 2800 fl. ab , ſo daß der Schulden —

fond am 1. Juni 1841 nur noch 66,400 fl. betrug , und

in 18 Jahren 43,600 fl. getilgt worden waren .

Auch ein Ueberblick über die Koſten der Stadtbeleuch —

tung wird intereſſant ſeyn.
Es brennen im Schloßbezirke 105 Lichter , im Stadt —

bezirke 671 Lichter , am herrſchaftlichen Feuerhaus 2 Lich —

ter , am Münzgebäude 1 Licht und in Kleinkarlsruhe
20 Lichter . — Zur Beſtreitung der Koſten wird eine Um —

lage gemacht , nämlich 7 Kreuzer von 100 fl. des Steuer —

kapitals , in Kleinkarlsruhe aber nur 4 Kreuzer ; dafür

dürfen jedoch die Hauseigenthümer von ihren Mieths —
leuten erheben / Kreuzer vom Gulden Miethzins in

◻8
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Karlsruhe , und ½ Kreuzer in Kleinkarlsruhe . Dieſe

Umlagen brachten im Jahre 18¾ , eine Reineinnahme

von 12,022 fl. 54 kr. , die Geſammteinnahmen betrugen

aber 14,898 fl. 20 kr. , die Geſammtausgaben 12,234 fl.

37 kr. , wovon aber wieder gegen 1000 fl. abgehen , da

beim Rechnungsabſchluſſe einige Rechnungen noch nicht

bezahlt waren . Für Oel werden jährlich gegen 5000 fl.

gebraucht .

In Karlsruhe beſteht auch ein Leihhaus , deſſen Lokal

im Rathhausgebäude ſich befindet . Die Vortheile einer

ſolchen Anſtalt , worin augenblicklich Bedrängte gegen

einen mäßigen Zins Darleihen erhalten , überbieten bei

Weitem die Nachtheile , die daraus entſtehen können ,

denn die meiſten Pfänder werden wieder eingelöst .

Wohlthätig wirkt die ſtädtiſche Erſparnißkaſſe , die

nun ſchon mehrere Jahre lang beſteht . Sie wurde unter

Garantie des ſtädtiſchen Vermögens errichtet ; die Ein —

lagen ſollen nicht unter 5 und nicht über 100 fl. be⸗

tragen ; eine Perſon kann jährlich nur 200 fl. einlegen .

Die Anlagen werden mit 3½ Prozent verzinst , die

Zinsberechnung fängt jedes Mal mit dem Anfange des

nächſten Monats an und hört mit dem Anfange des

laufenden auf. Vor Ablauf von zwei Monaten wird

kein Zins bezahlt . Die Kapitalien bis zu 200 fl. kön⸗

nen ſtets , die bis 400 fl. nach einmonatlicher und die

größeren nach dreimonatlicher Aufkündigung zurückge⸗

nommen werden .

Die neueſte Rechnungsablage gab folgende Re⸗

ſultate :

—— — 8
◻
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1836 . 1837 . 1838 . 1839 . 1840 .

Am 1. Jan . waren angelegt : 134,999 156,689 174,264 188,624 203,574 fl.

Im Jahre wurden angelegt ; 89,100 93,975 87,840 96,970 228,897 fl.

Summa : 224. 099 250,664 262,104 285,594 432,471fl .

Davon wurde wieder zurück⸗
genommen 67,410 76,400 73,480 82,020 201,252 fl.

Stand am 31. Dezember : 156,689 174,264 188,624 203,574 231,219 fl.

An Zins wurde bezahlt :
im Jahr 1836: 4581 fl. 23 kr.

„ „ 8se 5039 ſt. 87 kr.

„ „ 1888: 5083 fl. 49 kr⸗

„ 1839: 6190 fl. 34 kr.

„ „ 1840: 7651 fl. —kr⸗

Auſſer dieſer ſtädtiſchen beſteht hier auch noch eine

Privatſparkaſſe , welche ſchon 9 Jahre beſteht , und am

31. Dezember 1840 bereits 2743 Mitglieder zählte , wozu

Jahr 1841 noch 452 neue Mitglieder eintraten , ſo daß

nach dem Schluſſe des Jahres 1841 , in welchem 269

Mitglieder austraten , die Anzahl der Mitglieder 2926

betrug . Die Rechnungsablage für das Jahr 1841 gab

folgendes Reſultat :

Einnahmen 190,912 fl. 57 kr. , worunter 2256 fl.

als Eintrittsgelder für 452 Mitglieder , 6411 fl. als

auſſerordentliche Einlagen der neuen Mitglieder und

80,668 fl. als monatliche Einlagen ; die Ausgaben be —

trugen 188,282 fl. 44 kr. , wovon 1855 fl. 31 kr. Ver⸗

waltungskoſten ſind ; 2328 fl. 41 kr. wurden an die

Relikten verſtorbener Mitglieder , 8577 fl. 18 kr. an

159 weggezogene , 4194 fl. 30 kr. an 80 freiwillig aus —

getretene und 32,293 fl. an 506 in der Geſellſchaft

gebliebene Mitglieder zurückbezahlt ; 122,743 fl. wurden

als Kapitalien angelegt .
Das Vermögen der Geſellſchaft betrug am 31 . De —

zember 1841 :
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Aktivkapitalien auf Depoſitenſcheine der Verſorgungs⸗
Küiftalt of kr .

5 auf gerichtliche Pfand⸗
und Schuldurkunden . 3256, 190 fl. 23 kr.

0 auf Fauſtpfandverträge 45,488 fl. 15kr .

An andern Geldern und Inventarien 3596 fl . 1r .

Zuſammen 396,274fl . 39 kr.

Das Sparguthaben der 2743 Mitglieder am 31 . De⸗

zember 1840 betrug 335,525 fl. 45 kr.

Am 31 . Dezember 1841 hatten 2926 Mitglieder zu

fordern 385,353 fl. 55 kr.

ã—ͤ—ꝓᷣꝓyſ
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Anſtalten und Vereine .

Unterrichtsanſtalten .

Kleinkinderbewahranſtalt . Seitdem in neuerer

Zeit allenthalben Kleinkinderbewahranſtalten errich —
tet wurden , beſteht auch eine ſolche in Karlsruhe , und er —

freut ſich des Wohlwollens der Stadtbewohner ſehr ; denn

ſie wird nur durch freiwillige Beiträge erhalten , hat aber

noch kein eigenes Lokal . In ſie werden Kinder vom frühe —
ſten Alter bis zum ſechsten Jahre aufgenommen , welche
dann den ganzen Tag in derſelben ſind und unter ſorg —
fältiger Aufſicht ſtehen. Sie haben freie Bewegung , gehen
mit ihren Aufſehern ſpazieren , ſpielen und auch

einigen Unterricht .

Dieſe Anſtalt hat gewiß mehrfache Vortheile ; die

Kinder armer Aeltern , welche ſonſt aufſichtslos wären und

zu Hauſe verwahrlost würden , finden hier Pflege , und

werden zum Guten angeleitet . Die Nachtheile ſind aber

um Vieles bedeutender ; die kleinen Geſchöpfe werden

ihren Eltern entfremdet , in der Anſtalt haben ſie es gut
und lernen auch nur Gutes kennen , nachdem aber die Er —

kenntniß des Guten und Böſen in ihnen erwacht iſt , wenn

ſie zurücktreten ins elterliche Haus , wo Mangel , Elend

und Familienzerwürfniſſe herrſchen , wo ſie täglich fluchen

hören und die Laſter kennen lernen , dann werden die

ömP
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Nachtheile dieſer Erziehung erſt recht zu Tag kommen ,

und der größte Theil der Kinder ſich unglücklich fühlen

bei der Erinnerung an das ſchöne Leben , die vielen Spiel⸗

ſachen und den herrlichen Chriſtbaum in der Kleinkinder —

bewahranſtalt . Wohl ſehen viele tiefer blickende Männer

dieſe Nachtheile ein , es iſt aber ſchwer , etwas dagegen zu

ſagen , weil durch das ſchöne Paradiren der Kinder , die

Weihnachtsbeſcherung u. dgl . , das ſich gar ſchön aus —

nimmt , faſt Alle dafür eingenommen ſind .

Elementarſchulen . Solche beſtehen hier für

Knaben und Mädchen beider Confeſſionen , ebenſo für die

Israeliten . Mit dem ſechsten Lebensjahre treten die Kin —

der in dieſelbe , um darin zu bleiben bis ſie confirmirt

werden , was bei den Knaben im vierzehnten , bei den

Mädchen aber ſchon im dreizehnten Jahre geſchieht .
Die Unterrichtsgegenſtände ſind : Religion , Arithmetik ,

Naturgeſchichte , Geographie , Geſchichte , deutſche Sprache ,

Schreiben und Singen .

Sonntagsſchulen . Die erwachſene Jugend wird

darin im Rechnen , Verfertigen von Aufſätzen und in der

Religionslehre geübt , und muß bis zum achtzehnten Jahre

dieſelben beſuchen .

Höhere Töchterſchule . Sie beſteht aus fünf

Klaſſen , und iſt beſtimmt , den Zöglingen eine höhere Bil —
dung zu geben, als ſolche in den Volksſchulen erzielt wer —

den kann . Auch wird in derſelben Unterricht in allen

weiblichen Arbeiten ertheilt .

Auſſer dieſen beſtehen hier noch mehrere Privatſchulen ,

und viele Privatlehrer ertheilen Unterricht in allen Zwei —

gen des Wiſſens .
Auch Privatinſtitute ſind hier zu finden , deren wir

hier gedenken wollen .

9 G0
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Erziehungsinſtitute .

Früher beſtanden in Karlsruhe zwei weibliche Er —

ziehungsanſtalten , nämlich die Ruf' ſche und von Graim —⸗

berg' ſche, jetzt gibt es aber deren drei .

Eine Unterrichtsanſtalt haben die drei Schweſtern

Schmidt , wo etwa zwanzig jüngere Mädchen Unter —

richt in den Elementargegenſtänden , der franzöſiſchen
Sprache und weiblichen Arbeiten erhalten .

Einen weiteren Umfang hat das Erziehungsinſtitut
der Fräulein Sonntag , welche von etwa 70 bis 80

Mädchen beſucht wird . Mit dem Unterrichte ſind fünf

Lehrer und drei Damen beſchäftigt ; das jährliche Hono —
rar der Zöglinge beträgt 24 bis 60 Gulden .

Das frühere Wettach ' ſche weibliche Erziehungsinſtitut

iſt vor einem Jahre an Herrn und Frau Boiſot über —

gegangen , welche ihm jetzt eine größere Ausdehnung ge —

geben haben . Es befindet ſich in einem Hauſe in der

ſchönſten Lage der Stadt ( Stephanienſtraße ) und hat
einen freundlichen Garten . Es ſteht unter der Protektion

Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin , und iſt be —

ſtimmt , Geiſt und Herz der Zöglinge zu bilden , und die —

ſelben mit Allem bekannt zu machen , was ihnen für die

Familie und Geſellſchaft nöthig iſt . Der Unterricht , wel —

cher von neun Lehrern und fünf Lehrerinnen ertheilt wird ,

erſtreckt ſich auf Religion , deutſche , franzöſiſche und eng —

liſche Sprache , deutſche und franzöſiſche Literaturgeſchichte ,

Geſchichte , Geographie , Naturgeſchichte , Arithmetik , My—
thologie , Zeichnen , Muſik , weibliche Arbeiten und Tanzen .
Der Religionsunterricht wird von Lehrern der verſchiede —
denen Confeſſionen ertheilt . Die Zöglinge ſind nie ohne

ſorgſame Aufſicht .

Die Zöglinge , welche im Hauſe wohnen , haben ein
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jährliches Honorar von vierzig Louisd ' or zu entrichten , die⸗

jenigen aber , welche nur dem Unterrichte beiwohnen , hun⸗
dert Gulden . Der Muſik - und Tanzunterricht wird be —

ſonders bezahlt . — Gegenwärtig beträgt die Zahl der

Schülerinnen ſchon fünfzig .

Die polytechniſche Schule .

Nachdem ſchon früher verſchiedene Schulen fuͤr das

Ingenieur⸗ , Bau - und Forſtfach viele Jahre hindurch in

Karlsruhe beſtanden hatten , wurden dieſelben im Jahre
1825 vereinigt und in eine polytechniſche Schule umge⸗
wandelt . Die Mittel derſelben waren aber ſo gering ,
daß ſie dieſen Namen nicht einmal recht verdiente , und

keine große Beachtung erhielt . Erſt im Jahre 1831

wurde auf dem Landtage beantragt , dieſer Anſtalt eine

weitere Ausdehnung zu geben , und dieſelbe mit den nöthi —
gen Mitteln auszuſtatten . In dem Budgetberichte der

zweiten Kammer ( 10 . Beilageheft , S . 219 ) heißt es

darüber alſo : Die vorangeſchrittene Bildung der ſoge—
nannten gelehrten und höheren Stände , für welche der

Staat ſo große Summen verwendet , fordert gebieteriſch ,
im Namen der Gerechtigkeit , ja im Intereſſe der Freiheit
und der Verfaſſung , daß auch der bürgerliche Stand eine

Bildung erhalte , die mit der erſteren fortſchreitet ; denn

nimmer kann Freiheit und ächt conſtitutionelles Leben in

Wahrheit beſtehen , wo die Bildung und das Wiſſen nur

das Eigenthum einzelner Klaſſen iſt .

Nothwendig müſſen ſich dieſe über das ganze Volk

verbreiten , wenn der Staat in ſeinen Inſtitutionen die —

jenige Feſtigkeit erhalten ſoll , deren er bedarf . Denn ſie
und die Verfaſſung ſind für ein gebildetes Volk berechnet,



fähig , ihren Werth und die hohen Rechte des freien
Bürgers zu würdigen .

Das Volk iſt mit zur Geſetzgebung berufen , es wird

mit zu Gericht ſitzen ; es muß deswegen ſchon aus höhe—
ren Staatsrückſichten auf einen ausgedehnten Unterricht
des Bürgerſtandes geſehen werden , auf einen Unterricht ,
der nicht allein die techniſchen Kenntniſſe umfaßt , ſondern
ſich auch über die allgemeine Bildung zum öffentlichen
Leben ausbreitet .

Badens Bürgern muß die Gelegenheit gegeben ſein ,
mit den Geſetzen des Landes , ſowohl dem Grundgeſetze
der Verfaſſung , als den bürgerlichen , den Handels - und

den Strafgeſetzen , nach Inhalt und Geiſt bekannt zu
werden . Sie müſſen , ſoll ein rein vaterländiſcher Sinn

erzogen und erſtärkt werden , durch erklärenden Unterricht
erlernen können , welche Rechte das Grundgeſetz dem

Bürger , welchen Schutz es ſeinem Eigenthum gibt , welche

Pflichten es ihm auferlegt , und wie er ſeine Handlungen
und Geſchäfte nach den Geſetzen der bürgerlichen Geſell —

ſchaft zu ordnen habe . Aber auch in Hinſicht auf Künſte
und Gewerbe , welche in allen Staaten ſo große Fort —

ſchritte machen , und worin wir deshalb nicht zurückbleiben

dürfen , muß der Unterricht die möglichſte Ausdehnung
erhalten ; denn alle Klaſſen des Bürgerſtandes — und er

iſt ja doch die Seele und das Leben des Staates —

haben gleiche Anſprüche auf denſelben , und tragen zu den

Koſten bei . Mit einem Worte : Es iſt , will man gerecht

gegen das Volk und ſeine Söhne ſein , eine bürgerliche
Hochſchule im vollen Umfange des Wortes nöthig ge —
worden .

Früher betrug der Staatszuſchuß zu dieſer Anſtalt
nur 8,150 fl . , als aber die Regierung im J . 1831 eine
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Erweiterung derſelben beabſichtigte , und die Erhöhung
der Dotation um 11,850 fl. vorſchlug , ging die Kammer

nicht allein darauf ein , ſondern bewilligte ſogar einen

jährlichen Zuſchuß von 15,000 fl . , wozu noch die Zinſen
des Kapitals kamen , welches der edle Stultz von Orten —

berg am 8. Juli 1830 für dieſe Anſtalt und das evan —

geliſche Schullehre - Seminarium , im Betrage von dreißig
tauſend Gulden , geſtiftet hat . Jetzt beträgt die Dotation

des polytechniſchen Inſtituts , nach dem neueſten Budget ,
die Summe von 25,350 fl. Ungeachtet jedoch im Jahr
1831 viel für dieſe Anſtalt gethan wurde , hat ſie doch

noch lange nicht den möglichen Grad der Vollſtändigkeit ,
der ihr gebührt , erreicht , und es fehlen ihr beſonders

Lehrer der Landwirthſchaft und der Staatsökonomie . Erſt
im Jahre 1842 wurde ihr wieder mehr Sorgfalt gewid —
met ; es wäre aber zu wünſchen , daß ſie endlich einmal

ganz werde , was ſie ihrem Zwecke nach ſein ſoll .
Das Gebäude , in welchem ſie ſich befindet , haben wir

oben ( S. 103 —105 ) ſchon beſchrieben , wir werfen hier

daher blos einen Blick auf die Organiſation dieſer Anſtalt .
Die polytechniſche Schule beſteht gegenwärtig aus

einer Vorſchule , zwei allgemeinen mathematiſchen Klaſſen
und fünf beſondern Fachſchulen . Das Schuljahr beginnt
mit dem 1. Oktober .

Ferien ſind an Weihnachten und Oſtern von je acht

Tagen , größere während der Monate Auguſt und Sep⸗
tember . Die Prüfungen finden im Monat Juli ſtatt .

Die Vorſchule , in welche Zöglinge vom dreizehn —
ten Jahre an aufgenommen werden , umfaßt einen Kurs

derjenigen Realkenntniſſe , die zum Eintritt in die erſte
allgemeine mathematiſche Klaſſe und in die Handelsſchule
nöthig ſind . Die Aufnahmstare beträgt 2 fl. 42 kr. , das

4
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Schulgeld jährlich 16 fl. Die Unterrichtsgegenſtände ſind
in der erſten Klaſſe : Religion ( 2 Stunden ) , deutſche

Sprache ( 4 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 6 St . ) , Arithme⸗
tik ( 4 St . ) , Geometrie ( 3 St . ) , allgemeine Geographie
( 3 St . ) , Naturgeſchichte ( 1 St . ) , Kalligraphie ( 3 St . ) ,

freie Handzeichnung ( 4 St . ) und Uebungen im gebunde⸗

nen Zeichnen ( 2 St . ) . Wöchentlich werden von 9 Leh —

rern 32 Stunden ertheilt . — In der zweiten Klaſſe geben
9 Lehrer in 33 Stunden Unterricht in Religion ( 2 St . ) ,

deutſcher ( 3 St . ) und franzöſiſcher Sprache ( 6 St . ) , Arith —
methik ( 4 St . ) , Geometrie ( 3 St . ) , populäre Mechanik

( 3 St . ) , Weltgeſchichte ( 3 St . ) , Naturgeſchichte ( 2 St . ) ,

Uebungen im gebundenen Zeichnen ( 2 St . ) , freien Hand⸗
zeichnen ( 4 St . ) , Kalligraphie ( 2 St . ) — Vorſtand der

Vorſchule iſt Profeſſor Kühlenthal .
Das Honorar für die beiden allgemeinen mathemati —

ſchen Klaſſen und die Handelsſchule beträgt jährlich 44fl . ,

das Honorar für die übrigen Fachſchulen aber 66 fl. Nach —

theilig für die Anſtalt ſelbſt iſt der Umſtand , daß Aus⸗

länder das Honorar für ein ganzes Jahr vorausbe —

zahlen müſſen , wenn ſie auch nicht ſo lange in der An —

ſtalt bleiben wollen . Hoſpitirende können nur für zwei

Lehrgegenſtände eingeſchrieben werden , und bezahlen als —

dann für den Lehrgegenſtand 11 fl. Die Aufnahmstaxe

für die Schüler beträgt 5fl . 24 kr. Für praktiſche Uebungen
im chemiſchen Laboratorium ſind noch beſonders 11 fl. zu

bezahlen .
Die Unterrichtsgegenſtände ſind nach den einzelnen

Klaſſen in Schulen alſo vertheilt :

l . Die erſte allgemeine mathematiſche

Kla ſſe hat einen einjährigen Kurs ; die Zöglinge ſollen
15 Jahre alt ſein . Vorſtand iſt Prof . Kayſer .
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Von 9 Lehrern wird in 39 Stunden gelehrt : Reli —

gion ( 2 St . ) , Arithmetik und Algebra ( 6 St . ) , Geometrie

( 4 St . ) , erſter Kurs der ebenen Trigonometrie ( 2 St . ) ,
vorbereitender Kurs der darſtellenden Geometrie ( 8 St . ) , “
deutſche Sprache ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 6 St . ) ,
Weltgeſchichte ( 4 St . ) , freie Handzeichnung und elemen —

tares Zeichnen ( 4 St . ) , Kalligraphie ( 1 St . ) .
II . Die zweite allgemeine mathematiſche

Klaſſe hat zwei Abtheilungen unter demſelben Vor —

ſtande . In der erſten wird von 13 Lehrern Unterricht
ertheilt in : Religion ( 2 St . ) , Analyſis und höhere Glei —

chungen ( 4 St . ) , Trigonometrie , zweiter Curſus ( 2 St . ) ,
analytiſche Geometrie , erſter Curſus ( 2 St . ) , darſtellende
Geometrie , erſter Curſus ( 8 St . ) , praktiſche Geometrie ,

erſter Curſus ( 4 St . ) , Elementarſtatik ( 5 St . ) , Phyſik
( 4 St . ) , Botanik ( 4 St . ) , Modelliren ( 4 St . ) , deutſche
Sprache ( 2 St . ) , franzöſ . Sprache ( 3 St . ) , freiem Hand —
zeichnen ( 4 St . ) , Figurenzeichnen ( 8 St . ) , Kalligraphie
( 1 St . ) . — In der oberen Abtheilung wird von 8 Leh—
rern vorgetragen : Darſtellende Geometrie ( 4 St . ) , ana⸗

lytiſche Geometrie ( 4 St . ) , Funktionenlehre , Differential —
und Integralrechnung ( 5 St . ) , Elementarmechanik ( 5 St . ) ,
praktiſche Geometrie ( 4 St . ) , allgemeine techniſche Chemie
( 4 St . ) , Mineralogie und Geognoſie ( 4 St . ) , deutſche
Literatur mit Stylübungen ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache
( 3St . ) , engliſche Sprache ( 3 St . ) , Freihandzeichnen ( 4St . ) .

III . Ingenieurſchule . Sie hat einen dreijähri⸗
gen Curſus , 13 Lehrer und den Profeſſor und Baurath
Dr . Bader zum Vorſtande . Die Unterrichtsgegenſtände
ſind im erſten Curſus : Höhere Analyſis ( 3 St . ) , höhere
Mechanik ( 2 St . ) , Waſſer - und Straßenbau ( 12 bis 14

St . ) , Maſchinenbau ( 12 St . ) , elementarer Curſus der
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Architektur ( 4 St . ) , praktiſche Conſtructionslehre ( 4 bis

6 St . ) , praktiſche Geometrie ( 4 St . ) , Ethik ( 3 St . ) , Land —

ſchaftzeichnen ( 4 St . ) , engliſche Sprache ( 3 St . ) . Im

zweiten Curſus wird von 7Lehrern vorgetragen : Waſſer —
und Straßenbau ( 12 bis 14 St . ) , Maſchinenbau ( 12 St . ) ,

praktiſche Vermeſſungsarbeiten ( 2 St . bis 2 halbe Tage ) ,
populäre Rechtskunde ( 2 St . ) , Landſchaftzeichnen ( 4 St . ) .

— Im dritten Curſus geben 5 Lehrer Unterricht in :

Bearbeitung größerer Projekte aus dem Gebiete des In —

genieurweſens , mit Aufſtellung der Koſtenberechnung ( 18

St . ) , Bearbeitung von Projekten aus dem Maſchinen —

weſen ( 6 St . ) , Verwaltung der öffentlichen Arbeiten

( 2 St . ) , höherer Geodäſie ( 3 St . ) , praktiſchen Vermeſ —
ſungsarbeiten ( 2 halbe Tage ) .

IV . Bauſchule . Dieſelbe hat einen vierjährigen

Curs ; Vorſtand iſt Oberbaudirektor Hübſch . Sie zer —

fällt in zwei Abtheilungen , wovon die untere gewöhnliche
Werkmeiſter bildet , während in der oberen eigentliche Ar —

chitektur gelehrt wird . Im erſten Jahre ertheilen 10 Lehrer

Unterricht in ſphäriſcher Trigonometrie und analytiſcher
Geometrie ( 4 St . ) , Funktionenlehre , Differential - und

Integralrechnung ( 4 St . ) , Elementarmechanik und Hy⸗
draulik ( 6 St . ) , techniſcher Phyſik ( 3 St . ) , Geſchichte der

deutſchen Literatur mit Stylübungen ( 2 St . ) , darſtellender
Geometrie ( 4 St . ) , Zeichnen ( 5 St . ) , Modelliren und -

Handarbeiten ( 8 St . ) , Zeichnen von Bauriſſen und Or⸗

namenten ( 3 St . ) . — Im zweiten Jahre wird gelehrt
von 9 Lehrern : Allgemeine Maſchinenlehre ( 6 St . ) , Ethik
( 3 St . ) , Figurenzeichnen ( 4 St . ) , Zeichnen ( 5 St . ) , Mo —

delliren ( 8 St . ) , Zeichnen von Ornamenten ( 5 St . ) , Ent⸗

würfe zu Oekonomiegebäuden und gewöhnlichen Wohn —
häuſern , mit Koſtenberechnung ( 7 St . ) , elementarer Curſus

Huhn' s Karlsruhe . 12
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der Architektur ( 3 St . ) — Im dritten Jahre kommt bei

9 Lehrern vor : Waſſer - und Straßenbau ( 6 St . ) , Con —

ſtruction ( 6 St . ) , Maſchinenbau ( 4 St . ) , Aeſthetik ( 3 St . ) .

Crours über höhere Baukunſt und Geſchichte der Baukunſt

( 4 St . ) , Zeichnen von Ornamenten ( 5 St . ) , Modelliren

von Ornamenten ( 4 St . ) , Entwürfe zu bürgerlichen Ge —

bäuden ( 5 St . ) , ſpecielle Darſtellung der verſchiedenen

Bauſtyle ( 3 St . ) . — Im vierten Jahre wird endlich ge —

lehrt von 7 Lehrern : Allgemeine techniſche Chemie (4St. ),
Mineralogie und Geognoſie ( 4 St . ) , populäre Rechts —

lehre ( 2 St . ) , Modelliren von Ornamenten ( 4 St . ) ,

Schattiren von Ornamenten nach Abgüſſen , Zeichnen nach

der Natur und Componiren ( 5 St . ) , Entwürfe zu großen

Gebäuden ( 5 St . ) , maleriſche Perſpektive ( 5 St . ) , Archäo —

logie der Kunſt ( 3 St . ) .

V. Forſtſchule . Dieſelbe zerfällt in einen einjäh —

rigen Vorbereitungscurs und die eigentliche Forſtſchule

in 2 Curſen . Vorſtand der Vorbereitungsſchule iſt Pro —

feſſor Klauprecht ; ſonſt ſind dabei noch 4 Lehrer

thätig . Die Unterrichtsgegenſtände ſind : Repetitionen

für Mathematik ( 4 St . ) , Phyſik ( 4 St . ) , Botanik ( 4St . ) ,

Zeaoologie ( 4 St . ) , deutſche Sprache ( 2 St . ) , populäre

Rechtslehre ( 2 St . ) , Ueberſicht der Forſtwiſſenſchaft ( 3 St . ) ,

praktiſcher Unterricht in allen Waldarbeiten und Geſchäften .
—In der eigentlichen Forſtſchule kommt im erſten Jahre

bei 5 Lehrern vor : Forſtlich mathematiſche Uebungen

( 4 St ) , allgemeine techniſche Chemie ( 4 St . ) , Minera —

logie und Geognoſie ( 4 St . ) , allgemeine Botanik ( 4St . ) ,

Klima⸗ und Bodenlehre ( 2 St . ) , Naturgeſchichte der Wald —

bäume , Waldbau ( 4 St . ) , Forſtbenutzung ( 3 St . ) , Holz —

taration ( 2 St . ) , Torfwiſſenſchaft ( 2 St . ) , populäre Weg —

und Waſſerbaukunde ( 2 St . “) , praktiſche Feldmeßkunſt

80
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St . ) , Praktikum u. dgl . — Im zweiten Jahre kommt

bei 5 Lehrern vor : Agriculturchemie ( 3 St . ) , Enzyklo —
pädie der Staatswiſſenſchaft , mit beſonderer Ausführung
der Volks - und Finanzwiſſenſchaft ( 2 St . ) , Forſtſchutz
( 3 St ) , Statik der Forſtwiſſenſchaft ( 3 St . ) , Forſteinrich —

tung und Abſchätzung ( 4 St . ) , forſtliche Grund - und Nutz —

anſchläge ꝛc. ( 2 St . ) , Forſtpolizei ( 8 St . ) , Forſt - und Jagd⸗
recht ( 2 St . ) , Forſtverwaltungslehre ( 2 St . ) , Geſchichte
der Forſtwiſſenſchaft und ihrer Literatur , Praktikum ꝛc.

VI . Höhere Gewerbſchule . Dieſelbe hat einen

zweijährigen Curs , ihr Vorſtand iſt Prof . Walchner .
In dieſe Schule werden ſolche Zöglinge aufgenommen ,
welche ſich einem Gewerbe oder Fabrikzweige widmen , zu

deſſen Ausübung naturwiſſenſchaftliche , chemiſche , techni —
ſche und mechaniſche Kenntniſſe erfordert werden . Im

erſten Jahre lehren 9 Lehrer über : allgemeine techniſche
Chemie ( 4 St . ) , Elementarſtatik ( 5 St . ) , darſtellende Geo —

metrie ( 6 St . ) , praktiſche Geometrie ( 4 St . ) , Maſchinen —
bau ( 6 St . ) , Conſtructionen ( 6 St . ) , Botanik und Zoo —

logie ( 7 St . ) , Geſchichte ( 4 St . ) , Buchhaltung und Han —
delslehre ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 3 St . ) , engliſche
Sprache , Kalligraphie , freie Handzeichnung , Arbeiten in

den Werkſtätten . — Im zweiten Jahre kommt bei 9 Leh⸗
rern vor : Techniſche Phyſik ( 3 St . ) , ſpecielle techuiſche
Chemie ( 2 St . ) , Mineralogie und Geognoſie ( 4 St . ) ,
Elementarmechanik ( 6 St . ) , Maſchinenbau ( 6 St . ) , Con —

ſtructionen ( 6 St . ) , allgemeiner Curs der Architektur
( 4 St . ) , erſter Curs des Waſſer - und Straßenbaues
( 6 St . ) , Conſtructionen ( 6 St . ) , oder populäre Weg⸗
und Waſſerbaukunde ( 2 St . ) , Ethik ( 3 St . ) ; Sprachen ,
Arbeiten im chemiſchen Laboratorium und in den Werk —

ſtätten .
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VII . Handelsſchule . Dieſelbe hat einen einjäh —

rigen Curs ; ihr Vorſtand iſt Prof . Bleibtreu . Von

6 Lehrern wird vorgetragen : Handelslehre ( 4 St . ) , Buch —

halten ( 2 St . ) , Handelskorreſpondenz ( 2St . ) , kaufmänni⸗

ſche Arithmetik ( 3 St . ) , Waarenkunde ( 2 St . ) , Handels —

geographie ( 2 St . ) , Handelsgeſchichte ( 1 St . ) , deutſche

Sprache ( 2 St . ) , franzöſiſche Sprache ( 1 St . ) , engliſche

Sprache ( 3 St . ) , Kalligraphie ( 2 St . ) , Zeichnen ( 2 St . ) .

Die Aufſicht über den graphiſchen Unterricht an den

allgemeinen mathematiſchen Klaſſen iſt dem Profeſſor
Schreiber übertragen ; die Oberaufſicht über die me —

chaniſche Werkſtätte führt deren Vorſtand , Profeſſor

Redtenbacher .
Zu den praktiſchen Uebungen gehören die Arbeiten :

1 ) Im chemiſchen Laboratorium ,

2 ) in der mechaniſchen Werkſtätte ,

3 ) in den Modellirwerkſtätten ,

4) in Steinconſtructionen ,

5) die praktiſchen geometriſchen Uebungen auf dem Felde ,

6 ) die praktiſchen Uebungen der Ingenieurs auf dem

Felde und Excurſionen ,

7 ) die Beobachtungen und Arbeiten in der Forſtbaum⸗

ſchule ,

8 ) die Tarationsübungen in den nahegelegenen Wal —

dungen ,

9) die Benutzung der forſtbotaniſchen und forſtwiſſen —

ſchaftlichen Sammlungen ,

10 ) die verſchiedenen Ercurſionen und Reiſen der Pro —

feſſoren mit den Zöglingen .

Zur Benutzung ſtehen den Zöglingen offen : Das

großherzogliche phyſikaliſche Kabinet , die Naturalien —

ſammlung , Gemaäͤldegallerie , der botaniſche Garten ,
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Schloßgarten , die Hofbibliothek , die Bibliothek der poly —

techniſchen Schule , des phyſikaliſchen Kabinets und der

Direktionen der techniſchen Behörden , endlich die Werk —

ſtätten und Fabriken der Stadt und Umgegend .
Die Anſtalt hat einen jährlich zu wählenden Direktor ,

die engere Lehrerconferenz , die allgemeine Lehrerconferenz ,
den Verwaltungsrath , die Verrechnung und das Secre —

tariat .

Die Lehrer an der Anſtalt ſind folgende :

a ) Für Mathematik : Baurath und Profeſſor Dr .

Bader , Prof . Buzengeiger , Hülfslehrer Hofmann ,
Hofrath und Prof . Kayſer , geh . Hofrath und Prof .

Ladomus , Prof . Schreiber .

Für Naturwiſſenſchaft : Prof . Dr . Braun ,

Prof . W. Eiſenlohr , Bergrath und Prof . Dr . Walch —

ner , Prof . Weltzien .

c ) Für bürgerliche Baukunſt : Prof . F. Eiſen⸗
lohr , Architekt Hochſtetter , Oberbaudirektor Hübſch ,

Prof . Thierry , Modelleur Lang .

d) Für Waſſer - und Straßenbau : Baurath
und Prof . Dr . Bader , Ingenieur Becker .

e ) Für Maſchinenkunſt : Prof . Redtenbacher ,

Conſtructeur Trik .

Für Forſtwiſſenſchaft : Forſtrath und Prof .
Dr . Klauprecht , Miniſterialrath Küßwieder , Ober —

forſtrath Laurop .

g ) Für Handelswiſſenſchaft : Prof . Bleibtreu .

h ) Für die allgemein bildenden Curſe :

Prof . Demouſtier , Hofbibliothekar und Prof . Gratz ,

Hofdiakonus Hausrath , Forſtrath und Prof . Dr .

Klauprecht , Hofrath und Prof . Kühlenthal , Mini —

ſterialrath Küßwieder , Prof . Pelliſier , Prof . Stieffel .

b —

—
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i ) Für Sculptur : Prof . Raufer .

k ) Für Handzeichnung : Prof . Koopmann , Oeh —
ler , Meichelt .

) Für Kalligraphie : Forſtmeyer .
m ) In den Werkſtätten : Modelleur Lang , Mo —

delleur Minzinger , Mechaniker Thomas ) .
Zum Schluſſe geben wir hier noch eine Ueberſicht der

Schülerzahl vom Jahre 1832 an . Es waren nämlich :

EE
2

— 2
S38 5 5

S 8 2 E 8

Inländer . 8036 4201643 618 —1832 —33 ANusländer. 3 „
Inländer . 72 2 21 10 25 60 12 22æ —

1833 —5. Ausländer . 5 4 4 — 15 6 4 4 —
3 3 Inländer 7 37 H⏑ν ν1834 —35 Ausländer . 1 3 12 15
55 5 84 27 2515 21 1312 23 —

3 23 J0 3 5( 1( —
Inländer . 95 45 10 16 ◻ 18 9 38 —

usländer . 3 1 3 5 9 6 7 4 —
7 Inländer . 9238 201116167271837 —35 Ausländer . ] 418 ] 2 6 75 7 ( ( 4 .

Inländer . 82 51 16 7 10 12 42 —
1858—39 Ausländer . 5 18 . 984125

40 Inländer - 8 8 I93880
Ausländer . 5 1216 5 4

5 Inländer 7⁴ 18 24423321840 —t Ausländer . 4 13 10 5 19 32 71
Inländer . 73 5 1 3 92181 —2
Ausländer . 34

13 Inländer . 27539
1842—438 Ausländer

NB. Die auffallende Verminderung der Schülerzahl in der Forſtſchule
nach dem Jahre 1833 —34 kommt daber , daß bis dahin Jeder , wenner ſich
auch nur um einen niedern Forſtdienſt bewarb , alſo jeder Jägerpurſche ,die
polytechniſche Schule beſucht haben mußte , welche Beſtimmung ſpäter
aufgehoben wurde.

* Eine vollſtändige Ueberſicht des Lehrplans und der Unter⸗

richtsgegenſtände findet man in : Programm der großh . bad. poly⸗
techniſchen Schule . Karlsruhe , bei Groos , 1842 ; doch ſteht dort

mehr auf dem Papier , als in der Wirklichkeit geleiſtet wird .
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Lyzeum.

Geſchichte dieſer Anſtalt .
* Es war im

Jahre 1583 , als unter der vormundſchaftlichen Regie —

rung , während der Minderjährigkeit des Markgrafen

Ernſt Friedrich , der Kanzler Martin Achtſynit ( Amelius ) ,

der Generalſuperintendent Dürr und der Rath Johann

Piſtorius Niddanus den Vorſchlag zur Errichtung eines

fürſtlichen Gymnaſiums zu Durlach machten , worauf der

Vorſchlag gut geheißen und ein Rektor nebſt mehreren

Lehrern dazu berufen wurde . Man hatte dabei vorzüg —

lich die Abſicht , durch Erziehung und Bildung tüchtiger

Zöglinge für den geiſtlichen Stand die eben erſt einge —

führte evangeliſche Religion beſſer auftecht zu erhalten

und die Koſten zu erſparen , welche bisher dadurch ent —

ſtanden , daß man die Zöglinge in ' s Ausland ſchicken
mußte .

Indeſſen trat die vormundſchaftliche Regierung im

Jahre 1584 ab , und Ernſt Friedrich übernahm die Re —

gierung . Er führte nun das begonnene Werk fort , und

im Jahre 1586 konnte , nach Vollendung und Einrich —

tung des Gebäudes , das Gymnaſium feierlich eingeweiht

werden . Das Gebäude , welches bedeutende Koſten ver —

urſachte , befand ſich nicht weit von der Stadtkirche gegen

das ſogenannte Baſelthor , und beſtand aus drei Stock —

werken , worauf ein Thurm war , welcher als Sternwarte

dienen konnte . Der Rektor wohnte im zweiten Stock —

werke , im dritten war ein großer Hörſaal und fünf

* Als Quellen dienten : Sachs , Beiträge zur Geſchichte des

Hochfürſtlichen Gymnaſii zu Carlsruhe . 8. Durlach bei J . G.

Müller . 1787 . — S. F. Gehres : Kleine Chronik von Durlach .

Bd. II . pag . 11 —15 . — Einige neuere Programme des Lyzeums ,

—Hartleben , ſtatiſt . Gemälde , pag . 201 —221 .



Klaſſenzimmer , ſo wie ein Kabinet für Aufbewahrung
der nöthigen Inſtrumente , im erſten Stockwerke befand
ſich aber rechts die Bibliothek , und links eine große
Stube mit zwei Kammern , eine Küche und eine kleine

Sommerkammer für die Stipendiaten , welche ſonſt die
vordern Dachzimmer inne hatten . Die Anſtalt , welche
den Namen Ernestinum und 1588 beſondere Geſetze
erhielt , war in ſechs Klaſſen eingetheilt , von welchen jede
einen Lehrer hatte ; ſonſt waren aber für die öffentlichen
Vorleſungen noch 4 Profeſſoren und ein Rektor angeſtellt.
In dieſe Schule wurden zwölf Stipendiaten aufgenommen
und denſelben ein Famulus , der nach damaliger Sitte
ein armer Student war , beigegeben . Sie erhielten hier
freie Wohnung , Koſt , Kleidung und Bücher , und von
den ſich der Theologie Widmenden wurde von Zeit zu
Zeit Einer auf eine fremde Univerſität geſchickt , um den

Doctorgrad der Theologie zu erhalten und ſich zum künf⸗
tigen Profeſſor der Theologie an der Anſtalt zu bilden .

Markgraf Ernſt Friedrich wies hierzu die nöthigen Sum⸗

men an , und ſein Bruder Georg Friedrich machte im

Jahre 1614 eine ewige Stiftung für die Söhne ſeiner
Staatsdiener und Unterthanen . Er beſtimmte dazu die

jährliche Summe von Eintauſend Gulden von den Ge —

fällen der Kellerei Pforzheim , und theilte die Zöglinge
in fünf Klaſſen von je acht Perſonen ein . Von den

Zöglingen der erſten Klaſſe erhielt jeder 35 fl . , die der

zweiten 30 fl . , der dritten 25 fl. , der vierten 20 fl. und

die der fünften 15 fl. Doch konnte nur derjenige dieſe
Beneficien erhalten , wer ſich zur evangeliſchen Religion
bekannte . Es wurden alſo , auſſer den von Karl II . und

Ernſt Friedrich angeordneten Stipendiaten , noch vierzig
weitere Studirende unterſtützt , und der gute Ruf des
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Gymnaſiums bewirkte , daß auch noch mehrere Andere

aus ihren eigenen Mitteln hier ſtudirten . Aber nach
kaum einunddreißigjährigem Beſtehen hatte die Anſtalt

ſchon ſchwere Schickſale zu erleiden ; denn der ſogenannte

dreißigjährige Krieg führte nach der Schlacht bei Wimpfen

feindliche Truppen herbei , und die Profeſſoren des Gym —

naſiums flohen nach Straßburg und andern Orten . Nur

wenige waren geblieben , und lehrten noch eine Zeitlang ,
wie J . G. Wibel , J . E. Machtolph , Konrad Storſch ,

Georg Back und Chriſtoph Motſch , aber auch ſie ent —

fernten ſich , und nach der Schlacht bei Nördlingen im

Jahre 1634 floh der Markgraf mit ſeinem ganzen Hofe,
den Profeſſoren des Gymnaſiums und vielen ihrer Zu —

hörer nach Straßburg . Aber ungeachtet dieſer Drangſale

kehrte doch der Rektor Konrad Weininger nach Durlach

zurück , und eiferte ſeine Kollegen dadurch wieder an ; er

erwirkte im Jahre 1636 von Kaiſer Ferdinand III . einen

Schutzbrief für die Anſtalt und ging ſeinen Herrn an ,

das Gymnaſium , wo wieder eine Anzahl Schüler war ,

zu unterſtützen , was auch geſchah . Mit dem weſtphäli —

ſchen Frieden kehrte Ruhe und Ordnung wieder zurück ,
und Markgraf Friedrich V. ließ eine Kollekte für das

Gymnaſium im Lande veranſtalten , wodurch 2000 fl.,
eine für die damaligen Zeiten nicht geringe Summe ,

eingingen . Er beſtimmte auch im Jahre 1654 , daß die

2000 fl . , welche die Landſchaft zu Pforzheim in das

Hofalmoſen zu geben habe , ſo wie die ſeit 1649 rück —

ſtändigen Zinſen dem Gymnaſium zu Durlach zufallen

ſollen , und der edelgeſinnte Oekonom der Anſtalt , Samuel

Beyerbeck , übergab im Jahre 1678 dem Gymnaſium
einen großen Theil ſeines Vermögens und ſtiftete auch
2000 fl. für zwei Stipendiaten . Auf ſolche Art konnte
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die Anſtalt wieder emporkommen , und Markgraf Fried —
rich VI . fügte ihr noch eine ſechste Klaſſe bei . Das

Convictorium , worin 13 Stipendiaten und der Famulus
geſpeist wurden , beſtand fort , und fünf andere erhielten
jährliche Beneficien von 20 bis 50 Gulden . Mehrere

ausgezeichnete Schüler wurden noch beſſer unterſtützt ,
und die ſpäter ſo rühmlich bekannt gewordenen Zöglinge
Fecht , Mai , Förtſch , Scherpff und Morſtadt wurden mit

einer Unterſtützung von 100 bis 150 fl. , Fecht ſogar 1665

mit einer ſolchen von 187 fl. auf auswärtige Univerſi⸗
täten geſchickt . Derſelbe Fürſt ſchenkte die Dubletten

ſeiner Bibliothek dem Gymnaſium , welches auch die

Bibliothek des Kirchenraths Felir Linſenmann als Ge —

ſchenk , und die Freinsheim ' ſche Bibliothek gekauft erhielt .
Auch wurde im Jahre 1769 eine Belobungsmünze ge —

prägt , welche bei den Prüfungen unter die fleißigſten
Zöglinge ausgetheilt wurden . Die Kriegsereigniſſe , welche
nach dem Jahre 1672 die Markgrafſchaft ſehr bedrängten ,
verurſachten , daß 1675 blos 7, und im Jahre 1678

blos 4 Stipendiaten auf Staatskoſten erhalten werden

konnten , und am 6. Auguſt 1689 wurde das Gymnaſium
mit Bibliothek und Inſtrumenten von den Franzoſen
abgebrannt . Dies war ein harter Schlag für die Lehr —
anſtalt , und die meiſten Profeſſoren entflohen . Doch

wurde noch im nämlichen Jahre Profeſſor Bulyowszky
nach Pforzheim zurückberufen , um mit einigen andern

indeß zurückgekehrten Lehrern wieder drei und nachher
vier Klaſſen einzurichten , und der Markgraf erließ die

Verordnung , daß kein Badener auf eine andere Schule
oder Univerſität gehen dürfe , wenn er nicht zuvor das

vaterländiſche Gymnaſium beſucht hätte . Aber ſchon im

Jahr 1691 brach wieder neues Unglück herein , Pforzheim
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wurde von den Franzoſen eingenommen , und die Pro —

feſſoren verließen dieſe Stadt , um ſich an auswärtige
Lehranſtalten zu begeben .

Nach dem Frieden von Ryswick hatte der Markgraf
von Baden nur Sorge zu tragen , ſeinem hart mitge —
nommenen Lande wieder empor zu helfen und ein neues

Schloß zu erbauen . Doch errichtete er im Jahr 1697

eine Schule , worin wenigſtens der Anfangsunterricht

ertheilt werden konnte , und bald darauf wurde das

Gymnaſium wieder hergeſtellt , jedoch mit verminderter

Zahl der Profeſſoren . Im Jahr 1702 beſtand die An —

ſtalt wieder aus ſechs Klaſſen mit gleich vielen Lehrern ,
und obſchon der ſpaniſche Succeſſionskrieg auch in dieſe

Gegend fremde Truppen führte , ſo beſtand doch das

Gymnaſium ungeſtört fort ; doch hatten ſich einige Lehrer
im Jahr 1707 auf kurze Zeit entfernt . Die Lehranſtalt

erhielt 1705 eine neue Ordnung Getate ) , zählte im

Jahr 1715 zweihundert Schüler , und erfreute ſich eines

beſſeren Fortgangs .

Indeß wurde im Jahre 1715 Karlsruhe gegründet

und dorthin die Reſidenz verlegt . Es ließ ſich alſo leicht

vermuthen , daß mit den höheren Landesſtellen auch das

Gymnaſium dorthin verſetzt werde , zumal durch die Ent —

fernung der meiſten Beamtenfamilien aus Durlach die

dortige Anſtalt im Jahre 1720 wieder ſehr in Verfall

gerieth . Zwar wurde ſehr gebeten , das Gymnaſium nicht

von Durlach wegzunehmen , aber ſchon im Jahre 1719

mußte der Präzeptor Steinlein ſich nach Karlsruhe über —

ſiedeln und daſelbſt eine lateiniſche Schule errichten , und

bald darauf erhielt auch der Prorektor Malſch den Befehl,
in der neuen Reſidenzſtadt ein Gymnaſium zu errichten ,
das den Namen Athenacum Carolocianum erhielt und

*
σ 4
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am 20 . Juni 1721 eröffnet wurde . In Durlach waren

indeſſen noch der Rektor nebſt drei Lehrern , im Jahre
1724 wurde aber die Anſtalt ganz aufgehoben , und nur

ein Pädagogium in Durlach gelaſſen . Das neue Gym —

naſium in Karlsruhe erhielt nun verſchiedene Vergünſti —
gungen und allen Denjenigen , welche hier ſtudirten , wurde

bei künftigen Anſtellungen ein Vorzug vor den Uebrigen
zugeſagt . Doch ſchon im Jahre 1733 wurde der Fort —

gang der Anſtalt wieder durch Krieg geſtört , der Hof
floh nach Baſel und vier Lehrer begaben ſich an andere

Orte , ſo daß nur noch zwei zurück blieben ; als aber im

Jahre 1736 der Friede wieder hergeſtellt wurde , hatte
ſich das Gymnaſium bis in die neueſte Zeit ſtets des

beſten und ungeſtörten Fortgangs zu erfreuen . Beſonders

förderte Karl Friedrich daſſelbe , vermehrte ſeine Einkünfte
und berief tüchtige Lehrer aus dem Auslande , wie

Böckmann und Tittel , damit die naturhiſtoriſchen , mathe —
matiſchen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften beſſer gelehrt
wurden , und die Studirenden eine tüchtige Vorbereitung
zum Beſuch der Univerſität erhielten . Es erhielt das

Privilegium einer Buchdruckerei und das Verlagsrecht
aller Kirchen - , Schulbücher und Kalender . Beſonders
war für die Emporbringung dieſes Inſtituts der damalige
Präſident von Hahn eifrigſt beſorgt , und folgende treff —

liche Männer lehrten darin : Böckmann , Fecht , Poſſelt ,
Sander , Schlettwein , Schrickel , Tittel und Walz . Im

Jahre 1786 feierte es das zweihundertjährige Jubiläum ,
und wurde 1803 zu einem Lyzeum erhoben . Der um
die badiſche Geſchichte ſo verdiente Geheime Kirchenrath
Sachs , von 1790 bis 1797 C. J . Bouginé , und von
1808 bis 1814 Hebel , der bekannte Dichter , ſtanden mit

großem Erfolge der Anſtalt vor , und trugen viel zu dem

0
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Anſehen bei , den ſie damals genoß . Seit 1814 war

der Kirchenrath Zandt Direktor , und im Jahre 1837

folgte ihm der jetzige Geheime Hofrath E. Kärcher in

dieſer Stelle nach . In demſelben Jahre wurde auch ,

der neue Schulplan eingeführt , in Folge deſſen manche

Aenderung getroffen , und die Dotirung erhöht . Es iſt

jedoch hier der Ort nicht , die neueſte Geſchichte dieſer

Anſtalt zu ſchreiben , wir werden aber an anderem Orte

ausführlicher darüber ſprechen .

Jetziger Zuſtand des Lyzeums . Das Lyzeum

beſteht gegenwärtig aus einer Realſchule , Vorſchule und

ſechs Klaſſen . Die Realſchule beſteht aus drei Abthei —

lungen , die Vorſchule aus drei Abtheilungen , und die

vierte , fünfte und ſechste Klaſſe ſind ebenfalls in je zwei

Abtheilungen geſchieden , ſo daß die Realſchule aus drei ,
die Vorſchule aus drei und das eigentliche Lyzeum aus

neun Schulen beſteht .
Jede Schule des Lyzeums hat einen eigenen Haupt —

lehrer , und es ſind im Ganzen bei der Anſtalt , auſſer
dem Direktor , eilf Profeſſoren , drei Volksſchullehrer und

ein Zeichnungslehrer angeſtellt ; auſſer dieſen lehren aber

gegenwärtig an derſelben noch ſechs zugleich andere Stellen

bekleidende Männer , wie Zell , Kühlenthal , Karl Kär —

cher u. ſ. w. Der Unterricht wird nach der Verordnung
vom 18 . Februar 1837 geleitet , aber man zog leider

den philoſophiſchen Unterricht auch in den Kreis der

Lyceallehrgegenſtände , und es dürfte deshalb nicht mehr
lange anſtehen , bis eine Reviſion des Schulplans nöthig
wird .

Der Unterricht verbreitet ſich gegenwärtig , wie es

die Programme angeben , über Religions - und Sitten —

lehre , deutſche , lateiniſche , griechiſche , franzöſiſche und

410
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hebräiſche Sprache , Mathematik , Naturgeſchichte , Phyſik ,
Geographie , Geſchichte , Literaturgeſchichte , Rhetorik und

Philoſophie , wozu noch Schreib - , Zeichen - und Sing⸗
Unterricht kommen .

Das Lyzeum zählte 1809 : 217 Zöglinge , 1812 : 2683
im Jahre 1815 : 340 und 1834 ſchon 488 , im Jahre
1837 aber 670 Schüler , zu deren größerer Anzahl wohl
die Crrichtung von drei Realklaſſen und der Vorberei —

tungsſchule das Meiſte beitrug . Seit der neuen Ein —

richtung im Jahre 1837 war der Stand der Anſtalt

folgender :

laſſen . 1838. 1839. 1840. 1811 .1812 .
1. Abtheilung . 32 2

Reatklaſſe . 2 . 5
3 4 4135 1040 37

1. Abtheilung 104 100 112 96 61
Vorſchule . 78 7¹ 76 82

3. 8 » R3375

LKlaffe . 6976 80 7993

IIl. Klaſſe .

III. Klaſſe .

I . Klaffe⸗ Abtheilung

2 . „

V. Klaſſe . Abtbeilung
831 „

1

Abtheilung .VI. Klafſe .
1. Abtheilung

Summa :

Von den 700 Schülern des Jahres 1840 ſind 628

in Karlsruhe geboren , und von den übrigen 133 haben
noch mehrere ihre Eltern in Karlsruhe wohnen . Der

Religion nach ſind etwa 200 katholiſch und 50 bis 60

israelitiſch , die übrigen aber evangeliſch.
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Das Lyzeum beſitzt eine Bibliothek , welche in neuerer

Zeit ziemlich vergrößert wurde ; auch hat man den Turn —

unterricht wieder eingeführt , und bereits einen ſchattigen
Platz an der Ettlinger Straße dazu eingerichtet .

Neben der Direktion hat das Lyzeum einen beſonderen
Ephorus , ſo wie einen Verwaltungsrath , welcher aus

einem vom Miniſterium zu erutnnenden Vorſtande , dem

Direktor und einem Profeſſor der Anſtalt und zwei Ein —

wohnern der Stadt Karlsruhe beſteht , und das Oeko —

nomiſche leitet .

Das Lyzeum iſt dem Oberſtudienrath unmittelbar

untergeordnet .

Evangeliſches Schullehrerſeminar . *

Ein evangeliſches Schullehrerſeminar hatte ſchon früher
beſtanden , ging aber im Jahre 1809 wegen Mangel an

Fonds wieder ein . Im Jahr 1830 wurden für daſſelbe
und das polytechniſche Inſtitut 30,000 fl. vom edlen G.

Stultz v. Ortenberg geſtiftet ; auch machte geheimer Rath
Liedel für daſſelbe eine Stiftung von 4000 fl. Früher
war das Seminar blos für 40 Zöglinge berechnet , ſeit —
dem aber ein eigenes Gebäude für daſſelbe errichtet iſt ,
wurden auch mehr Zöglinge aufgenommen . Im Jahre
1841 waren es 76 , wovon die Hälfte faſt ganz arm

war und zwei Drittheile unterſtützt wurden . Der Staat

gibt der Anſtalt jährlich 1300 fl. , aus Stiftungen erhält
ſie 500 bis 1000 fl. Die Unterſtützungen werden ver —

ſchieden vertheilt , ſo jedoch , daß die Unterſchiede in jedem

Fache für Alle gleich ſind . Eine Viertels - Unterſtützung

Bergl . über die Einrichtung : Regierungsblatt vom 6. Auguſt
1823 , Nr 19 ; und Stern im bad. Kirchen - und Schulblatt , 1842 ,
Nr . 10, Seite 68.
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beträgt 1 bis 35 fl . , eine halbe 26 bis 50 fl., eine Drei —

viertels - Unterſtützung 51 bis 75 fl. und eine ganze 76

bis 100 fl.
An der Anſtalt ſind drei Lehrer beſchäftigt , nämlich :

der Vorſtand und Profeſſor Stern , und zwei weitere

Lehrer . Die Unterrichtsgegenſtände ſind : Deutſche Sprach —

übung , mündlich und ſchziftlich , Sprachlehre , Religions —
lehre , Schönſchreiben , Rechnen , Geometrie , Mechanik ,

vaterländiſche Geographie , Geſchichte und Verfaſſung , das

Erforderliche aus der allgemeinen Geographie und Ge —

ſchichte , Naturgeſchichte , Naturlehre , Muſik , Geſang , Kla -

vier - und Orgelſpiel , Tonſetzlehre , Pädagogik , Methodik ,

Geſundheitslehre , Zeichnen ; ferner ſollen die Zöglinge in

Gartenbau , Obſt - und Bienenzucht , Feldmeßkunſt , Uhren —
und Orgelbehandlung , Violinſpiel und franzöſiſcher Sprache
unterrichtet werden . — Die Anſtalt ſteht unter der Ober —

ſchulconferenz .

Veterinärſchule .

Dieſe Anſtalt wurde vom Großherzoge Karl Friedrich
errichtet , welcher im Jahre 1780 die beiden Wundärzte

16 Vierordt und Stupfer in ' s Ausland ſchickte , um die Thier —

arzneikunde vollſtändig zu erlernen . Nach ihrer Rück —

kehr , im Jahre 1782 , wurden dieſelben als Lehrer an der

neugeſchaffenen Veterinärſchule angeſtellt , und ein eigenes
Gebäude für dieſelbe errichtet . Später wurde denſelben

noch der auch als Schriftſteller in der Thierarzneikunde

berühmte Tſcheulin und der Leibwundarzt Gebhard bei —

gegeben . Nach Vierordts Tod leitete Dr . Teuffel , jetzt

geheimer Rath , dieſe Anſtalt , und unter ihm beſonders

hat ſich dieſelbe ſehr gehoben .
Es ſollen in ihr theoretiſche und praktiſche Thierärzte



0R

und Kurſchmiede gebildet werden , nach einem Plane ,
welcher im Jahre 1828 von der Sanitätscomiſſion ent⸗

worfen wurde . Im Herbſte findet die Hauptprüfung ſtatt ,

welche ſich über Anatomie , Chemie , Pharmacie , Phyſto —
logie , Materia medica , Botanik , Pathologie , Therapie
und Hufbeſchlagkunſt erſtreckt . Die Zahl der Zöglinge be —

trägt 20 bis 30 . Bei der Anſtalt , welcher geheimer Rath
Dr . Teuffel vorſteht , ſind gegenwärtig 4 Lehrer thätig .

Es wurden in der Krankenanſtalt behandelt :
188⁰ 18½44 18ö418/ö480 %

PR 6 5 123 126 114 163

Efensnßn . . 1 — — — —

Büinde
8893 — 1 1 1 3

Rideess — 1 — — —

Schadfefee 1 — — —

1 — — — 1

Schiweinee — 1 1 — —

Davon wurden der Anſtalt

zur Beobachtung und ge⸗
richtlichen Unterſuchung

genebennn :. 2 15 14 8 17
An innerl . Krankheiten 42 75 8⁴4 7¹ 112
„äuſſerl . 27 36 30 36 36

Summa 71 126 128 115 165
Aus der Krankenanſtalt wurden entlaſſen :

18/ö8 . 18½4 . 18½¼85. 18½/6 . 18½ /
eöie 50 81 93 87 118

e 4 8 8 4 4

igehress ? 4 17 19 8 18

Umgeſtanden . . 9 19 2 15 24
Getödtet 4 6 2 1 1

Summa 71 126 128 115 165

Die Anſtalt ſteht unter der großherzoglichen Sanitäts —

commiſſion .
Huhn' s Karlsruhe . 13 77

O09,8 8 0
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Kriegsſchule .

Nach Aufhebung des Kadetteninſtituts wurden zwei

Militärbildungsſchulen in Karlsruhe errichtet : die allge —

meine Kriegsſchule und die höhere Bildungsſchule für

Offiziere . In der erſteren werden diejenigen , welche auf

Offiziersbeförderung dienen , in dem unterrichtet , was ein

Offizier zu wiſſen braucht ; in der höheren Kriegsſchule

ſollen die Offiziere noch weiter ausgebildet werden . An

der allgemeinen Kriegsſchule ſind gegenwärtig zwei Mi —

litär - und zwei Civillehrer beſchäftigt .

Auſſer dieſen Anſtalten beſtehen noch mehrere andere

Schulen , nämlich eine Gewerbsſchule für Handwerks —

lehrlinge , und einige Zeichnen - und Muſikſchulen , welche

von Privaten errichtet wurden , z. B. das Stahlſtecher —

atelier von Frommel , die Zeichnenſchule von Schumann ,

von Kunz , das lithographiſche Atelier von Straub , und

dergleichen mehr .

Sammlungen .

a) Bibliotheken .

In Karlsruhe gibt es nur wenige größere Privat —

bibliotheken , dagegen beſtehen ſolche bei verſchiedenen

öffentlichen Anſtalten , nämlich bei dem Lyzeum , polytech —

niſchen Inſtitute , den verſchiedenen Direktionen der tech —

niſchen Behörden und den Miniſterien für beſondere Theile

der Wiſſenſchaften .
Die Hofbibliothek hat einen größeren Um⸗

fang , und enthält gegen 90,000 Bände . Sie befindet

ſich in dem öſtlichen Seitengebäude des großherzoglichen

Schloſſes und wird von einem Oberbibliothekar und

einem zweiten Bibliothekar verwaltet .
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Sie entſtand aus der markgräflichen Bibliothek , welche
ſich früher in Baſel befand und erſt unter Großherzog
Karl Friedrich nach Karlsruhe gebracht wurde . Aber

noch war ſie klein und ſehr unvollſtändig , obgleich im J .
1771 mit ihr die Bibliothek der ausgeſtorbenen baden —

baden ' ſchen Linie vereinigt wurde . Erſt ſeit dem Jahre
1803 erhielt ſie eine bedeutendere Vermehrung durch den

Anfall verſchiedener Länder an Baden ; denn es wurden

mit ihr die Bibliotheken der aufgehobenen Klöſter Rei —

chenau , St . Blaſien , Ettenheim , Schwarzach ꝛc. die fürſt —
biſchöflich Speyer ' ſche Bibliothek zu Bruchſal , und die

Bibliotheken der Ritterſchaftskantone Ortenau , Kraich —
gau u. a. vereinigt , wodurch auch verſchiedene Manu —

ſcripte in ihren Beſitz kamen .

Der jährliche Geldbetrag , welcher ihr zufließt , iſt nicht

unbedeutend , aber durchaus nicht genügend , um der

Bibliothek auch nur einigermaßen Vollſtändigkeit zu

geben ; denn ſie ſoll alle Zweige des Wiſſens umfaſſen ,
deren Literatur ſich täglich vermehrt . Da dieſe Bibliothek
auch die Stelle einer allgemeinen Landesbibliothek vertritt ,
ſo wäre es billig , wenn ihr auch der Staat einen Zuſchuß
gäbe , und Bücher an auswärtige Beamte hergeliehen
würden , wie es in Württemberg , Naſſau ꝛc. der Fall iſt .

Unter den Handſchriften befinden ſich einige werth—⸗
volle altdeutſche , welche in der Schrift des früheren Ober⸗

bibliothekars Molter : Beiträge zur Geſchichte und Litera —

tur , 1798 , theilweiſe aufgezählt ſind .
Die Bibliothek war früher nur zwei Mal in der

Woche geöffnet , ſeit Anfang dieſes Jahres aber an allen

Werktagen , und zwar Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Mittwoch Nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Som —

mer , und von 2 bis 4 Uhr im Winter .

S
.

—

. EE . .
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Für wiſſenſchaftliche Lectüre der neueſten

Erſcheinungen und Zeitſchriften hat Bielefeld eine Anſtalt

errichtet .

Belletriſtiſche Leihbibliotheken haben die

D. R. Marr ' ſche Buchhandlung ( Fabel ) , Bühler und

Auerbach , ſowie die verſchiedenen geſellſchaftlichen Vereine .

Eine Kinderbibliothek hat in neueſter Zeit

Kinderſpielwaaren - Händler Döring errichtet .

Muſikalien - Leihanſtalten beſitzen Giehne ,

( frühere Velten ' ſche und nachher Creuzbauer ' ſche ) und

Holtzmann .

b) Kabinete .

Ein Münzkabinet iſt mit der Hofbibliothek ver —

einigt . Es wurde vom Markgrafen Friedrich VI . ge —

gründet , von Karl Friedrich im Jahre 1765 aus ? aſel

nach Karlsruhe gebracht und ſehr vermehrt . Es enthält

mehrere griechiſche , über 450 römiſche Confular - und

Familienmünzen in Gold , Silber und Erz , über 300

Munzen griechiſcher Städte aus den Zeiten der römi —

ſchen Kaiſer ; ziemlich zahlreich ſind auch die badenſchen

Münzen , deren man über 400 verſchiedene hier verwahrt .

Das phyſikaliſche Kabinet befindet ſich im

Lyzeumsgebäude , und ſteht unter der Leitung des thäti —

gen Profeſſors W. Eiſenlohr . Daſſelbe beſteht ſchon ſehr

lange , war aber durchaus unbedeutend , bis Böckmann

den Großherzog Karl Friedrich veranlaßte , im Jahre 1783

für daſſelbe eine jährliche Summe auszuwerfen , und die

Sammlung zu vermehren . Später wurde es zwar wie —

der etwas vernachläßigt , erfreut ſich aber jetzt einer größe —

ren Pflege und Sorgfalt . — Die Inſtrumente ſind von

guten deutſchen , engliſchen und franzöſiſchen Meiſtern
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gefertigt und meiſtens lobenswerth . Wir heben daraus

hervor : Zwei aſtronomiſche Uhren vom Pfarrer Hahn ,

eine aſtronomiſche Taſchenuhr , eine Rechenmaſchine , einen

Spiegelſertanten von Baumann , einen Theodolit von

Ramsden , Perſpektive , Teleſkope ꝛc. ; ferner ſind hier ver —

ſchiedene Luftpumpen , Compreſſionsmaſchinen , Gaſometer ,

Photometer , Modelle von Dampfmaſchinen , Elektriſir —

maſchinen , ein Sonnenniederſchlag von Tiedemann u. dgl .

Es wäre zu wünſchen , daß das phyſikaliſche Kabinet im

polytechniſchen Inſtitute ſelbſt aufgeſtellt werden könnte .

Das Naturalienkabinet befindet ſich im näm⸗

lichen Gebäude , wo die Hofbibliothek aufgeſtellt iſt , und

iſt an jedem Montag geöffnet . Daſſelbe ſteht unter der

Aufſicht des Profeſſors Braun , läßt aber noch ſehr Vieles

zu wünſchen übrig . Es verdankt ſeine Entſtehung der

Markgräfin Karoline , und iſt ziemlich zweckmäßig aufge —

ſtellt . Am reichſten iſt die Mineralienſammlung , ſchwach

iſt aber das Thierreich vertreten . Es befinden ſich hier

auch verſchiedene Mammuthsknochen , die bei Oos gefun —

den wurden .

Gemäldegallerie . Dieſelbe befindet ſich noch

in dem engen früheren Locale , wird aber bald in das

neue Akademiegebäude gebracht werden , wo ihr eine viel

vortheilhaftere Aufſtellung zu Theil werden wird . —

Markgraf Karl Magnus hatte nur wenige Gemälde zu —

ſammengebracht , und ſeine Nachfolger thaten nichts mehr

dafür , bis die Markgräfin Karoline Louiſe , Gemahlin

des nachherigen Großherzogs Karl Friedrich , dieſe Samm —

lung bedeutend vermehrte . Später kamen noch einige

Gemälde aus dem Raſtatter Schloſſe hinzu , und es wurde

eine jährliche Summe zu neuen Aunſchaffungen aus der

Staatskaſſe für die Sammlung beſtimmt , aber das Local



ſelbſt war klein und die Mittel gering . Anfangs waren

die Gemälde in einigen Zimmern des Schloſſes aufge —
ſtellt , nach der Vermählung des Großherzogs Karl wurde

ihr aber das Akademiegebäude in der Linkenheimerſtraße
eingeräumt . Die Verwaltung hatte zuerſt Galleriedirektor

Becker , ſpäter Direktor Kuntz ; in einem Zeitraume von

faſt fünfzig Jahren wurde aber nur ein großes Gemälde

von Philipp de Champagne gekauft , und das Uebrige auf
Kupferſtiche verwendet . Seit 1819 iſt die Gemäldegallerie
Fideicommiß des jeweiligen Großherzogs , aber Großher —

zog Ludwig that nichts dafür , und erſt unter ſeinem
Nachfolger wurde die Sammlung vermehrt , und das

Kupferſtichkabinet durch den thätigen Direktor Frommel
neu geordnet . Es wurde unter Letzterem ein großes Ge —

mälde von van der Hulſt , von Quellinus , ein Bruſtbild von

Van⸗Dyk , nebſt zwanzig werthvollen Gemälden angekauft ;
ferner große Cartons von Overbeck , Schwanthaler , Veith ,
Schnorr , Originalzeichnungen von Longhi , Overbeck und

Schnorr , und endlich eine bedeutende Vaſenſammlung
erworben . Das Kupferſtichkabinet wurde nicht nur ſchön

geordnet , ſondern auch alle Stiche auf Cartons aufgezo —

gen , nach Schulen und Meiſtern aufgeſtellt und um ein

Fünftheil vermehrt . Die zweite Sammlung bildet wohl
den Hauptſchatz der Gallerie , und wird im neuen Ge —

bäude einen ganzen Corridor einnehmen . Großherzog
Leopold hat ſelbſt eine ſchöne Sammlung Oelgemälde von

vaterländiſchen Künſtlern , und dieſelbe wird in einem

eigenen Saale des neuen Gebäudes aufgeſtellt werden .

Die vorzüglichſten Gemälde der Gallerie ſind von Lucas

Cranach , Holbein , Rembrandt , Rubens , Correggio , R.

Mengs , Albrecht Dürer , van der Werf , Netſcher , Potter ,
Tenies ; ferner von Fräulein Ellenrieder , Kuntz, Frommel ,
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Fries , Dittenberger , Helmsdorf , Kirner ꝛc. Auch eine

Sammlung von Gypsabgüſſen iſt vorhanden . — Die

Hofmaler , welche Gehalt beziehen , ſind gehalten , alle

zwei Jahre ein Gemälde für die Gallerie zu liefern . Mit

der Vollendung des neuen Gebäudes , das man unrich —

tiger Weiſe Akademie nannte , wird für die Sammlung

eine jährliche Summe ausgeworfen werden , wodurch

größere Anſchaffungen möglich ſind .

In dem bisherigen Locale ſind über 200 Gemälde

aufgehängt , zu welchen jedoch im neuen noch mehrere

hinzukommen werden . Wir geben hier eine Ueberſicht der

Gemälde nach ihren Nummern .

Erſter Saal , für neuere Gemälde .

1. Karl Kuntz . Eine des Morgens aus dem Dorfe

ziehende Heerde .
2. Sophia Reinhardt . Die heilige Eliſabeth und

der kleine Johannes .
3. Maria Ellenrieder . Eine Madonna mit dem

Kinde .

4. Dieſelbe . Eine Madonna mit dem Kinde . Copie

nach Raphael .

5. Karl Frommel . Anſicht des Aetna und der

Stadt Taormina .

6. Derſelbe . Die Eberſteinburg .

7. Kirner . Ein nach der Heimath zurückgekehrter

Schweizerſoldat erzählt ſeinen Verwandten die Be—⸗

gebenheiten der drei Julitage .
8. Zoll . Herkules und Hebe.
9. Friedrich Moosbrugger . Sein Atelier zu Rom .

10 . Derſelbe . Der Improviſator am Golf von Neapel .

11 . Karl Kuntz . Landſchaftliche Compoſition .
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13 , 14 , 15 , 16 , 17 . Derſelbe . Einzelne Thier —
ſtücke nach der Natur .

Johann Migliara . Anſicht der Markuskirche
und des Markusplatzes in Venedig .
Derſelbe . Anſicht der Loggia nebſt dem Palazzo
publico zu Florenz .

Sophia Reinhardt . Markgraf Chriſtoph von

Baden weist Geſandte ab mit den Worten : „ Ehr '
und Eid gilt bei uns mehr , denn Land und Leut . “

Dieſelbe . Tod der heil . Katharina von Siena .

Karl Ludwig Katz . Landſchaftliche Compoſition
nach Claude de Lorrain ; die Flucht nach Aegypten ,
als Staffage .

Derſelbe . Landſchaftliche Compoſition ; im Vor —

dergrunde : Der barmherzige Samariter .

Daniel Fohr . Parthie am Königsſee .

Zweiter Saal , ältere Gemälde .

Franz van Mieris , der ältere . Ein Quack⸗

ſalber in rothem Kleid , hinter ihm zwei weibliche
Figuren .

Gerhardt Terburg . Ein Mädchen mit einem

Buch , und ein junger Mann , der ſie am linken

Arm faßt , an einem Tiſch ſitzend .
Nikolaus Berghem Felſengegend , vorn eine Frau

auf einem Eſel , im Begriff , mit ihrer Heerde über das

Waſſer zu ſetzen ; links ein Hirt , der ein Schaaf trägt .
Philipp de Champagne . Bildniß des Mi⸗

niſters Colbert in Lebensgröße .
Adam Elsheimer . Der heil . Laurentius .

Adrian Brouwer . Zwei Bauern .

Derſelbe . Ein holländiſcher Bauer .

ον
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12

14 .

15 .

16 .

17 .

18 .

10

20 .

21 .

22

23 .

24 .

Arthus van der Neer .

Heinrich Piccart .

— —

Ein holländiſches

Städtchen am Waſſer , im Mondſchein .
Ein Körbchen mit Pfir⸗

ſichen und Trauben .

Anton Rafael Mengs, . Anbetung der Hirten .

Hans Holbein , der jüngere . Bildniß des

Erasmus von Rotterdam .

und 13 . Lucas Cranach . Bildniſſe von zwei

ſächſiſchen Kurfürſten .

Peter van der Hulſt . Landſchaft mit Waſſer .
Adrian van Oſtade . Ein Zahnbrecher .
Franz Albani . Bachus und Erigon , von Nym —

phen umgeben , in einer grandioſen Landſchaft .

Melchior Hondekoeter . Zbwei ſtreitende

Hahnen .

Heardt . Ein alter Mann , in einem Armſtuhl
ſitzend , eine Piſtole in der Rechten haltend .
Daniel Segers . Blumenſtück . In der Mitte

die heilige Familie .

Johann van Hemmeſen . Ein altes Weib

und ein alter Mann ſuchen ein junges Mädchen zu

verführen .

Heinrich Roos . Großes Viehſtück .
Gerhard Berhheyden . Das Stadthaus von

Amſterdam , mit vielen Figuren .
Evert van Aelſt . Ein hängendes Rebhuhn in

einer Niſche , ein Hüfthorn und eine Jagdtaſche mit

Wehrgehäng .
Peter van Hooghe . Ein Kind öffnet eine

Thüre , wodurch man auf einen von der Sonne be —

leuchteten Gang und Hof ſieht ; eine Frau ſteht zur

Rechten und lächelt dem Kinde zu .
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25 . Johann van der Heyden . Oeffentlicher Platz
in Holland , mit vielen Figuren .

26 . Heardt . Eine alte Frau zählt an einem Tiſche
Geld , zur Linken auf einem Tiſche eine Terrine .

27 . Melchior Hondekoeter . Ein Hahn , Hüh —
ner und Küchlein .

28 . Martin Heemskerken , genannt Martin

van Veen . Chriſtus wird von Johannes getauft .
29 . Heinrich Roos . Viehſtück .
30 . Lucas van Leyden . Aubetung der Weiſen aus

dem Morgenlande .
31 . Quentin Meſſis , genannt der Schmied .

Alter Mann mit einem jungen Mädchen , rechts
eine alte Kupplerin .

32 . Rachel Ruyſch . Blumenſtück .
33 . Dieſelbe . Sehr ausgeführtes Früchteſtück mit

Inſekten .
34 . Philipp Wouvermanns . Der Milchtopf ,

auch le retour de la chasse genannt .

35 . Albert van der Poel . Eine Feuersbrunſt .
36 . Caſper de Crayer . Sein eigenes , ſeiner Frau

und ſeines kleinen Sohnes Bildniß .
37 . Georg Pens . Ein Mann in ſchwarzem Kleide,

einen Zirkel haltend .
38 . Hannibal Carracci . Ein italieniſcher Bauer

mit einer Weinflaſche .
39 . Innocenz Francucci , genannt Da Imola .

Die heilige Familie .
40 . Rembrandt , Paul van Rhyn . Sein eige⸗

nes Bildniß .
41 . Philipp de Champagne . Ein männliches

Bildniß .
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David Tennier , der jüngere . Ein Quackſal⸗
ber , welcher einer Frau Rath ertheilt .

Michael Mirevelt . Sein eigenes Bildniß .
Georg Pens . Bildniß eines Mannes , neben

ihm eine Frau .

Ein Rebhuhn in einer Niſche , eine

Schüſſel mit Pflaumen , rechts ein Korb mit Obſt .

Peter van Slingeland . Eine Frau ſtillt
ihr Kind , hinter ihr ein Knabe .

Karl Wilhelm von Hamilton . Blumen

und Schmetterlinge , in der Mitte eine Schlange .
Friedrich Barocci . Eine Madonna mit dem

Kinde Jeſus ſpielend .

Hans Holbein , der Vater . Bildniß von Amor⸗

bach .

Adrian van Oſtade . Ein holländiſcher Bauer

und einige andere Figuren in einem Hauſe .
Hubert van Eyck . Ein männliches Porträt ,
ein Buch haltend .
Anton Allegri , genannt Correggio . Maria ,

auf der Erde ſitzend , hält das ſchlafende Kind Jeſus
in ihrem Schoos .

Johann van Huyſum . Blumen - und Frucht⸗
ſtück.

Gerhard Terburg .
ſpielt mit einem Hunde .
Rembrandt , Paul van Rhyn . Gruppe von

Männern , einer derſelben ſteht an einem Tiſche ,
hinter welchem ein anderer die Mandoline ſpielt .

Derſelbe . Die Beſchneidung Chriſti .

Ein ſitzendes Mädchen

Gerhard Honthorſt . Ein junger Mann hält
ein Weinglas .
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Von einem unbekannten Meiſter der

altdeutſchen Schule . Bild in drei Abthei—
lungen . In der Mitte die Auferſtehung Chriſti ,
rechts wird Jonas vom Wallfiſche ausgeſpien , links

die drei Männer im Feuerofen .
Theobald Michault . Landſchaft mit vielen

Figuren .
Derſelbe . Landſchaft mit vielen Figuren .
Hermann Saftleben Gachtleeven ) . Eine

Landſchaft , im Vordergrunde wird ein Schif aus⸗

gebeſſert .

Derſelbe . Landſchaft mit einem Fluſſe .
Johann Baptiſt Pierre . Akademiſche Figur
in Lebensgröße .

Abraham Bloemaert . Eine Hirtin , eine

Schüſſel voll Trauben haltend .
Brouwer . Zwei ſtreitende holländiſche Bauern .
Quirin Breckelencamp . Küchengeräthſchaften .
Rembrandt , Paul van Rhyn . Niederlän⸗

diſche Landſchaft .
Derſelbe . Niederländiſche Landſchaft .
Johann Baptiſt Pierre . Eine akademiſche
Figur .

Nikolaus deel ' Argilliere . Bildniß von

Adelaide de France .

Johann van der Goyen . Schlittſchuhläufer
in einer holländiſchen Winterlandſchaft .

Johann van Son . Großer geſottener Krebs ,
Trauben und andere Früchte .

Alerander Franz Desporte . Ein hängen⸗
des Rebhuhn in einer Niſche , ein todter Faſan und

einige Pfirſiche .
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80 .

81 .

82 .

83 .

84 .

86 .

87 .

88 .

89 .

90 .

Wilhelm Kalf . Das Innere eines Bauern —

hauſes , rechts ein Bauer , daneben eine Katze .

Derſelbe . Das Innere eines Bauernhauſes mit

einigem Geflügel .

Michael Janſon Mirevelt . Porträt des

Kurfürſten Friedrich von der Pfalz .

Hannibal Caracci . Grablegung Chriſti .

Adrian van der Werf . Adam und Cva

werden aus dem Paradies geſtoßen .

Nikolaus Johann van Maas . Landſchaft

mit einem Fluſſe , in der Abendbeleuchtung , vorn ein

ſitzender Hirte , eine ſtehende Frau , ein Pferd und

einige Schaafe .

Lingelbach . Oeffentlicher Platz mit vielen Fi —

guren , links die Boutique eines Marktſchreiers .

Adrian van der Werf . Kleine , nackte ,

männliche Figur , links eine andere im Waſſer

ſtehend .

Franz Mieris . Eine Spitzenklöpplerin .

Lucas Cranach . Madonna mit dem Kinde .

Anton Canale . Anſicht der Stadt und der

Inſeln von Venedig .
Derſelbe . Die Piazetta mit dem Markusthurm

in Venedig .

Derſelbe . Ponte rialto in Venedig .

7 II Canale Reggio in Venedig .

5 Palazzo Ducale in Venedig .
Anſicht der Piazetta und der Kirche.
St . Salvatore in Venedig .

50 Der Fiſchmarkt in Venedig , im Hin —
tergrunde Ponte rialto .
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96 .

92

98 .

99 .

100 .

101 .

102 .
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104 .

105 .

106 .

107 .

108 .
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Kabinet .

Roſalba Carriera . Weibliches Bildniß in Paſtell .
Mooreelze . Alter Mann .

Hans Holbein , der Vater . Ein Mann mit

ſchwarzem Barett hält in der Hand eine Schrift .
Derſelbe . Porträt von Wolfgang Eiſen.

Ein Mann hält eine Blume in der

Hand .
Gonzales Coques . Eine alte Frau .

Johann van Huyſum . Blumenſtück .

Chriſtian Ernſt Dietrich . Kleine Landſchaft
mit einer hölzernen Brücke , die durch einen Fels führt .

Gerard Douw . Sein eigenes Bildniß .

Franz Mieris , der ältere . Ein ſitzender Mann .

Chriſtian Ernſt Dietrich . Kleine Landſchaft
mit Felſen , links ein Waſſerfall .

Albrecht Dürer . Chriſtuskopf mit der Dornen⸗

krone .

Adrian van der Velde . Eine weidende und

eine liegende Kuh , nebſt einigen Schaafen .

Michael Janſon Mierevelt . Ein Mann

in ſchwarzem Kleide , in der Hand eine Perlenkette
haltend .

Cornelius Bega . Rauchende Bauern .

Gottfried Schalken . Eine alte Frau an
einem Fenſter ſpricht mit einem Jünglinge , der

außen ſteht .

Bartholome Breenberg . Kleine Landſchaft .
Bernhard Canaletto . Anſicht von Venedig.
Johann Baptiſt Salvi , genannt Saſſo⸗
ferrato . Eine Madonna mit dem Kinde , Jo —

hannes und Joſeph zur Seite .
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122
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124 .
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Johann van Steen , auch Jan Steen . Ein

ſitzendes Frauenzimmer , das von einem Manne in

einer Laube bewirthet wird .

Franz Mieris , der ältere . Der keuſche Joſeph .

Arthus van der Neer . Eine am Waſſer ge⸗

legene holländiſche Stadt , im Mondſcheine .
Maria van Ooſterwyk . Ein Blumenſtück .

Nikolaus Verendael . Ein Blumenkranz .

Gerard Laireſſe . Die Geſchichte der Stratonice .

Adam Elzheimer . Tobias und der Engel in

einer Landſchaft .
Ludolph Backhuyſem . Ein kleiner Seeſturm .

Jeſus ſchläft in einem Schiffe und wird von ſei —

nen Jüngern geweckt .
Carlo Dolce . Die heilige Magdalena .

Johann van Goyen . Holländiſcher Teich , links

ein Kahn mit Fiſchern .

Joſeph Ribera , gen . Spagnolet . Ein bü⸗

ßender St . Petrus .

Johann Alexander Thiele .

ſchaft .

Johann Weenix . Korb mit Trauben auf

einem Geſimſe ; unten liegen Pfirſiche .

Evert van Aelſt . Eine Diſtel mit Inſekten .
Jakob van der Does , gen . Tambour . Eine

Kuh und einige Schafe .

Johann David de Heem . Ein Stillleben .

Ein Zinnteller mit Auſtern , Kaſtanien und Brod .

Derſelbe . Blumenſtück .

Abraham Mignon . Fruchtſück .

Arthus van der Neer . Winterlandſchaft mit

vielen Schlittſchuhläufern .

Winterland⸗



129 .

130 .

131 .

132 .

133 .

134 .

135 .

136 .

*

138 .
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Meyer . Landſchaft ; vorn wird ein Reiter von

Räubern angegriffen .

Ceſari , gen . Joſepin , auch Cavaliere d ' Ar —

pino . Bruſtbild eines Mannes mit langem Barte ,
die rechte Hand auf der Bruſt .
Alexander da Carpi . Ein alter Mann mit

weißem Barte hält ein großes aufgeſchlagenes Buch.
Erasmus Quellinus . Kopf eines alten Man —

nes mit nackter Bruſt , die linke Schulter mit einem

weißen Tuch bedeckt .

Joſeph Werner . Bildniß eines Mannes , in

einen grünen Mantel gehüllt , in der Rechten einen

Zirkel haltend .

Rembrandt , Paul van Rhyn . Ein Petruskopf .
Jakob Robuſti , gen . Tintoretto . Kopf
eines Mannes mit getheiltem Barte .

Johann van Huyſum . Blumenſtudien .

Abraham Mignon . Früchteſtück .

Franz Sneyers ( Snyders oder Snyers ) .
Eine ſchäckigte Ente .

Meyer . Eine Landſchaft .
Karl Wilhelm von Hamilton . Eine Diſtel
mit Blumen und Inſekten .

Rachel Ruyſch . Blumenſtück mit Inſekten .
Johann David de Heem . Trauben .

Abraham Mignon . Mehrere weiße und rothe
Trauben .

Adrian van Aoudendyk . Landſchaft mit

Vieh und einigen Figuren .
Quirin Brekelenkamp . Das Innere einer

Bauernſtube . Eine alte Frau ſitzt am Kamin , ein

Knabe und ein Mädchen auf beiden Seiten .



...

Karl Wilhelm von Hamilton . Eine Diſtel
mit Inſekten .

Campo vero , eigentlicher Name von

Weyermann , Jakob Campo . Blumenſtück .

Joh . Bapt . Simeon Chardin . Pomeranzen⸗
bäumchen mit einem Scherben und ein Körbchen
mit Reineclauds .

Gabriel Mezu . Eine ſitzende Frau hält ein

Glas in der Hand , neben ihr ein junger Mann ,
an einem Tiſche ſitzend , hält in der Linken eine

Weinkanne , hinter ihm ein Mädchen , das mit einer

Schüſſel die Treppe herab kömmt .

Heinrich Berckmanns . Ein Bauerntanz .
151 . Rachel Ruyſch . Blumenſtück .

Johann Heinrich Roos . Eine italieniſche
Oſteria im Innern einer Ruine mit mehreren Fi⸗

guren und Pferden .
Nikolaus Berghem . Ictalieniſche Landſchaft

mit der Ausſicht auf ferne Gebirge ; vorn einige
beladene Maulthiere mit ihren Treibern .

4. Eglon van der Neer . Bildniß einer Dame ,
welche die Mandoline ſpielt .

Johann ſle Duc . Eine Wachtſtube mit Sol —

daten ; der eine ſchläft auf einer Bank , ein anderer

ſitzt ſchlafend an einem Tiſch , während zwei andere

ſpielen ; einer liegt auf dem Stroh .

Hans van Lin . Schlacht . Im Vordergrund
ſieht man das Caſtel St . Angelo in Rom .

Johann David de Heem . Früchteſtück . Einige
Trauben und Pfirſiche nebſt einem Kelchglas .

Derſelbe . Früchteſtück . In der Mitte eine Taſſe
mit Erdbeeren , Feigen und Johannisbeeren .

Huhn' s Karlsruhe . 14
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164 .

165 .

166 .

167 .

168 .

169 .

170 .

171 .

173 .

174 .

Abraham Mignon . Ein Stillleben . Auſtern ,

Citronen und ein Kelchglas mit rothem Wein .

Derſelbe . Ein Stillleben . Ein zinnener Teller

mit gebratenen Kaſtanien , eine kölniſche Pfeife , eine

Pfeife , eine brennende Lunte und ein Kelchglas .

Philipp Hieronymus Brinkmann . Eine

Landſchaft .
Nikolaus Berg hem . Landſchaft mit der Aus⸗

ſicht auf ferne Gebirge , im Mittelgrunde zieht eine

Heerde durchs Waſſer , im Vordergrunde befindet ſich
die Hirtin zu Pferde und einige andere Figuren .

Philipp Hieronymus Brinkmann . Eine

Landſchaft .
Jakob van Artois . Eine Landſchaft .

Hans Holbein , der jüngere . St . Georg
tritt mit einem Fuße auf den Lindwurm , in der

Rechten hält er eine Fahne .

Derſelbe . Die Kreuzſchleppung Chriſti mit vielen

Figuren .
Derſelbe . Die heilige Katharina .

Peter Paul Rubens . Ein männlicher Kopf .

Hannibal Carraccio . Ein männlicher Kopf.
Paul Caliari , gen . il Veroneſe . Die An⸗

betung der Weiſen .

Thomas Wyck . Ein Alchymiſt in ſeinem La⸗

boratorium .

Johann van der Heyden . Hintere Anſicht
des Palaſtes des Statthalters im Haag .
Adrian van Oſtade . Ein holländiſcher Bauer ,
eine Feder ſchneidend .

Adrian Brouwer . Ein holländiſcher Bauer

und eine Bäuerin .

rn .
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178 .

179 .

180 .

181 .

182 .

183 .

184 .

187 .
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Eglon van der Neer . Ein Knabe in ſpani⸗
ſcher Kleidung hält einen Vogelkäfig , zur Rechten
ſitzt eine Katze .

Franz Mieris , der ältere . Ein Knabe ,
die Rechte auf einem Vogelkäfig , in der Linken ein

Glas haltend .
Adam Elzheimer . Piramus und Thisbe .
Bout . Ein Fiſchmarkt am Seeufer .
Karl du Jardin . Gebirgslandſchaft mit hei —
terem Himmel ; vorn ſpinnt eine Bäuerin , neben

ihr ein Kind , ein beladenes Maulthier , mehrere
Schafe und ein Hund .
Adrian van der Velde . Eine Gruppe Vieh
im Wald , in der Mitte ſteht eine weiß und roth
gefleckte Kuh im Waſſer , von der Sonne be —

leuchtet .

Derſelbe . Ein liegender Hirt mit einem Hund
und einigen Ziegen , rechts eine liegende Kuh und

mehrere Schafe .
Hans Holbein , der Vater . Herzog Ludwig
von Bayern .

Derſelbe . Ein weibliches Portrait .
Roſalba Carriera . Die Muſe der Ge —

ſchichte .

Ludwig van Moni . Eine weibliche Figur ,
einen Fiſch haltend , vor ihr ein Fiſchkübel und ein

Knabe .

Ein Knabe , auf einem Fenſtergeſimſe ſitzend , ſucht
einen Vogelkäfig zu retten , den eine Katze zu

haſchen ſucht ; eine Frau eilt ihm zu Hülfe .
Paul Potter . Eine kleine Landſchaft mit Vieh,
ein Hirt bläst auf dem Horn .

82— 5 — — —— — Ir



188 .

189 .
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193 .

194 .

33

198 .
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Dritter Saal .

Aus Anton van Dyck ' s Schule . Ein männ⸗

licher Kopf .

Michael Janſon Mirevelt . Ein männli⸗

ches Portrait im Harniſch .
Karl Maratti . Maria mit dem neugebornen
Kinde Jeſus .

Cornelius Zaftleeven . Ein Marktſchreier

in einem Bauernhauſe legt einem Manne ein

Pflaſter auf . Einige nehmen Medizin , bei Andern

wirkt ſie ſchon .

Berghem . Ruine in einer Landſchaft ; vorn ein

Mann mit zwei Pferden und ein Mädchen mit

einem meſſingenen Milchtopf .

Johann Heinr . Roos . Eine ruhende Heerde
in einer Landſchaft ; in der Mitte ein Brunnen .

Wilhelm Kalf . Das Innere eines Bauern⸗

hauſes mit Geräthſchaften , links ein Mann auf
einer Leiter .

David Teniers , d. ält . Das Innere eines

Hauſes mit Küchengeräthſchaften , rechts zwei ſitzende

Figuren .

Bartholomäus Breenberg . Der Hauptmann
von Kapernaum bittet Chriſtus um die Heilung

ſeines Knechts . Die Scene iſt in einer großen
Landſchaft .
Nikolaus Berghem . Große gebirgige Land —

ſchaft ; als Staffage die Geſchichte des falſchen

Propheten .

Peter van Slingelandt . Ein holländiſches
Zimmer , worin eine nähende Frau am Fenſter

ſitzt und einen Knaben zankt , der weinend an einer
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208 .

209 .

210 .

211 .

Wiege ſteht , in welcher ein Kind liegt ; ein anderer

Knabe kniet auf der Erde und ſpielt .
Kaſpar Netſcher . Kleopatra ſetzt ſich eine

Natter an die Bruſt .

Johann Both . Schöne italieniſche Landſchaft
in der Abendbeleuchtung , rechts eine heimkehrende
Heerde—

Jakob Ruysdael . Niederländiſche Landſchaft .
Hans Holbein , der Vater . Profil eines Man —

nes in einer Pelzmütze .

Joh . Bapt . Chardin . Eine Frau ſiegelt einen

Brief , neben ihr hält ein Mann ein Licht .

Gerhard Douw . Die büßende Magdalena .
Gottfried Schalken . Eine nackte männliche

Figur ; links ein Harniſch .

Johann van Huyſum . Landſchaft in italie⸗

niſchem Style .
7. Johann und Andreas Both . Der Triumph⸗

bogen des Titus in Rom . Die Staffage iſt von

Andreas Both gemalt .

Francisque Ybens . Großer Blumen - und

Früchtekranz .

Johann Grimoux . Eine weibliche halbe
Figur , den Kopf mit der rechten Hand ſtützend ,
vor ſich ein großes aufgeſchlagenes Buch .

Barthol . Steph . Murillo . Ein ſpaniſcher

Bänkelſänger , in der Rechten ein Notenblatt haltend .
Lukas Kranach . Die Familie des Markgrafen
Chriſtoph von Baden . In der Mitte Maria mit

dem Jeſuskinde und die heil. Anna .

Aus Peter Paul Rubens Schule . Ein

Engel führt Loth und ſeine Familie aus Sodom .

—— 4
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222 .
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Johann David de Heem . Ein Henkel mit

Trauben , unten ein volles Weinglas .
Joſeph Vernet . Eine Dame , die aus dem

Bad kommt und ſich wieder anziehen läßt .
Jakob Ruysdael . Eine ſumpfige Waldgegend
mit ſchwimmenden Enten .

Joſeph Vernet . Kleines Seeſtück , links zwei
Türken , rechts ein Matroſe mit einer Angel .
David Teniers , d. jüngere . Eine Herenfahrt .
Johann David de Heem . Trauben , Feigen ,
ein Weinglas , links ein Granatapfel und ein

Teller mit Krebſen .
David Teniers , d. j. Eine Herenbeſchwörung .
Hyacinth Rigaud . Bruſtbild Ludwigs XIV .

von Frankreich .

Johann Grimour . Ein Mädchen in ſpani⸗
ſcher Kleidung .
Joh . Weenir . Ein todter Haaſe , Jagdzeug ꝛe.

Derſelbe . Ein todter Hahn , links ein Faſan ,

rechts eine todte Taube .

Johann David de Heem . Früchte - und

Blumenſtück .
Nikolaus Verendael . Ein Blumenfeſton .
Johann Weenir . Ein todter Haaſe , ein Hund ,
Blumen und eine Gruppe Früchte .

Rembrandt , Paul van Rhyn . Männli⸗

ches Porträt in natürlicher Größe .

Phoeti . Ein junger Mann , in der Rechten
einen Fuchskopf , in der Linken einen Spieß haltend .
Adrian Brouwer . Ein ſchlafender Bauer .

Peter Paul Rubens . Mucius Scävola vor

dem König Porſenna .



231 .

— — — σ Q245353 — — — — — — — — —52

Karl de Moor . , Eine Fiſchhändlerin hält einen

Häring in der Hand .

Hyacinth Rigaud . Sein eigenes Bildniß .

Abraham Torenvpliet , d. j. Eine alte Frau

ſpinnt am Rocken .

Theodor Meyer . Das Profil eines alten

Mannes mit ſchwarzem Bart .

5. Peter Paul Rubens . Ein männlicher Kopf .
5. Valentin . Ein Philoſoph mit langem grauem

Bart , in der Rechten ein aufgeſchlagenes Buch
haltend .

Cornelius Poelemburg , gen . Brus co .

Landſchaft ; vorn die Fünger , nach Emaus gehend.
Heinrich Roos . Landſchaft mit einer auszie⸗

henden Heerde ; in der Mitte reitet ein Hirt auf
einem Eſel .

Cornelius Poelemburg . Landſchaft ; vorn

Abraham mit Iſaak .
„ Johann Heinrich Roos . Landſchaft mit

einer Kuh und einigen Schafen . In der Mitte

zieht eine Frau einem Hirten einen Dorn aus

dem Fuße .

Peter Paul Rubens . Die Enthauptung Jo⸗

hannis des Täufers .
Adrian van Oſtade . Gruppe holländiſcher

Bauern in einem Hauſe .
3. Adam Pynaker . Der Morgen , eine große

Landſchaft mit einer Heerde .

Melchior Hondekoetter . Ein Hahnenkampf

nebſt einigen Hennen und Küchlein .
Adrian van Oſtade . Ein ſitzender Bauer mit

einer Tabakspfeife .
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Peter de Witte , gen . Il Candito . Bildniß
von Newton , im Profil als Basrelief gemalt .
Adrian van Oſtade . Ein Bauer ſpielt mit

einem andern Brett .

Paul Potter . Kühe und ein Schaf .
David Teniers , der jüngere . Ein Quack⸗

ſalber ſitzt an einem Tiſch mit einem Buch ,

hinter dem Tiſche wartet eine Frau auf ſeinen

Ausſpruch .
Nikolaus Berghem . Eine Winterlandſchaft ,
gewöhnlich als „der Kalkofen “ bekannt . Vorn viele

Schlittſchuhläufer .

Gerhard Douw . Ein Mädchen an einem Fen —
ſter , vor ihr ein Kübel mit Fiſchen , hinter ihr ein

Knabe einen Haſen haltend .
Johann Wynantz . Eine Landſchaft . Die Staf⸗

fage iſt von Adrian van der Velde .

Derſelbe . Eine Landſchaft , mit Vieh ſtaffirt von

A. van der Velde .

4. Johann Rottenhammer . Ein Dianabad .

Die Landſchaft iſt von Breughel —
Johann van der Goyen . Eine Landſchaft .
Jakob Gellig . Mehrere Fiſche und Fiſcherei —
geräthſchaften .
Anton Waterloo . Eine Landſchaft .
Maximilian und Gabriel Franck . Ein Mas —

kenzug; links Spielleute .

Johann Baptiſt Chardin . Zwei hängende
todte Haſen , eine Jagdtaſche und ein Pulverhorn .
Baptiſt . Großes Blumenſtück .

Heinrich Roos . Eine Frau reitet auf einem

Eſel und hält ein krankes Schaf ; vor ihr eine durch

‚
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BPBaptäiſt
Martin de Vos . Suſanne und die beiden

ein Waſſer ziehende Heerde , nebſt einem italieni —

ſchen Hirten zu Pferde .

Johann David de Heem . Ein Teller mit

Auſtern , ein umgeſtürzter Becher und ein großes
gefülltes Weinglas .

Heinrich Roos . Eine Gruppe Vieh , ein Schäfer
und eine Schäferin .

Theodor Rombouts . Der Tod des heiligen

Sebaſtian . Eine kniende Frau ſucht ihm mit Sorg —⸗

falt die Pfeile aus der Bruſt zu ziehen .

„ FJohann Baptiſt Chardin . Verſchiedenes

Obſt , eine Kanne , links ein Becher .

6. Aus Peter Paul Rubens Schule . Die Familie
des Rubens , bekannt unter dem Namen : der Lie —

besgarten .

Johann Bapftiſt Chardin . Ein Körbchen
mit Pfirſichen und eine ſilberne Kanne .

Peter Breughel . Kleine Landſchaft mit vielen

Figuren .
Ludolph Backhuyſen . Eine leichtbewegte See

mit vielen Schiffen und Figuren .

Peter Breughel . Kleine Landſchaft mit vielen

Figuren .

Heinrich Roos . Eine über ein Waſſer ſetzende
Heerde.

Johann Baptiſt Chardin . Eine ſilberne

Kanne , ein Glas mit Wein und ein Teller mit

Auſtern .

Heinrich Roos . Eine ruhende Heerde .
ſt . Ein großes Blumenſtück .

Alten .

r
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276 . Thaddäus Zuchari . Skizze : „Laſſet die Kind —

lein zu mir kommen . “

277 . Adrian Brouwer . Ein alter Fiſcher hält ein

Körbchen mit Salmen in der rechten Hand .
278 . Lukas Kranach . Ein Ritter wählt ſich unter

drei Schweſtern ſeine Gemahlin .

Der Kunſtverein .

Im Jahre 1819 hatte ſchon eine Geſellſchaft von

Kunſtfreunden einen Verein gegründet , der den Zweck
hatte , die Kunſt zu unterſtützen , aber nur wenig Mit —

tel beſaß . Erſt ein Jahrzehnt ſpäter hat ſich ſodann
der badiſche Kunſtverein gebildet , der jährlich eine Aus —

ſtellung und Verlooſung von Kunſtgegenſtänden hält , und

ſeinen Mitgliedern ein Vereinsblatt gibt .
In den letzten fünf Jahren kaufte der Verein für

11,267 fl. Kunſtwerke unmittelbar von den Künſtlern
ſelbſt . Die Kunſtausſtellung enthielt in den Jahren

18401841
8

Oelgemälde 367259

Aquarelle 26 14

Plaſtiſche Arbeiten 4

Kupferſtiche 10 —

Zeichnungen 6 6
Im Lokale des Vereins waren , auſſer den Kunſtaus —

ſtellungen , ausgeſtellt im Jahre 1840 :

36 Gemälde ,
109 Kupferſtiche und Lithographien ,

15 Zeichnungen .
Im Jahre 1841 :

55 Gemälde ,

ꝙ



96 Kupferſtiche und Lithographien ,
10 Zeichnungen .

Die Einnahmen betrugen im J . 1840 : 6,269 fl. 1 kr.

Die Ausgaben „ 6,237 10 %

Reſt ü
Im Jahre 1841 betrug die Einnahme : 6,877 fl. 33 kr.

gaäössz 5581414141˙

Reſt 62 fl. 38 kr.

Am Schluſſe des Jahres 1840 zählte er 1004 Mit⸗

glieder mit 1044 Aktien , 1841 aber 1095 Mitglieder
mit 1134 Aktien .

Im J . 1841 wurden für erkaufte Bilder 2558 fl. 36 kr .

und für das Vereinsblatt 3420 fl. aufgewendet .
Seit dem Jahre 1837 hat ſich der badiſche Kunſt⸗

verein dem rheiniſchen angeſchloſſen und dadurch für

ſeine Ausſtellungen viel gewonnen .

Der landwirthſchaftliche Verein .

Im J . 1819 ſtiftete der damalige Amtmann Acker⸗

mann in Ettlingen dieſen nützlichen Verein , der ſpäter

zu einer Staatsanſtalt erhoben wurde und eine größere
Ausdehnung erhielt . Derſelbe gewann beſonders unter

dem Schutze des Markgrafen Wilhelm und der Leitung
des Freiherrn von Ellrichhauſen ſehr viel und wirkte

auf die Verbeſſerung der Landwirthſchaft Badens in

hohem Grade wohlthätig . Er beſteht aus 4 Kreisab —

theilungen , wovon die des Unterrheinkreiſes wieder in die

Weinheimer und Wertheimer Abtheilung zerfällt . Der ,

Verein erhielt folgenden Zuwachs an Mitgliedern :
Er zählte 1831 : 559 ,

18322 753 ,

852 ,



1834 : 1289 ,

1835 : 1443 ,
1836 : 4030 ,
1837 : 4759 ,

18381113
1839 : 5419 ,

1840 : 5306 .

Von den Mitgliedern des Jahres 1840 gehörten an :

dem Seekreiſe 1056 ,

„ Oberrheinkreiſe 1217 ,

„ Mittelrheinkreiſe 1256 ,
dem Unterrheinkreiſe

1) Weiunheimer Abth . 752 ,

2) Wertheimer Abth . 617 ,

1369 ,

Zuſammen 4888 .

Dazu auswärtige Mitglieder 408 .

Zuſammen 5306 .

Der Verein gibt ein landwirthſchaftliches Wochenblatt

heraus , das in ſehr großer Anzahl von Exemplaren ver —

breitet wird . Preisaustheilungen finden jährlich bei jeder

Kreisſtelle ſtatt , und von Zeit zu Zeit auch ein großes ,
allgemeines landwirthſchaftliches Feſt . Es wird von der

Centralſtelle jährlich eine große Menge verſchiedener Saa —

menarten u. A. abgegeben , um beſſere Pflanzengattungen
zu verbreiten ; ebenſo macht ſie die Mitglieder ſtets mit

den neueſten Verbeſſerungen und Geräthſchaften bekannt .

Allgemeine Verſorgungsanſtalt .

Dieſer Verein erhielt im Jahre 1835 die Staats⸗

genehmigung und hat ſeitdem eine immer größere Wirk —

ſamkeit und Ausdehnung erlangt . Er hat einen Ver —
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waltungsrath , Ausſchuß , Gehülfen des Verwaltungs —
raths und Geſchäftsfreunde in allen Aemtern des Groß —

herzogthums . Der Verwaltungsrath beſteht aus 6 Mit —

gliedern der aktiven , und 6 des größern Verwaltungs —
raths ; ihm ſtehen zur Seite ein Sekretär , Kaſſier und

Kontroleur . Der Ausſchuß zählt 24 Mitglieder . Das

Bureau befindet ſich Erbprinzenſtraße Nr . 26 .

Die Statuten dieſer Anſtalt enthalten im Allgemei⸗

nen Folgendes :

Jeder kann durch eine Kapitaleinlage Mitglied wer —

den , und kommen jährlich wenigſtens 1000 Einleger

zuſammen , ſo bildet ſich eine Jahresgeſellſchaft ; treten

nicht ſo viele zuſammen , ſo werden zwei oder auch drei

Jahre dazu genommen . Die Einlage beträgt 200 fl.,
kann aber in theilweiſen Summen von 10 bis 20 fl. ge —

ſchehen , bis die volle Einlage erreicht iſt . Es gibt ſechs

Klaſſen je nach dem Alter , nämlich J. von 1 —10 ;

II . 10 - 20 ; III . 20 —35 ; IV . 35 — 503 V. 50 —60 ;

VI . über 60 Jahre . Je nach dem Alter dürfen auch

die Einzahlungen gemacht werden , ſo für die I. Klaſſe

21 , für die II . 18, II . 15, IV . 12, V. 9, VI . 6ł theil⸗

weiſe Einlagen . Haben die Einlagen die Summe von

200 fl. erreicht , ſo erhält man ſtatt des Interimsſcheines
einen Rentenſchein , man bezieht die Renten aber erſt

im dritten Jahre . Aus einer vollen Einlage von 200fl .

beträgt die jährliche Rente

bei der 1. Klaſſe 6 fl. 24 kr.

7 7 2. 0 6 „5 48 5

70 70 3 J% 7 70 1 7

1 U 4 70 1 3 6 J

1 70 77 8 7 48 75
24S

929
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Der höchſte Betrag der Jahresrente für einen Ren —

tenſchein iſt auf 300 fl. feſtgeſetzt, der Mehrbetrag kommt
den übrigen Klaſſen zu gut . Auſſer den Ausnahms⸗
fällen durch Ausſchluß , Wegzug und Verjährung der

Rente , gehen die Mitglieder blos durch den Tod ab ,
und es wird alsdann den Erben die Rente des Todes —

jahres und die gemachte Einlage , nach Abzug der ſchon
baar bezahlten Renten , zurückgegeben . Das Eintritts —

geld , welches für jede volle oder theilweiſe Einlage Ifl .
beträgt , wird zu den Verwaltungskoſten verwendet .

Die eingehenden Einlagegelder werden ſicher ange⸗
legt ; auch kann man bei dieſer Anſtalt Geld hinterlegen ,
wofür ein beſtimmter Zins bezahlt wird . Es wurden

am Schluſſe des Nov . 1841 hier deponirt 786,046 fl. 38 kr.
Zugang im Dezember 62,985ů „ 34 ,

849,032 fl. 12 kr.

Zurückbezahlt im Dezember 120,688 2

Es waren alſo am 1. Jan . 1842 deponirt 728,343 fl. 50kr .

Die Jahresgeſellſchaft 1841 der Verſorgungsanſtalt
zählte 3049 Einlagen mit einem Einlagekapital von

180,225 fl. 31 kr. Darunter ſind 774 Einlagen von

Ausländern mit 64,717 fl. 54 kr. Kapital . Die Ka⸗

pitalien der Anſtalt betrugen 3,123,419 f . 24 t . Die
Summe der Einnahmen des Jahres 1841 betrug
1,911,919 fl. 10 kr.

In die Anſtalt wurden Einlagen gemacht :

Geſellſchaft von Einlagen reines Einlagekapital

1835 8025 771,738 fl. 34 kr.

1836 4908 415,262 „ 19 ,
1837 2914 242352 „ 24 „

1838 3586 287,269 „ 26 ,

—
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Geſellſchaft von Einlagen reines Einlagekapital
1839 ee

1840 eee ee

1841 iss

Im Laufe des letzten Jahres wurden die Statuten

in der Art verändert , daß die Renten mit dem höhern
Alter ſteigen , und zuletzt von einer einfachen Einlage
jährlich 300 fl. Renten bezahlt werden . Dadurch wurde

alſo das höhere Alter begünſtigt , was der Anſtalt manchen

harten Tadel brachte .

Verein zur Rettung ſittlich verwahrloster Kinder .

Mit dem Beginne des Jahres 1836 entſtand dieſer
Verein durch Zuſammentreten mehrer Einwohner Karls —

ruhe ' s , die ſich zum Zweck ſetzten , alle ſittlich verwahr —
losten Kinder , die eine Neigung zum Böſen zu haben

ſcheinen , und an welche die Eltern und Obrigkeiten
ſchon alle Beſſerungsverſuche vergebens angewendet ha—
ben, durch Unterbringung bei braven Familien und Er —

richtung eigener Rettungshäuſer zu beſſern und zu er⸗

ziehen . Der Verein macht es ſich dabei zur Pflicht ,

für den Unterricht in den Elementargegenſtänden , häus —
lichen und landwirthſchaftlichen Arbeiten oder in tech —

niſchen Fertigkeiten zu ſorgen , und nach ihrem Austritte

aus der Anſtalt ihnen zur Erlernung von Handwerken
Stellen zu verſchaffen und überhaupt für ihr Fortkom⸗
men im bürgerlichen Leben nach Kräften beizutragen .
Die Kinder müſſen im Großherzogthum Baden geboren ,

nicht weniger als fünf , nicht mehr als vierzehn Jahre
alt ſein , und werden , wenn ſie kein Vermögen haben ,
unentgeldlich aufgenommen . Der Zweck des Vereins wird

dadurch erfüllt , daß die Kinder theils bei Familien unter —⸗

gebracht werden , wo ſie unter ſtrenger Aufſicht ſtehen ,

0
. . . .



theils daß man ein eigenes Rettungshaus zu Durlach

und Hülfsvereine in verſchiedenen Bezirken des Groß —

herzogthums errichtete . Dem Vereine ſteht ein Verwal —

tungsrath von 18 Mitgliedern vor , unter welchen ein

Direktor , ein Direktionsmitglied , ein Kaſſier und ein .7

Sekretär ſich befinden . Die erforderlichen Gelder wer —

den durch freiwillige Beiträge aus allen Gegenden des

Landes zuſammengebracht .
Die Rechnungsablage 18 / gab folgende Reſultate :

A. Einnahme : Beiträge und Schenkungen
1 ) aus dem Seekreis 315 fl . 33kr

„ ‚ „ SObertheinkreis 437 , 6

3) „ '„ Mittelrheinkreis 1872 , 28 ,
4) „ „ Unterrheinkreis 428 , 51

30533 fl. 58 kr . “

Von der Aachen - Münchener

Feuerverſicherungsgeſellſch . 300 „ — „

3353 fl. 58 kr.

2380738

3604fl . 35 kr.

IIII . . 755 Q

4360 fl. 10 kr.

B. Ausgaben :

Verwaltungskoſten . . . . 204fl. 36kr .

Fur die Kinder

ämilien 177 , 38 „

2 ) im Haus zu Durlach 3125 , 21 ,
3) für Lehrgelder . . . . 116 , 4 ,

3623 fl. 39 kr. 35623 fl. 39 kr.

Mehreinnahme 736ffl . 31 kr.
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Es befanden ſich Ende Juni 1841 bei Familien 4

Kinder ; im Hauſe der Anſtalt zu Durlach 26 Kinder ,
und zwei Knaben in der Lehre.

Der Vermögensſtand war :

1) Kapitalien . . 6215 fl . —kr .

2 ) Zinsausſtände 18 , 30 ,

3) Kaſſenvorrath . 421 , 17 ,

6505Af
Am 30 . Juni 1840 betrug es nur 5918 „ 16 ,

Alſo Vermehrung im Jahre 18¼ , 736 fl . 31 kr .

Verein zur Belohnung treuer Dienſtboten .

Im Frühjahre 1831 trat eine Anzahl hieſiger Ein⸗

wohner zuſammen und ſtiftete dieſen nützlichen Verein ,

welcher am 6. Mai deſſelben Jahres die Staatsgeneh —
migung erhielt . Es wurde ein Vermögensſtock gebildet ,
aus freiwilligen Gaben und den jährlichen freiwilligen
Beiträgen hieſiger Einwohner . Der erſtgenannte Theil
des Vermögens darf nicht angegriffen , und ſoll jährlich
mit der Hälfte ſeines Zinsertrags vermehrt werden ;
aus der andern Zinshälfte und den jährlichen Beiträgen
ſollen dagegen die Koſten für die Preiſe beſtritten wer —

den . Dieſe beſtehen aus einer Vereinsdenkmünze , wor —

auf in einen Windenkranz der Namen und die Dienſt —

zeit eingegraben iſt , und auf der andern Seite eine

Biene , als Sinnbild des häuslichen Fleißes , ſich befin —

det , und überdies werden , wenn es die Mittel erlauben ,

Preiſe in Geld gegeben. Um dieſe Preiſe darf ſich jeder

Dienſtbote bewerben , der wenigſtens ſechs Jahre lang ,
bei männlichen vom 16 . Jahre , bei weiblichen vom 14 .

Jahre an gerechnet , bei einer Karlsruher Herrſchaft
Huhn' s Karlsruhe . 15



treu , fleißig und ſittſam gedient hat , und dabei auch

durch einfache und reinliche Kleidung ſich auszeichnete .

Wer ſchon einen Preis empfing , darf nach ſechs Jahren

ſich wieder um einen neuen bewerben . Dieſem Vereine

kann Jeder beitreten , der 3 fl. Eintrittsgeld und

jährlich wenigſtens 30 kr. bezahlt . Dem Vereine ſteht

ein Verwaltungsrath von 16 Mitgliedern vor , der

auf je zwei Jahre gewählt wird . Die Aufforderung

zur Bewerbung um die Preiſe geſchieht im März , die

Eingaben müſſen vor April gemacht werden , und die

Preisvertheilung findet jedesmal am 21 . Mai ſtatt . Das

Bureau iſt Adlerſtraße Nr . 42 .

Badiſcher Induſtrieverein .

Dieſer Verein , der jüngſte von allen , bildete ſich im

November des vorigen Jahres und beſteht aus den In —

duſtriellen des Landes . Sein Zweck iſt die Förderung der

Landesinduſtrie , und er hat einen Centralleitungs - und

Bezirksvereine , deren Anzahl vorerſt acht iſt , und von

welchen jeder wenigſtens zwanzig Mitglieder zählen ſoll .

Jährlich wird eine Generalverſammlung gehalten und die

Mitglieder zahlen zur Deckung der Koſten ein Eintrittsgeld

von 5 fl. und einen jährlichen Beitrag , welcher jedoch
das Eintrittsgeld nicht überſteigen darf . — Da dieſer

Verein ſich erſt vor Kurzem gebildet hat und ſeine Wirk —

ſamkeit vorerſt nur auf Karlsruhe beſchränkt , ſo läßt ſich

noch wenig über ihn ſagen .

Guſtav Schmieder ' s Militär⸗Stellvertretungsverein .

Dieſer wurde im Jahre 1836 von dem Kaufmann
und Gemeinderath Guſtav Schmieder errichtet , und er —

freut ſich ſeither eines guten Fortgangs . Die Statuten
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enthalten Folgendes : Die Konſkriptionspflichtigen eines

Jahres , welche längſtens zwei Tage vor der Ziehung
dem Vereine beitreten , bilden eine Jahresgeſellſchaft .
Jedes Mitglied hat achtzig Gulden als erſte Einlage
voraus zu bezahlen , und muß ſich allen Viſitationen

unterziehen . Dagegen übernimmt es die Jahresgeſell —
ſchaft , denjenigen , welche zum Militärdienſt berufen

werden , einen Einſteher zu ſtellen ; bleibt dabei von den

eingezahlten 80 fl. ein Ueberſchuß , ſo wird er den Mit —

gliedern zurückbezahlt , reicht er nicht , ſo haben ſie das

Fehlende durch eine Nachzahlung zu decken .

Der Gründer und Unternehmer dieſes Vereins er —

hält von jedem Mitgliede 5 fl. und 5 Procente Zähl —

geld , hat aber alle Koſten der Geſchäftsführung u. dgl .

zu tragen , und beſorgt die Einſteher ꝛc, ſo daß die Mit⸗

glieder nichts weiter dafür zu thun haben . Stirbt ein

Mitglied vor der Viſitation , ſo erhalten ſeine Erben

nach Abzug der ſtatutengemäßen Koſten zwei Drittheile
der gemachten Zahlungen zurück , das andere Drittheil

fällt dagegen dem Verein zu gut . Will ein Mitglied

ſelbſt dienen , ſo bleibt er doch Mitglied des Vereins

und trägt alle Rechte und Verbindlichkeiten der übrigen
Mitglieder , erhält aber den Durchſchnittsbetrag der für

die bezügliche Waffengattung zu bezahlenden Einſtands —

ſumme. — Jedes Jahr wird eine gedruckte Schluß —

rechnung bei den Agenten aufgelegt . Der Unternehmer

haftet für die treue und gewiſſenhafte Beſorgung des

Geſchäftes mit ſeinem ganzen Vermögen und hat des —

halb bei der ſtädtiſchen Pfandſchreiberei eine Kau —

tionsurkunde über die Summe von 25,000 fl. als

erſte Hypothek hinterlegt . Das Bureau iſt Langeſtraße
Nr . 150 .



Geſellſchaft zur Errichtung und zum Betriebe einer Spinnerei und Weberei
in Ettlingen

Im Juni 1836 vereinigte ſich dieſe Geſellſchaft , um

mit einem Kapitale von zwei Millionen Gulden , durch

2000 Aktien zuſammengebracht , in Ettlingen eine große

Baumwollſpinnerei von 25,000 Spindeln und eine We⸗

berei von 750 mechaniſchen Webſtühlen zu errichten und

Fabrikation wie auch Verwerthung der Erzeugniſſe die —

ſer Fabrik zu beſorgen . Die Gecellſchaft ſetzte ſich eine

Dauer von 50 Jahren und gab anfangs blos 1200

Aktien aus . Die Fabrik wurde ſodann in Ettlingen

errichtet und iſt gegenwärtig im beſten Gange . An der

Spitze des Vereins ſteht ein Verwaltungsrath von 6

ordentlichen und 6 auſſerordentlichen Mitgliedern , ein

Gerant und ein Geſellſchaftsabgeordneter . Der Gerant

hat den Betrieb des Geſchäftes nach einem geſchloſſenen

Vertrage zu beſorgen . Die Direktionsmitglieder werden

auf je 4 Jahre von der Generalverſammlung erwählt :

jedes muß aber mindeſtens fünf Aktien beſitzen . Die

Direktion hat ihren ſtändigen Sitz in Karlsruhe ; mit

Ende Juni wird jedesmal die Rechnung abgeſchloſſen

und die Bilanz gezogen . Im September jeden Jahres

wird eine Generalverſammlung der Aktionäre gehalten .
Das Bureau iſt Akademieſtraße Nr . 35 .

Badiſcher Bergwerksverein .

Im Jahre 1835 bildete ſich dieſer Verein zum Be⸗

trieb des Bergbaues und des damit verbundenen Hütten —
weſens , ſowie zur Verarbeitung und Verwerthung der

Erzeugniſſe deſſelben . Es wird dazu durch Ausgabe
von 2000 Aktien zu 200 fl. , und von 4600 Aktien

zu 1000 fl. ein Kapital von 5 Millionen zuſammen —

gebracht ; jedoch hat die Direktion zu entſcheiden , wie
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viele dieſer Aktien auszugeben ſind . Die Geſellſchaft

zahlte zur Zeit vom Nominalbetrage jeder Aktie jährlich
vier Procent Zinſen , wozu noch die jährliche Dividende

kommt . An der Spitze des Vereins ſtehen eine Direk —

tion von 6 ordentlichen und 6 aufſerordentlichen Mit —

gliedern , welche auf 6 Jahre erwählt werden ; die tech —

niſchen und wirthſchaftlichen Referenten werden auf 12

Jahre ernannt ; der Ausſchuß beſteht gleichfalls aus 6

ordentlichen und 6 auſſerordentlichen Mitgliedern . Alle

zwei Jahre findet eine Generalverſammlung ſtatt , wo —

bei jeder Aktionär , der eine Aktie von 2000 fl. beſitzt ,

eine Stimme hat ; 2200 bis 4000 fl. geben zwei Stim⸗
men und jede folgenden 2000 fl. eine weitere Stimme ;

doch darf ein Mitglied nie mehr als zehn Stimmen

haben . — Das Bureau iſt Langeſtraße Nr . 141

Geſellſchaft für Zuckerfabrikation .

Dieſe Geſellſchaft bildete ſich im Jahre 1836 , um

nach dem Verfahren Schützenbach ' s , mit dem ſie deshalb
einen eigenen Vertrag ſchloß , Rohzuckerfabriken zu er⸗

richten , nachdem ſie zuvor die Zweckmäßigkeit des

Schützenbach ' ſchen Verfahrens geprüft . Den gedruckten

Statuten gemäß wurde durch 2000 Aktien zu je 500 fl.

ein Kapital von einer Million dazu gegründet . Der

Geſellſchaft gehören mehrere Zuckerfabriken im Groß —

herzogthum Baden , die aber nach und nach wieder

eingehen , weil die Zollverhältniſſe ſich nicht günſtig für

ſie geſtalten wollten . Das Bureau der Geſellſchaft iſt

Zähringerſtraße Nr . 49 .

Frauenyerein .

Sehr wohlthätig wirkt in Karlsruhe der Frauen —

verein , mit welchem eine Strickerei und eine Suppen —

S 33 . ĩðͤ
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anſtalt verbunden iſt . Er zählte 1841 256 Mitglieder
und erfreut ſich der höchſten Protektion . Die beſte Ueber —

ſicht über ſeine Wirkſamkeit liefert wohl eine Darſtellung
ſeiner Einnahmen und Ausgaben , welche im Jahre 1841

folgende waren :

Beiträge von 256 Mitgliedern 939 fl. 35 kr.

Gefchhntek .

Aufgenommenes Kapital . . . . 300 „ — „

Andere Einnahmen . 68

1417 fl. —kr .

Nebenkaſſe : Suppenanſtalt . 1502 fl. 36 kr.

( Es wurden 29,802 Portionen

zu 2 kr. und 12,304 Portionen
unentgeldlich abgegeben . )

Nebenkaſſe : Strickereianſtalt . . . . 867 fl. 26 kr.

( Es wurden 490 Paar Socken u.

503 Paar Strümpfe verkauft . )
Die Ausgaben der Hauptkaſſe betrugen 1409 fl. 41 kr. ,

die der Suppenanſtalt 1432 fl. 49 kr. , und die der Strick⸗

anſtalt 792 fl. 26 kr. , ſo daß 146 fl. 5 kr. baar übrig
blieben .

In dem Laden des Frauenvereins ( Langeſtraße Nr . 80 )
wurde ziemlich viel verkauft und ſtets eine große Anzahl
Arbeiten aufgelegt , wodurch mancher Unbemittelte Gele —

genheit erhielt , ſich Geld zu verdienen . Die Suppenan⸗
ſtalt befindet ſich Spitalſtraße Nr . 26 .

Sophienanſtalt .

Dieſe zu Ehren der Großherzogin Sophie ſo genannte

Anſtalt bewies ebenfalls ſchon ihre Wohlthätigkeit , und

beſchäftigte im Jahre 1841 in der Nähſchule 53 Mädchen
und in der Induſtrieſchule 132 Mädchen und 34 Knaben .
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Die Einnahmen betrugen 7968 fl. 41 kr. , die Aus⸗

gaben 6729 fl. 49 kr . , worunter

für Ankauf der Strickwolle 2376 fl. 5 kli

„ lübrigen Materialien 229,38

Litzen 238

753 „ Salben

Arbeitsl ohn für Rähee 62

5 Strictekk . . . . 3

5 „ Galffpiine ! ß ! ß ! o ,

5 „ Flechten der Litzenſchuhe 68 „ 26 „

5 „ Bodenteppiche . . . . . . 20 % 9 ,

5 „ Stricken der Stiefelchen 17 12 „

5 5 „ Kittelchen A 6 ,

„ Füttern der Litzenſchuhe . 66ů „ 9 „

„ Flechten d . Salbendſchuhe „ 9 „

Die Anſtalt iſt Spitalſtraße Nr . 31 .

Die Karl Friedrichs - Leopolds - und Sophienſtiftung .

Dieſes Pfründehaus hat ein ſchönes Lokal am Mühl —

burgerthor und beſteht ſchon ſeit dem Jahre 1830 , wo

es zu Ehren des Großherzogs Leopold geſtiftet wurde . Es

gab nämlich ein Bürger und Kaufmann aus Karlsruhe

ſchon lange zuvor ein kleines Kapital zu dieſem Zwecke

her ; die Anſtakt konnte aber erſt im Jahre 1830 ins

Leben treten , da zu dieſer Zeit die Stadt 5000 fl.,

der Großherzog 5000 fl. , und mehrere Menſchenfreunde

16,000 fl. dazu hergaben , worauf das ganze Kapital

die Summe von 36,000 fl. erreichte . Mit dieſem Gelde

hätte ſich aber wenig machen laſſen , wenn nicht der

bekannte Stulz von Ortenberg noch 23,000 fl.

dazu hergegeben hätte , ſo daß ſich das Kapital jetzt

über 60,000 fl. beläuft .
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Nach der Rechnungsablage für das Jahr 1841 be⸗

liefen ſich die Einnahmen und Ausgaben auf folgende
Summen :

1 ) Einnahmen .

a. Beiträge von Pfründnern . 235 fl. 6 kr .

„ öffentlichen Fonds . . 1261 , 3 „

5 „ Plihälderſenen 582 „ 28 ,

2078 fl 34%»öÜ³ðè

Einkaufsgelder der Pfründner . . . . 1980 , — „

Schenkungen und Vermächtniſſe . . . 359 , — „

K 4 ,
Andere Einnahmeen

b. Vom Grundſtocksvermögen . . 1688 , — „

c. Uneigentliche Einnahmmen 1792＋ 16

13,800 fl. 57 kr.

2 ) Ausgaben .
a. Laufende :

1069 fl . 58 fr .

äW
Verſchiedene Ausgaben

b. Auf das Grundſtocksvermögen . . . 3302 „ — „
c. Uneigentliche Ausgaben . . . . . .

13,800 fl. 56 fr .

Die Aktienkapitalien ohne Gebäude , Garten , Inven⸗

turgegenſtände und Vorräthe an Holz und Wein betru —

gen 62,072 fl. 13 kr.

In der Anſtalt waren am 31 . Mai 1840 :

FHüiidee

Armenpfründner 22 .

Zuſammen 24 Perſonen .
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Am 31 . Mai 1841 aber : Pfründner . . . . 8,

Armenpfründner 25 ,

alſo 33 Perſonen ,

wornach ſich die Anſtalt um 9 Perſonen vermehrte . Es

iſt zu hoffen, daß ſich die beſtehenden Vorurtheile legen ,

und die Anſtalt mehr als bisher benützt wird .

Die kirchliche Almoſenverrechnung liefert

ebenfalls Beiträge zur Unterſtützung der Armen , obwohl

die milden Gaben jetzt weniger häufig ſind , als früher ,

wovon wohl am meiſten der Umſtand die Urſache iſt ,

daß die Unterſtützungen häufig nicht ganz nach Gebühr

vertheilt werden . Das Lokal iſt Spitalſtraße Nr . 69 .

Einen wohlthätigen Zweck hat auch das Leihhaus
und die Erſparnißkaſſe . Das erſtere ſchützt beſonders die

Wenigerbemittelten vor hohen Wucherzinſen , und bietet

ihnen Gelegenheit , in der Noth Geld zu erhalten . Die

letztere , erſt in der neuern Zeit entſtanden , gehört zu

den erfreulichſten Einrichtungen der neueſten Zeit : wir

haben ihrer aber ſchon oben gedacht . Das Lokal iſt im

Rathhaus .

Es beſtehen in Karlsruhe drei Spitäler ; nämlich

das bürgerliche mit einem Fond von 20,000 fl.,

worin jährlich etwa 800 Kranke verpflegt werden ; das

Militärſpital für die hier garniſonirenden Regi⸗
menter und das Judenſpital .

Um erkrankte Dienſtboten im Spital verpflegen zu

laſſen , beſteht ein Kranken - Dienſtboten - In —-

ſtitut , wofür die Herrſchaften einen mäßigen Beitrag

leiſten .

Sehr wohlthätig iſt der Hoſpitalverein , wel —

cher die Heil - und Abwartkoſten bis zur Geneſung trägt .
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Es können Einzelne , ſowie ganze Familien , ſich in die —

ſen Verein aufnehmen laſſen , wo dann folgende jähr —
liche Beiträge bezahlt werden :

für einen Dienſtboten 2 fl.,

für eine ledige Perſon 2 fl. 30 kr. ,

für zwei Verehelichte 2 fl. 30 kr.

für jedes Kind unter 15 Jahren 1 fl. 15 kr. ,

für jedes Kind über 15 Jahren 2 fl. 30 kr . “

Die Kinder unter 15 Jahren werden zu Hauſe be⸗

handelt . Die Rechnungsablage für das Jahr 1840

ſtellte folgende Reſultate dar :

Einnahmen 8765 fl. 42 kr. , worunter die jährlichen

Beiträge der Abonnenten , nämlich

4182 fl. —kr .

Vün6 2 er 155 —
Von 2 zu ſtern 30

4339 fl. 30 kr.

Die Ausgaben betrugen 8969 fl. 58 kr.

Im Jahre 1839 waren 2064 Dienſtboten aufgenom⸗
en . 186 zu 2 fl. 30 kr. und 1 fl. 15 kr.

Die Aktivkapitalien betrugen 5956 fl . 44 kr.

Auch die Privatkrankenkaſſengeſellſchaft
wirkte , obwohl ſie kaum 100 Mitglieder zählt , ſchon

wohlthätig .
Der Waiſenfond bietet ebenfalls erfreuliche Re⸗

ſultate dar . Die Jahresrechnung vom 10 . Okt . 1839

bis dahin 1841 ſtellte ſich alſo heraus :

Einnahmen 12,974 fl. 30 kr.

Ausgaben 12,636 „ 26 „
Der Vermögensſtand an Aktivkapitalien belief ſich

auf 12,300 fl .

u
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Endlich beſtehen in Karlsruhe zwei Privat - Sterbe —

kaſſegeſellſchaften , welche nach dem Tode eines Mitglie —
des ſogleich an deſſen Hinterbliebene 300 fl. ausbezahlen .
Die erſtere dieſer Geſellſchaften zählte im Jahre 1842

714 Mitglieder , wovon 17 im Laufe des Jahres ge —

ſtorben ſind .

Der Verein zur Beſſerung der Strafgefan⸗

genen verbreitet ſeine Wirkſamkeit über das ganze

Land und erfreut ſich lebhafter Theilnahme .

Von religiöſen Vereinen beſteht hier der Verein

der Kirchenfreunde , der Bibelverein und

der Miſſionsverein , welche jedoch keinen lokalen

Zweck haben .

An Stiftungen iſt Karlsruhe weniger reich , als

andere Städte , da die meiſten Stiftungen aus ſehr frü —

her Zeit herzurühren pflegen und Karlsruhe noch ſo

jung iſt . Doch zeugen mehrere Anſtalten , deren wir

ſchon gedacht haben , auch in dieſer Hinſicht von dem

wohlthätigen Sinne mancher Bewohner Karlsruhe ' s .

Die Polizei der Stadt wird von einem eigenen Poli⸗

zeiamte gehandhabt , das aus einem Direktor , Aſſeſſor ,

Sekretär , drei Polizeikommiſſären und zwei Kanzliſten

beſteht , und einen Wachtmeiſter , zwei Sergeanten und

zwanzig Polizeidiener zu ſeiner Verfügung hat .

Die Polizeiverordnungen , als nothwendige Beigabe

dieſes Werkes , werden wir am Schluſſe anfügen .

1
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Geſellſchaftliches Leben.

Ein geſellſchaftliches Leben , das von unbefangener
Heiterkeit und Frohſinn zeugt , und ſich ungezwungen
bewegt , wird man in den meiſten Reſidenzſtädten Deutſch —⸗

lands vergebens ſuchen . Denn gewöhnlich ſind dieſe
Städte zu klein , um einen kräftigen gebildeten Mittelſtand
zu enthalten , werden großentheils von Staatsdienern

bevölkert , die an ein einförmiges und farbloſes Leben

gewöhnt ſind und die kleinlichen Rückſichten , welche aus

der Anweſenheit eines Hofes entſtehen , üben einen all —

zugroßen Einfluß auf derartige Städte aus , als daß ſich
ein freies und ſich munter bewegendes geſellſchaftliches
Leben herausbilden könnte .

Die Gegend um Karlsruhe iſt keineswegs von der

Natur reich genug bedacht , um Fremde herbeizuziehen ;
der Bürgerſtand derſelben hat auſſer Häuſern und wenigen
Gärten keinen Grundbeſitz und lebt faſt nur von Gewer —

ben und Kleinhandel ; reichere Privatleute ſo wie der

bemitteltere Adel des Landes halten ſich hier ſelten auf ,
und ſo beſchränkt ſich die erſte Klaſſe der Einwohner nur

auf die zahlreichen Beamten , die bei den vielen in Karls —

ruhe vereinigten Centralſtellen des Landes ihre Anſtel⸗
lungen haben .

Im Allgemeinen zeigen ſich auch in der Gecellſchaft
die verſchiedenen Rangſtufen der Beamten ſehr , und

drücken ihr ein eigenthümliches , oft ſteifes Gepräge auf .
Männerzirkel in Privathäuſern , deren Zweck geiſtige
Unterhaltung iſt , dürfte man nur in ſehr geringer Anzahl
finden ; ſogenannte Staatsviſiten unter ſich ſelbſt oder bei

höhern Beamten ſind dagegen ganz gewöhnlich . Unter
den Frauen gibt es mehr Geſellſchaften , entweder , was
leider zu oft geſchieht , zum Spielen , oder auch zum Thee ;
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eine eigentliche geiſtige Unterhaltung findet dabei ſelten

ſtatt , denn Stadtklatſchereien ſind der gewöhnliche Stoff

zu den Geſprächen , und mit Spielen ſucht man die Zeit

zu tödten .

Nur in wenigen der erſten Häuſer der Stadt , beſonders

in denen einiger Miniſter und Geſandten , finden größere

Zirkel , Thee dansants und Bälle ſtatt , und auch der Hof

gibt jährlich einen oder mehrere Bälle , aber alle dieſe

vermögen es nicht , ein wahres geſellſchaftliches Leben zu

begründen .

Dagegen ſind die verſchiedenen Geſellſchaften , deren

wir unten gedenken werden , der Vereinigungspunkt der

Karlsruher je nach ihrem Stande , und der Beſuch des

Theaters füllt bei Vielen die müßigen Stunden des Abends

aus . Auffallend iſt es dabei auch , daß die verſchiedenen

Spaziergänge ſo wenig beſucht werden , obſchon mehrere

derſelben recht einladend ſind .

Es herrſcht in Karlsruhe ziemlich viel Sinn für Muſik

und Geſang , wozu das Theater und die verſchiedenen

Muſik - und Geſangvereine viel beitragen ; auch dürfte es

nur wenige Städte von der Größe Karlsruhe ' s geben , in

welcher ſich eine gleiche Anzahl junger Leute dem Geſang
und der Muſik widmet . Der Sinn für zeichnende und

bildende Kunſt iſt dagegen bis jetzt erſt wenig erwacht ,

und bedarf noch ſehr der beſonderen und ſorgfältigen

Anregung , obgleich bereits ſehr viele Bewohner Karls —

ruhe ' s dem Kunſtvereine beigetreten ſind .

Aus dem Umſtande , daß in Karlsruhe vier Buch —

und zwei Kunſthandlungen ſind , dürfte man leicht auf

großes Intereſſe an den neueſten Erſcheinungen der

Literatur ſchließen , doch iſt dem nicht ſo. Eigentliche

ſchönwiſſenſchaftliche Werke finden nur wenig Abſatz ;
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am meiſten werden Bücher praktiſchen Inhalts oder

Werke mit Stahlſtichen verkauft und nur ſelten finden ,

auſſer bei Bibliotheken und den wenigen Gelehrten , rein

wiſſenſchaftliche oder ſtreng hiſtoriſche Werke Abſatz .
In neuerer Zeit wurde auch das Beiſpiel Berlins ,

hinſichtlich populärer Vorträge , in Karlsruhe nachgeahmt ;
ſie fanden aber blos anfangs zahlreichen Beſuch , weniger
weil man wahres Intereſſe daran fand , als ob dem

Reize der Neuheit und weil es eben der gute Ton ſo
mit ſich brachte . Sollen derartige Vorleſungen ein

nachhaltiges Intereſſe erwecken , ſo muß nothwendiger —
weiſe der Stoff dazu mit großer Sorgfalt ausgewählt
werden und nicht zu fremdartig ſein . Gewiß fänden Vor —

träge über Geſchichte , Literaturgeſchichte und Aeſthetik ꝛc.

vielen Beifall und würden auch reellen Nutzen ſtiften .

Das Theater und deſſen Entſtehung⸗

Wie ſchon geſagt , wird das Theater ziemlich ſtark

beſucht , und bildet eine der Hauptunterhaltungen für

Karlsruhe . Ueber das Lokal haben wir bereits oben das

Nöthige beigebracht , und wir haben alſo nur das Ge —

ſchichtliche deſſelben hier noch nachzutragen .
Gleich nach der Erbauung des Reſidenzſchloſſes ließ

der Gründer Karlsruhe ' s , Markgraf Karl Wilhelm , durch
ſeine zahlreichen Mädchen , die er in ſeinen Dienſten

hielt , die Operette : Celindo , oder hochgeprieſene Schäfer —

treue , aufführen und mehrmals wiederholen . Später

fand keine Darſtellung mehr ſtatt , und ſo währte es bis

zum Jahre 1784 , wo endlich Johann Appelt kam , und

im ſogenannten Orangeriegebäude eine Bühne errichtete ,
welche mit dem Singſpiele : Die eingebildeten Philoſophen ,
eröffnet wurde . Appelt hatte zuvor verſprechen müſſen ,



kein Stück , ohne allgemeines Verlangen , zu wiederholen

und ſpielte ſechs Monate lang . Die Preiſe für Abonnenten

waren folgende : auf dem Nobleparterre für zwölf Vor —⸗

ſtellungen 4 fl. und auf dem erſten Platz 3 fl. Mark -

graf Karl Friedrich war mit Appelt ' s Leiſtungen ſo zufrie⸗

den , daß er die Mitglieder ſeiner Geſellſchaft zu Hofſchau —
ſpielern ernannte . Appelt kam mehrere Jahre hindurch

nach Karlsruhe , und wechſelte zuletzt mit Franz Bulla ab ;

doch verlor ſich das Intereſſe am Theater nach und nach

wieder , und die franzöſiſchen Revolutionskriege brachten
die Bühne endlich ganz zum Stillſtand .

Erſt im Jahre 1803 kam Wilhelm Vogel aus

Straßburg nach Karlsruhe , gab mit ſeiner Geſellſchaft

mehrere Vorſtellungen und erweckte das Intereſſe am

Theater beſonders dadurch wieder , daßer ein reicheres

Repertoire hatte , und auſſer Schauſpielen und Luſt —

ſpielen auch größere Opern gab . Vogel kam mehrere

Jahre nacheinander nach Karlsruhe und fand immer

größern Beifall , ſo daß jetzt der Hof Etwas thun zu

müſſen glaubte und ein neues Theatergebäude durch

Weinbrenner erbauen ließ , das im Jahr 1808 vollendet ,

und noch am 10 . Oktober deſſelben Jahres mit der Oper :
Das Waiſenhaus , von Spindler , eröffnet werden konnte .

Der Hof gab Vogel , der Direktor blieb , auſſer dem Ge —

bäude und Orcheſterſaale , noch einen jährlichen Zuſchuß
von 3500 fl. , wofür er einige Logen erhielt . Da aber

der Zuſchuß ſchon nach zwei Jahren dem Direktor wie —

der entzogen ward , ſo erklärte derſelbe , daß er unter

ſolchen Bedingungen nicht mehr Unternehmer bleiben

wolle und könne , und trat ab . Da mußte der Hof
einen entſcheidenden Schritt thun ; er übernahm das

Theater ſelbſt , erhob es zu einem Hoftheater , und bot

0
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Vogel das Direktorat an . Dieſer lehnte es ab , und

gab gegen eine Vergütung von 28,000 fl. Garderobe ,

Bibliothek und Requiſiten an den Hof ab ; den Mitglie⸗
dern ſeiner Geſellſchaft wurde es freigeſtellt , abzugehen

oder zu bleiben .

Als am 9. November 1810 das großh . Hoftheater
mit der Oper : Achilles , von Paer , eröffnet wurde , beſtand

das Perſonal aus den Herren : Kiel , Mayerhofer , Hu —

nius , Grimminger , Gollmick , Becker , Meyer , Kloſter —

mayer und Walter , und den Damen Kiel , Gervais ,

Leonhard , Mayer , Schlanzowska und Frank , welche früher

zu Vogels Geſellſchaft gehörten . Das Gebäude war

damals ſchon ziemlich vollſtändig fertig , erhielt aber

ſeither bedeutende Reparaturen und ein anſehnliches

Nebengebäude .
Die Karlsruher Bühne hob ſich bald recht ſehr , und

gehörte unſtreitig oft zu den erſten Bühnen Deutſchlands ,

weshalb hier auch die vorzüglichſten Bühnenkünſtler

unſerer Zeit auftraten . Es waren dies beſonders die

Herren Bader , Brand , Braunhofer , Breiting , Brizzi ,

Carl , Deſſoir , Devrient , Döring , Efflair , Fiſcher , Gern ,

Haizinger , Hammermeiſter , Hauſer , v. Holbein , Iffland ,

Krüger , Kunſt , Lebrün , Loewe , Pauli , Reichel , Rott ,

Scholz , Seydelmann , Weymar , Wild , Würm u. ſ. f., und

die Damen Bauer , Crelinger , Fiſcher , Franchetti - Walzel ,
v. Hagen , v. Haſſelt , Heinefetter , Hirſchmann , Lindner ,

Milder , Neumann , Pirſcher , Piſtor , Schebeſt , Schechner ,

Schröder⸗Devrient ꝛc. Das gegenwärtige Perſonal iſt ziem —

lich befriedigend , und hat im Schauſpiel an Mad . Hai⸗
zinger , den Herren Demmer , Deſſoir und Meyer jun . , ſo
wie in der Oper an den Herren Haizinger , Rieger , Sont —

heim , Mad . Fiſcher und Fräul . Zerr vorzügliche Mitglieder .

———
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aufzuweiſen . Die Oper kann jetzt am beſten beſetzt wer —

den , weniger das Luſtſpiel , noch weniger das Schauſpiel ,
und am mangelhafteſten , beſonders ſeit dem Abgange
der Fräulein Hermanni , das Trauerſpiel . Das Ballet

iſt ebenfalls nur wenig genügend beſetzt . Geſpielt wird

das ganze Jahr hindurch . Die Einnahme kann von

Seiten des Publikums ungefähr 40,000 fl. jährlich be —

tragen . Der Großherzog gibt für Theater und Orcheſter
einen jährlichen Zuſchuß von 100,000 fl.

Seit 1803 waren folgende Intendanten angeſtellt :
v. Geuſau , v. Stetten , v. Stockhorn, v. Edelsheim , v.

Hacke, v. Gayling , v. Auffenberg , v. Leiningen , ſeit
1839 v. Gemmingen - Michelfeld und ſeit Kurzem wieder

v. Auffenberg . Hoffentlich werden mancherlei ſchädliche
Einflüſſe und Hemmungen in Zukunft wegfallen und

mit Kraft und Energie die wünſchenswerthen Aenderungen
getroffen . Möchte dem Theater endlich einmal ein neuer

Stern aufgehen !
Wir kommen nun auf die verſchiedenen Geſell —

ſchaften und beginnen billig mit dem

Muſeum .

Das Muſeum zählt unter ſeine Mitglieder den ge —
bildeteren Stand Karlsruhe ' s , vornehmlich den Adel ,
die höhern und mittleren Beamten , die Offiziere und

die reicheren Privat - und Handelsleute . Es hat etwa

ſiebenhundert ordentliche Mitglieder , welche einen jähr —
lichen Beitrag von 25 fl. leiſten ; mehrere auſſerordentliche
Mitglieder , und gewährt mancherlei Annehmlichkeiten .
Während des Winters werden öfters Bälle und Concerte

gegeben. In den Reſtaurations - , Spiel - und Billard —⸗

zimmern findet man immer zahlreiche Geſellſchaft , und

Huhn' s Karlsruhe . 16
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das reichhaltige Leſezimmer bietet die vollſtändigſte Ge —

legenheit zur geiſtigen Unterhaltung , wozu auch die

anſehnliche Bibliothek viel beiträgt . Im Sommer ge —

währt der ſchöne Garten , welcher nicht ſehr weit vom

Muſeum entfernt iſt und eine eigene Wirthſchaft hat ,

große Annehmlichkeiten . Wöchentlich trifft man darin

einmal Muſik und die vornehmſte Geſellſchaft . Auf

ſolche Weiſe iſt das Muſeum eigentlich der Hauptpunkt

für die geſellſchaftliche Unterhaltung der höhern Stände ;

nur bewegt man ſich daſelbſt etwas ſteif , was namentlich

ſolche, die aus größern Städten kommen , unangenehm

berührt . Fremde werden in das Muſeum von Mitgliedern

bereitwillig eingeführt und dürfen daſſelbe einen Monat

lang unentgeldlich beſuchen .

An der Spitze des Muſeums ſteht ein Direktor ,

Aufſeher der Leſezimmer und der Bibliothek , literariſcher

Korreſpondent , Saalaufſeher , Oekonomiebeamter , Finanz —

beamter , Sekretär , Kaſſier , eine Deputation , literariſcher

Ausſchuß , muſikaliſcher Ausſchuß und Bibliothekar .

Die Leſegeſellſchaft .

Nach dem Muſeum nennen wir die Leſegeſellſchaft ,

welche die älteſte in Karlsruhe iſt , und jetzt nicht mehr

ſehr viele Mitglieder , meiſtens aus dem wohlhabenderen

Mittelſtande , zählt , aber wie die übrigen Geſellſchaften

Vieles zur Unterhaltung beiträgt , da man hier nicht die

Steifheit findet , wie im Muſeum .

Eintracht .

Die Geſellſchaft Eintracht beſteht erſt ſeit einigen

Jahren und vereinigt die mittleren und niederen Beamten ,

die Kaufleute , Handlungsdiener , Polytechniker u. ſ. w.

22 — — — ů —
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zu ſeinen Mitgliedern . Das Lokal iſt ſchön und freund⸗
lich, die Geſellſchaft zählt viele Mitglieder und man

unterhält ſich hier ſehr ungezwungen und angenehm .

Bürgerverein .

Dieſe Geſellſchaft wurde von Handwerkern und
Gewerbtreibenden gegründet , ahmt aber den übrigen
Geſellſchaften in ſeiner Einrichtung nach , und zählt
ebenfalls viele Mitglieder . Ein Garten fehlt ihm zur
Zeit noch.

Mit dem Muſeum iſt ein Verein für ernſte
Chormuſik und ein Dilettantenverein verbunden ,
von welchen namentlich der letztere unter der Leitung
des thätigen Hofſchauſpielers Fiſcher viel gewonnen hat .

Der Cäcilienverein ,

welcher unter der Leitung des Herrn Haizinger ſteht ,
war früher mit der Leſegeſellſchaft vereinigt , beſteht
aber jetzt bei der Eintracht und wirkt höchſt vortheil —
haft auf die Ausbildung des Geſchmacks und die Ver —

breitung muſikgliſcher Bildung . Er hat eine muſikaliſche
Bildungsſchule mit ſich vereinigt .

Gaſt⸗ , Wein - , Bier - und Kaffeehäuſer .

An der Hauptroute von Nord - und Süddeutſchland
nach der Schweiz und Italien und vom öſtlichen Deutſch⸗
land nach Frankreich gelegen , wird Karlsruhe täglich
von einer großen Anzahl Fremder beſucht , und als Re —
ſidenzſtadt des Großherzogthums und Sitz aller Central —

behörden des Landes iſt es der Mittelpunkt deſſelben ,
wohin eine Menge Menſchen zuſammenſtrömt . Es
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durfte daher nicht an zahlreichen Wirthshäuſern fehlen , und

Karlsruhe zählt auch wirklich ſechs und ſiebenzig Wirthe ,

von welchen nur wenige bloße Reſtaurationen haben .

Das erſte Gaſthaus in Karlsruhe iſt das zum Erb⸗

prinzen , welches in der Hauptſtraße , dem Muſeum

gegenüber liegt , aber weniger ſeines Aeuſſern als der

guten Bedienung wegen von den vornehmſten Reiſenden

beſucht wird .

Neben dieſem müſſen die Gaſthäuſer zum Engli⸗

ſchen Hof , ſehr ſchön am Marktplatze gelegen , und zum

goldenen Kreuz , der Poſt gegenüber , genannt werden ,

da ſie dem erſtgenannten in keiner Weiſe nachſtehen .

Als Gaſthäuſer zweiten Ranges ſind zu nennen die

zum Pariſer Hof , Zähringer Hof , Hof von Hol —

land , Römiſchen Kaiſer , Darmſtädter Hof , ro⸗

then Haus , Deutſchen Hof , goldenen Ochſen ꝛc.

Man findet daſelbſt gute Bedienung und ziemlich mäßige

Preiſe .
Die übrigen Wirthshäuſer ſind gewöhnlich für den

Bürgerſtand berechnet , und werden ſonſt mehr über Tag

beſucht , als ſie beherbergen .

Karlsruhe zählt mehr als einundzwanzig Bierbraue⸗

reien , von welchen beſonders die von Eiſele , Görger ,

Hack , Roos e . ſtark beſucht werden und meiſt gutes

Bier liefern . Viel Bier wird auch aus der nahen und

fernen Umgegend herbeigebracht , und namentlich viel

aus Württemberg eingeführt .

Weniger gut ſteht es in Karlsruhe mit den Kaffee⸗

häuſern ; denn es iſt auch nicht ein einziges , nur halbweg

elegantes , wie man esin einer ſolchen Stadt erwarten

ſollte , hier zu finden . Urſache davon ſind wohl die vier

beſtehenden Geſellſchaften ; doch würde ſich ein ſchönes
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Kaffeehaus wohl rentiren . Die beſten Kaffeehäuſer ſind

die von Rothenacker zum Prinzen Karl , von

Kappler und von Obermüller . Vielleicht wird in

der Nähe des Bahnhofes ein ſolches errichtet .

Eine Badeanſtalt fehlt Karlsruhe noch zur Zeit , wie

auch das nöthige Waſſer ; doch wird eine ſolche erſetzt

durch die im Augarten und dem nahen Beiertheim .

Umgebungen .

Wie ſchon oben cgeſagt wurde , iſt die Gegend um

Karlsruhe eben und ohne Abwechslung ; es konnten alſo

blos durch Kunſt angenehme Spaziergänge in dieſer

Sandebene geſchaffen werden , wozu auch der Hardtwald
mit ſeinen ſchattigen Bäumen beihalf .

Nördlich lehnt ſich an Karlsruhe der große Hardt —

wald an , der bis dicht an den Schloßgarten und die

Stadt reicht , und von vielen ſchnurgeraden Wegen durch —

ſchnitten iſt . Einen Theil dieſes Waldes nimmt der

großherzogliche Wildpark ein , den man nur mit beſon⸗

derer Erlaubniß betreten darf . Der weſtliche Theil dieſes

Waldes reicht bis an die Straße nach Mühlburg , und

ein Theil deſſelben iſt jetzt zu recht freundlichen Anlagen

umgeſchaffen worden .

Die Straße nach Mühlburg iſt gerade und zur

Hälfte mit hohen ſchattigen Bäumen beſetzt , ſo daß ſie

zum Spazierengehen ſehr angenehm iſt .

Vom Mühlburger Thore aus führt ſüdlich an der

Stadt vorüber die ſogenannte Kriegsſtraße , die zu

beiden Seiten mit Bäumen bewachſen iſt und den be —

ſuchteſten Spaziergang Karlsruhe ' s bildet . Wirklich iſt

derſelbe auch ſehr freundlich , und führt an dem ſchönen

Garten des Grafen Bismark , am Karls - und Ettlinger

EEE 3 4



Thor und dem Bahnhofe vorüber , und endigt am Rüp —
purrer Thor , von wo aus nur noch ein gewöhnlicher
Weg bis zum Durlacher Thore führt .

Südweſtlich von der Stadt , an dieſer Straße , liegt
ſehr freundlich die Wirthſchaft zum Promenadehaus , wo

häufig Tanzbeluſtigungen ſtattfinden und welches der

Ruhepunkt vieler Spaziergänger iſt , zumal ſchöne An —

lagen die Wirthſchaftsgebäude umgeben .
Von dem Ettlinger Thor in nur geringer Entfernung

liegt die Maſchinenfabrik von Keßler , die mit ihren Seiten⸗

gebäuden ein ſchönes und großes Etabliſſement bildet ,
worin ſtets eine bedeutende Thätigkeit herrſcht , und die

ſchon ferne durch das Pfeifen der Maſchinen und das

Gehämmer der Arbeiter ſich kund gibt .
Gerade vor dem Ettlinger Thore liegt der große

Bahnhof , der größte des ganzen Landes , welcher aber

noch in der Ausführung begriffen iſt und eine Menge
von Gebäuden , worunter auch das des Oberpoſtamts ,
umfaſſen ſoll . Hier wird einſt der Mittelpunkt Karlsruhe ' s

ſein , und in nicht ſehr ferner Zeit dürften viele ſchöne

Häuſer in der Nähe des Bahnhofes entſtehen . So oft
ein Bahnzug abgeht oder kommt , wimmelt es hier von

Leuten , die theils um mitzufahren , theils um Freunde
zu erwarten oder als neugierige Zuſchauer ſich hier zu —

ſammendrängen ; und es iſt wirklich auch ein ſchöner
Anblick , den langen Wagenzug mit größter Schnelligkeit
majeſtätiſch heranrollen zu ſehen , gezogen von einer

Maſchine , die wie von übernatürlicher Kraft getrieben
und geleitet zu werden ſcheint . Schon iſt die Zahl der

täglichen Fahrten bis zu ſechs geſtiegen , und ſie wird

noch größer werden , wenn einmal die Fahrpreiſe er⸗

niedrigt ſind und dadurch mehr Leute die Eiſenbahn



8

—

f
— — 8 — 2007 — 28 — — k — i . —

benützen können , was leider bis jetzt noch nicht der

Fall war .

Vor dem Rüppurrer Thore liegt das Gaſthaus

zum grünen Hof , und dieſem ſchief gegenüber das ſchon

oben erwähnte Landesgeſtütsgebäude . Etwas weiter da —

von entfernt befindet ſich das Badhaus zum Augarten ,

wo man im Jahr 1832 eine Stahlquelle entdeckt hat ,

die jedoch ſehr ſchwach iſt . Die freundlichen Anlagen

um dieſes Badhaus ziehen , beſonders an Sonntagen ,

viele Karlsruher hierher .

In geringer Entfernung vom Durlacher Thore , etwas

von der Straße abſeits , liegt Gottesau , früher ein

Kloſter , jetzt Kaſerne der Artillerie und des Trains des

badiſchen Armeekorps . Das alterthümliche Gebäude mit

den runden Thürmchen an den vier Ecken erhebt ſich

recht freundlich aus der Ebene , und zeigt , wie auch

ſchon ſein Namen , dem ſchauenden Fremden ganz deutlich

an , daß es einſt zu ganz anderen Zwecken gedient , und

eine Aue Gottes , ein Kloſter war . Eine alte Urkunde

vom 16 . Auguſt 1110 meldet , daß ein Graf Berthold

von Hohenberg und deſſen Gemahlin Luitgartha mit ihren

Kindern , Berthold , Luitgartha und Mathilde , in der

Grafſchaft Vorchheim im Lußhardtwalde , unweit der

Alb , ein Kloſter Gotteshauwa geſtiftet und mit ziem —

lich bedeutenden Gütern bedacht habe . Lange Zeit hin —

durch hat man in dieſem Grafen von Hohenberg einen

Sproß des gräflichen Hauſes von Henneberg erkennen

wollen , und ungeachtet manche Zweifel darüber auf —

ſteigen mußten , beharrte man bei dieſer Anſicht . Haupt —

urſache mochte der Umſtand geweſen ſein , daß die beiden

Namen große Aehnlichkeit mit einander hatten und man

ſich ſeit dem 16 . Jahrhundert im Kloſter ſelbſt mit dieſer
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Tiogdition trug . Erſt in neuerer Zeit ſind wieder Zweifel
über dieſe Herkunft aufgeſtiegen , und man glaubt jetzt

ö Stifter von Gottesau aus dem Geſchlechte der Grafen
von Eberſtein hervorgegangen iſt . Denn für ' s Erſte

ererſcheinen um dieſe Zeit die Grafen von Eberſtein auch
aals Grafen zu Vorchheim , und gewiß iſt der Namen

Hohenberg nicht aus Verwechslung mit dem von Henne —
berrg entſtanden ; endlich macht der Name Luitgartha , die

nach Dümge ' s wahrſcheinlicher Anſicht eine Markgräfin
von Baden war , daß wir eher auf Eberſtein , als auf
Henneberg ſchließen dürfen .

nicht ohne innere Wahrſcheinlichkeit , daß der fromme

Der fromme Graf überwies ſeiner neuen Stiftung zur

Ausſtattung verſchiedene Güter zu Gottesau , Dachslanden ,
Au , Beuertheim , Knielingen , Berghauſen , Grötzingen ,
Bauſchlott , Hithelinhowa , Alterichesdorf , Bernſol , Gra —

ſingesgeruti , Hohenberg , Buslat . Die erſten zwölf
Mönche , welche die Gottesau bevölkerten , gingen aus
der berühmten Abtei Hirſchau hervor , und erhielten zu

ihrem Abte den Geiſtlichen Wolpoto , dem die geiſtliche
und zeitliche Verwaltung ganz frei überlaſſen wurde ,
während , im Falle er ſeine Gewalt mißbrauchen ſollte ,
die Mönche das Recht hatten , ihn zu entſetzen und

einen neuen zu erwählen . König Heinrich V. beſtätigte
am 16 . Auguſt 1110 dieſe neue Stiftung , als er gerade zu
Speyer verweilte . Nach dem Tode des Pfalzgrafen Konrad

von Staufen fiel Gottesau an Kaiſer Heinrich VI . , und

wurde freie Reichsabtei . Anfangs wurden gewöhnlich
nur Mönche des Kloſters Hirſchau zu Aebten gewählt ,
aus dankbarer Anhänglichkeit zu dieſer mütterlichen Stif —
tung . Der zweite Abt Burkhard erwarb vom Papſte
Calirtus im Jahr 1122 beträchtliche Freiheiten für ſein

⸗
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Kloſter ; ſein Nachfolger , Abt Rupert , führte den Abts —

ſtab nicht kräftig genug , um den Uebermuth der Kloſter —

angehörigen zu demüthigen , und legte ſeine Würde bald

nieder , worauf Konrad ihm nachfolgte . In der ſpätern

Reihe der Aebte entſteht nun eine bedeutende Lücke, die

ſchwerlich ausgefüllt werden dürfte . Um dieſe Zeit er —

ſcheinen jetzt auch die Markgrafen von Baden als Schirm —

vögte des Kloſters , und es ließe ſich wohl ſchwerlich

erklären , wie ſie dazu gekommen , wenn man nicht Gottesau

ſelbſt als eine Eberſtein ' ſche Beſitzung annimmt . Um die

Mitte des 13 . Jahrhunderts gelangte die fromme Stif —

tung zu ihrer höchſten Blüthe und gebot über bedeutende

Reichthümer ; es waren aber auch die Mönche thätig ,
rodeten die Umgegend aus , lichteten die Wälder , legten

Neureuth an , erwarben ihrem Kloſter die Dörfer Eggen —

ſtein und Rintheim , und kultivirten das Land ſo, daß

ſie reichliches Einkommen daraus zogen . Leider dauerte

dieſer blühende Zuſtand nicht lange , denn noch in der

zweiten Hälfte deſſelben Jahrhunderts vernichteten Kriege
und ſchlechter Haushalt den alten Wohlſtand wieder ,
und brachte die Mönche nach und nach in ſolche Noth ,
daß das Kloſter im Jahr 1354 nur noch 3 Betten beſaß
und bedeutende Schulden hatte . Es war aber auch vor —

her mit größtem Leichtſinn gewirthſchaftet worden ; man

hatte Orte und Gefälle verpfändet und verkauft , und

den Erlös in kurzer Zeit vergeudet , ohne Rückſicht dar —

auf , ob auch die Nachkommen etwas hätten . Solchem

unſeligen Treiben mochte Markgraf Rudolf V. von Baden

nicht länger zuſehen und beauftragte alſo den Bruder

Johannes Abſchlag aus Durlach , in Verbindung mit

dem Abte Berthold IV . , die Verwaltung des Kloſters

wieder zu ordnen und durch Verminderung der Conven —

—
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tualen die Einkünfte deſſelben zu erleichtern . Auf ſolche

Weiſe konnte ſich die Anſtalt wieder etwas erheben , und

Abt Berthold V. kaufte nicht nur einen Hof zu Beiert⸗

heim , ſondern erhielt auch von der Markgräfin Maria

von Baden eine Schenkung . In der zweiten Hälfte

des vierzehnten Jahrhunderks führte Albrecht den Abts —

ſtab , gerieth aber durch ſchlechte Verwaltung wieder ſo

ſehr in Schulden , daß er verſchiedene Güter verkaufen

mußte , und im Jahre 1390 den Papſt Bonifazius IX .

um Hülfe aus der dringenden Noth anging . Es wurde

nun zwar die Pfarrei Berghauſen dem Kloſter incor —

porirt , dies konnte jedoch nur wenig helfen und der

bedrängte Abt ſah ſich wiederholt genöthigt , viele Güter

zu veräußern . Die verſchiedenen Fehden der Mark —

grafen von Baden fügten außerdem der Stiftung noch

bedeutenden Schaden zu . Im Anfange des fünfzehnten

Jahrhunderts wurde Gottesau mit der Umwandlung
in eine Karthauſe bedroht , wozu Markgraf Bernhard

bereits die päpſtliche Beſtätigung erhalten hatte ; aus

unbekannten Urſachen änderte er aber ſeinen Entſchluß

und die Umgeſtaltung fand nicht ſtatt .

Nun ließ ſich der Papſt Johann XXIII . einen aus⸗

führlichen Bericht über die Verhältniſſe des Kloſters

und Vorſchläge machen , wie ſeiner Noth abzuhelfen ſeie .

In Folge deſſen wurde der Dekan zu St . Trinitatis in

Speyer beauftragt , die veräußerten Güter zurückzufordern

und , wo möglich , den frühern guten Zuſtand wieder her —

zuſtellen . Das Geſchäft gelang auch unter Mitwirkung des

Markgrafen Jakob ſo ziemlich , und zuſehends verbeſſerten

ſich die Verhältniſſe des Kloſters . Die Aebte Bernhard ,
Johann und Matthias waren es beſonders , welche die

alte Blüthe wieder zurückriefen und die Einkünfte um



mehr als das Doppelte ſteigerten , ſo daß zu dieſer Zeit
das Kloſter Gottesau als eines der reichſten bekannt

war , und im Munde des Volkes die Rede ging,
Gottesau habe in jeder Stunde einen Dukaten Ein —

künfte . Von den nachfolgenden Aebten baute Heinrich
von Sternenfels eine neue Kapelle und mehrere Altäre

und erſchien als Mitglied der Commiſſion , welche die

Unordnungen in Schwarzach zu ſchlichten beauftragt
war . Abt Jakob , der zwiſchen den Jahren 1490 bis

1509 den Krummſtab führte , zeichnete ſich durch Eigen —
ſinn und Uebermuth aus , hielt einen ſchlechten Haushalt ,
und ſtrebte mit aller Kraft darnach , der Schirmvögte
ledig zu werden . Markgraf Chriſtoph erhob ſich aber

bald dagegen , und ließ dem Abte nun Viſitation durch
den Abt zu St . Stephan androhen . Da floh Jakob

heimlich aus dem Kloſter , nahm alle Pretioſen mit und

verklagte den Markgrafen in Rom , er habe dem Got —

teshauſe verſchiedene Güter und Rechte entzogen . Als

ihm in Rom das Geld ausging , verlangte er ſolches
vom Oberkellner des Kloſters , Johann Trigel , dieſer

verſagte ihm aber daſſelbe und mißbilligte ihm laut die

heimliche Flucht . Abt Jakob ſuchte jetzt neuerdings
wieder gegen den Markgrafen zu wirken , aber ohne
Erfolg , und begab ſich endlich nach Trient . Sein

Treiben wurde aber bald dem päpſtlichen Hofe klar , und

ſo wurde er vor eine Kommiſſion nach Würzburg gerufen ,
und daſelbſt im Jahr 1509 genöthigt , gegen einen Ruhe —
gehalt von dreißig Gulden ſeine Würde niederzulegen .

An ſeine Stelle kam nun der erwähnte Johann
Trigel , welcher die Ordnung wieder herzuſtellen ſuchte ,
und wirklich auch ſehr wohlthätig wirkte , bis im Jahr

81524 der Bauernkrieg ausbrach , und Gottesau von den

— — — 7 ˖
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aufrühreriſchen Bauern geplündert und verbrannt wurde .

Nun konnten die Mönche nur noch in einem Nebenge —

bäude wohnen , und nach Johannes Tod im Jahr 1529

wurde auch kein Abt mehr gewählt , ſondern blos die

Einkünfte durch einen Kloſterſchaffner verwaltet . Im

Jahr 1553 ließ Markgraf Karl II . hier ein neues

Schloß erbauen , und vertrieb , als er im Jahr 1556

die Reformation einführte , die Mönche , welche jetzt nach

Ochſenhauſen zogen , auf beſſere Zeiten und Rückkehr

wartend . Gottesau wurde nun zu einer Sommerreſidenz

eeingerichtet , verſchönert und der Landgraben hergeſtellt .
Der dreißigjährige Krieg ſchadete ihm nicht viel . Im

Jahr 1624 ſollte auch Gottesau den Katholiken wieder

zurückgegeben werden , und Pater Benedikt Eiſenſchmidt

nahm wirklich Beſitz davon , da Markgraf Friedrich ſol —

ches nicht hindern konnte ; nach der Schlacht bei Lützen

wurde jedoch Eiſenſchmidt wieder vertrieben . Zwar kam

er nach der Schlacht bei Nördlingen zurück , mußte aber

wegen ſtets wiederkehrender Gefahr zu verſchiedenen

Malen nach Wildbad und Speyer fliehen , und endlich ,

nach dem Abſchluß des weſtphäliſchen Friedens , Gottesau

ganz verlaſſen , das nun für immer dem geiſtlichen

Zwecke entzogen ward . Die Franzoſen plünderten und

verbrannten die Gebäulichkeiten im Jahr 1689 , welche

ſodann Markgraf Karl Wilhelm wiederherſtellen und

erweitern ließ . Im Jahr 1735 brannten abermals einige

Gebäude nieder , 1740 wurde aber das Hauptgebäude

völlig wiederhergeſtellt , und wurden Kuppeln an die

Setelle der ſpitzigen Thürme errichtet . Nach dem Auf⸗

blühen Karlsruhe ' s war es als Schloß unnöthig , wes —

halb im Jahr 1789 hier eine große Schäferei errichtet

wurde , welche bis . 1818 beſtand . In dieſem Jahre wurde



8
5˙ —

— W3 85

ſodann Gottesau Kaſerne für die Artilleriebrigade und

den Train des badiſchen Armeekorps , wozu es noch dient .

An dem alterthümlichen Gebäude Gottesau vorbei

gelangt man auf der ſchönen geraden Straße , die nach

Durlach führt , in einer kleinen halben Stunde nach der

Silberburg , früher Alleehaus genannt . Das Gebäude

iſt recht freundlich , und wurde 1840 , nachdem es abge —

brannt war , mit vermehrter Sorgfalt wieder hergeſtellt .

Durch die Errichtung der Eiſenbahn hat die Silberburg

Vieles verloren , da dieſer Weg nach Durlach jetzt ziem —

lich vereinſamt iſt . Nur an Sonntagen , wo man un—⸗

entgeldlich von Karlsruhe aus nach der Silberburg

fahren kann , kommen noch mehr Leute , meiſtens aus

den niederſten Klaſſen hierher , da häufig Tanzbeluſti —

gungen daſelbſt ſtattfinden . Mit der Silberburg iſt ſeit

1831 auch eine Badeanſtalt verbunden , deren Waſſer

eiſenhaltig iſt , und eine Temperatur von ＋ 8σνσR .

hat . Nach Kölreuters Analyſe ſoll es enthalten :

Chlorkalium mit Spurenvon Chlornatrium 0, 54 Gran ,

kohlenſaueres Eiſenoryduuu 952

7 Manganorydull . . . . 0,08

05 FiEFHHBBö

5 Iie

und humusſauere Thonerde 0,20 „

erdharziger Extraktivſtoffffii . . . .

6,90 Gr .

Kohlenſaueres Gas 1,7 Kubikzoll.

Das Waſſer äuſſert nur ſehr ſchwache Wirkungen ,

da es an freier Kohlenſäure arm iſt , auch wird die

Badeanſtalt nur ſehr wenig beſucht .

SEEree

E.
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Den ſchönſten und beſuchteſten Spaziergang der

Bewohner Karlsruhe ' s bildet unſtreitig der Weg durch
das ſchattige Wäldchen nach Beiertheim . In freund⸗
lichen Windungen zieht rechts von der Eiſenbahn , am
Rande einer grünen Wieſe , der Fußpfad zwiſchen hohen
und mächtigen Eichen dahin , und läßt uns vergeſſen ,
daß ſchon wenige Schritte davon das weite Sandfeld
beginnt , welches wenig Freundliches zu bieten vermag
Nach einer kleinen halben Stunde , welche durch ſtets
bereitſtehende Fiaker in wenigen Minuten zurückgelegt
wird , endigt das Wäldchen und wir ſtehen vor dem

Dorfe Beiertheim , dem Ziele ſo vieler Spaziergänger.
Das ziemlich ſchmale , aber lange Dorf wird von
34 Evangeliſchen und 606 Katholiken in 133 Familien
bewohnt , zählt 109 Häuſer , und wird auf der ſüdlichen
Seite von der Alb beſpült . Der Ort iſt ziemlich ver⸗
möglich und beſitzt eine bedeutende Gemarkung ; der
Viehſtand iſt groß , und ein nicht geringer Theil der

Milch , welche täglich nach Karlsruhe gebracht wird , iſt
von hier. Es iſt daſelbſt eine Badeanſtalt , wozu das

Waſſer der Alb benützt wird ; ſie heißt Stephanienbad
und hat eine beträchtliche Anzahl gut eingerichteter Bad⸗
kabinete . Das Gebäude ſelbſt hat einen geräumigen
Saal , worin öfter Tanzbeluſtigungen ſtattfinden , ſo wie
freundliche Gartenanlagen , welche bei ſchönem Wetter

täglich ſtark beſucht werden . Auſſer dieſem hat auch
noch das Gaſthaus zum Hirſch einen ſchönen Garten ,
und erhält zahlreichen Beſuch , weniger iſt dieſes beim

Adler der Fall ; die übrigen zwei Wirthshäuſer ſind von
keinem Belang .

Nur durch die Alb , über welche eine Brücke führt ,
wird das Pfarrdorf Bu lach von Beiertheim getrennt ,

. . ˙ . · ⏑t
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und zählt in 125 Häuſern 8 evangeliſche und 738

katholiſche Bewohner , die in 165 Familien leben und

meiſtens wohlhabend ſind . Feldbau , Viehzucht und

Milchhandel ſind die Hauptnahrungsquellen ſeiner Be —

wohner , welche nur die nöthigſten Gewerbe treiben .

An der Alb wird von den Bewohnern Karlsruhe ' s ge —

wöhnlich gewaſchen , was den Beſitzern der nahegelegenen

Wieſen kein unbedeutendes Einkommen gewährt . Von

den drei Wirthshäuſern dürfte wohl das zur Krone

am meiſten zu empfehlen ſein . Bulach liegt weder ſchön ,

noch iſt es ein intereſſanter Ort , aber ſeine herrliche
Kirche zieht viele Fremde herbei , und wirklich iſt auch

dieſelbe , mit ihren zwei Thürmen , den ſchönen Fresko —

gemälden im Chore und den Altären , ſo ſchön von

Oberbaudirektor Hübſch in byzantiniſchem Style erbaut ,

daß ſie zu den beſten Bauwerken der neueren Zeit ge —

rechnet werden darf , zumal wenn man bedenkt , daß zu

ihrer Herſtellung nur ſehr wenig Mittel vorhanden waren .

Beide Orte gehörten früher zum Kloſter Gottesau ,

und ſind ſehr alt ; auch das Frauenkloſter Frauenalb

beſaß hier Gefälle . Eigenthümlich iſt dieſen Gemeinden ,

daß ſie ſich von andern Gemeinden ſtreng abſchließen ,
und faſt nur unter ſich heirathen .

In nur geringer Entfernung von Bulach liegt das

Pulvermagazin , und weiter gegen Süden das Jagdſchloß

Scheibenhardt in der Sandebene , auf drei Seiten

umgeben vom Hardtwalde . Es wohnt daſelbſt blos ein

Förſter .

Der Alb entlang gegen Weſten gelangt man zur

Schwimmſchule , welche recht ſchöne Anlagen hat und

auch öfters beſucht wird .

Weſtlich von der Stadt , nur eine halbe Stunde

— 255 — — — ů — — ů — ů — 20
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von Karlsruhe , liegt in der Ebene , faſt am Rande des

Hardtwaldes , das kleine aber freundliche Städtchen

Mühlburg , das in ſeinen 160 Häuſern 1500 Ein⸗

wohner zählt , aber nicht zu den vermöglicheren Ge —

meinden gehört . Seine Bewohner ſind auf wenige
Gewerbe und Ackerbau beſchränkt ; der Nähe von Karls —

ruhe wegen , von wo man durch ſtets bereitſtehende
Fiaker zu jeder Zeit um wenige Kreuzer hierher fahren

kann , gibt es hier aber mehrere vielbeſuchte Wirthshäuſer .
Mühlburg hat eine Krappfabrik und eine Fiſchbeinfabrik ,
von welchen die letztere erſt in jüngſter Zeit angelegt
wurde , ebenſo eine Mühle , und ein Schlößchen , das

den Freiherren von Seldeneck gehört , die hier ſehrt

begütert ſind .

Das Städtchen iſt einer der älteſten Orte der ba —

diſchen Markgrafſchaft , und erhielt im Jahre 1664

Stadtrechte . Früher ſtand hier ein Schloß , das oft
von Prinzen des badiſchen Hauſes bewohnt wurde ,
was wohl Urſache war , daß Mühlburg Vieles durch

Kriege zu leiden hatte und mehrmals belagert wurde ,

beſonders in den Jahren 1228 und 1424 . Später
wurde das Schloß Wittwenſitz für die Markgräfinnen ,
bis es im Jahr 1689 durch die Franzoſen niederge —
brannt und zerſtört wurde . Im Laufe des letzten Jahr —
hunderts ließ ſich Markgraf Wilhelm Ludwig hier ein

Landhaus erbauen , das jetzt dem Herrn von Seldeneck

gehört .
Nur wenige Schritte oberhalb Mühlburg liegt in

der Ebene das Dörfchen Grünwinkel , das von Karls —

ruhe aus häufig beſucht wird , da hier eine ſchöne Garten —

wirthſchaft iſt . Sonſt gibt es daſelbſt noch eine Eſſigfabrik ,
Branntweinbrennerei und Ziegelhütte .
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Ein häufig beſuchter Punkt war früher auch die

Appenmühle zwiſchen hier und Darlanden , welche
in letzter Zeit abbrannte , nun aber wieder ſchöner auf —
gebaut iſt . Darlanden ſelbſt mit ſeinen meiſtens neuen

Häuſern liegt am Rheine und iſt ein beliebter Ort für
Spaziergänger , welche vorzüglich um Fiſche zu eſſen hier —
herkommen ; doch hat das Dorf viel verloren , ſeitdem
eine Brücke über den Rhein bei der Maximiliansau ,
1½ Stunden von Karlsruhe entfernt , errichtet wurde .
Der Weg nach dem letztern neuen Orte , der von ſeinem
Gründer , dem Markgrafen Marimilian , welchem dieſe
Rheininſel gehört , den Namen erhielt , führt über Mühl —
burg und Knielingen .

Im letzten Jahre wurden die Rheinbäder daſelbſt
errichtet , und der hohe Beſitzer ließ auch ein ſchönes
Wirthshaus erbauen , das mit den freundlichen Zollge —
bäuden einen ſchönen Anblick gewährt . Die Frequenz
iſt hier ſehr ſtark , zumal bei ſchönem Wetter Omnibus
von Karlsruhe mehrmals des Tages hierher fahren , und
die Rheinbäder , — ſchon längſt ſo ſehr gewünſcht —

jetzt ſtark benützt werden .

Ausflüge über den Rhein hinüber werden auch nicht
ſelten gemacht , weniger geſchieht dies aber nach den

nordweſtlich von der Reſidenz gelegenen Orten Neureuth ,
Eggenſtein und Graben ꝛc.

An ſchönen Sonntagen werden Ausflüge nach Hags —
feld und Rintheim , zwei Dörfer am öſtlichen Rande
des Hardwaldes , gemacht , und wohl hie und da auch
nach Stutenſee und Friedrichsthal ; ſeitdem aber
die Eiſenbahn eröffnet iſt , wurde Durlach der Haupt —
punkt für die Karlsruher , wohin ſte Sonntags und an

Wochentagen fahren , wenn ſie nicht , was oft geſchieht ,
Huhn' s Karlsruhe — 17
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noch weiter , nach Wolfartsweier oder Grün —

wettersbach ꝛc. gehen.
Durlach iſt durch eine gerade Straße mit Karls —

ruhe verbunden , die eine Stunde lang iſt , und an der

Silberburg vorbeiführt ; jetzt iſt aber dieſe ſchöne

Straße weniger ſtark beſucht , da man um wenige Kreu —

zer auf der Eiſenbahn nach Durlach fährt .

Durlach iſt ein altes , unregelmäßig gebautes

Städtchen mit engen und krummen Straßen , liegt aber

ziemlich freundlich , und iſt ein recht vermöglicher Ort , der

Sitz eines Oberamtes . Die Leute , — es hat etwa 4850

Einwohner , —treiben hier vielen Feldbau , Viehzucht und

Gartenbau , beſonders vielen Handel , und der Ort hat

in den meiſten Gewerben gute Meiſter aufzuweiſen .

Das Städtchen hat eine höhere Bürgerſchule , zwei

Tabakfabriken , eine Eſſigſiederei , vier Bierbrauereien ,

zwei Leinfabriken , eine Cichorienfabrik und zwanzig

vielbeſuchte Wirthshäuſer , von welchen wir die zur

Karlsburg , Blume , Krone , zum Hirſch und Rebſtock

hervorheben zu müſſen glauben .
Es wird daſelbſt einer der größten Fruchtmärkte des

Landes abgehalten , wo oft mehr als tauſend Malter

verkauft werden .

Zu den öffentlichen Gebäuden der Stadt gehören :
die evangeliſche Kirche , das Rathhaus , das

Domänenverwaltungsgebäude , und beſonders

die Karlsburg , welche bis noch vor Kurzem zur

Kaſerne diente , und vor der Gründung Karlsruhe ' s

Reſidenzſchloß der Markgrafen von Baden - Durlach

war . Sie wurde im Jahr 1565 erbaut und ſehr

groß und kunſtvoll angelegt , aber in der Folge von

den Franzoſen verbrannt , worauf das jetzige Gebäude

8680
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begonnen , wegen der Gründung Karlsruhe ' s aber nicht
vollendet wurde .

Auf dem Marktplatze ſteht das ſteinerne Standbild
des Markgrafen Karl II . , des Erbauers der Karlsburg.

Der Schloßgarten iſt ziemlich vernachläſſigt , und ver —
dient wegen der darin befindlichen römiſchen Denkmäler ,
die übrigens ohne Kunſtwerth ſind , einen Beſuch .

Es iſt hier endlich auch des ſogenannten Amalien⸗
bades zu gedenken , das 1814 errichtet wurde , deſſen
Waſſer ſich aber nur unbedeutend von dem der Silber⸗
burg unterſcheidet .

Und nun , da wir das Städtchen durchwandert ,
wallen wir hinauf den Thurmberg , wo ein hoher,
alterthümlicher Thurm ſteht , auf welchem man eine
weite Fernſicht gegen Süd , Weſt und Norden hat. Er
ſoll römiſchen Urſprungs ſeyn, und diente vielleicht auch
ſpäter noch als Wartthurm . Vielleicht war er Urſache ,
daß am Fuße des Berges , wo ein Rheinarm vorüberzog,
ſich Leute anſiedelten und Durlach gründeten , deſſen
Namen man von turris ad lacum , oder , wie eine Volks⸗
ſage will , von Dur d' Lach ( durch die Lache Waſſer )
abzuleiten geneigt iſt . Jedenfalls nahm Durlach bald
zu , und kam im Jahre 1227 durch Tauſch an Baden .
Im Laufe der Zeiten wurde Durlach oft geplündert und
verheert , gelangte aber 1565 zu neuem Anſehen , als
Markgraf Karl II . ſeine Reſidenz hierher verlegte , und
in der Folge auch ein Gymnaſium daſelbſt errichtete .
Durch die Franzoſen wurde das Städtchen im Jahr
1689 verbrannt und ſchrecklich verheert , nachdem es ſchon
im dreißigjährigen Kriege ſehr viel hatte leiden müſſen .
Der härteſte Schlag traf es aber , als Markgraf Karl
Wilhelm , vorzüglich gereizt durch die Unfreundlichkeit
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ſeiner Bewohner , Karlsruhe als ſeine Reſidenz erbaute ,

und alle obern Kollegien dahin zog . Vor einigen Jahr⸗

zehenten ſuchte man das Städtchen zwar wieder dadurch zu

entſchädigen , daß man die Regierung des Murg - und

Pfinzkreiſes dahin verlegte ; dieſe wurde aber ſchon 1832

wieder aufgehoben , und jetzt auch das hier in Garniſon

gelegene Militär nach Freiburg verlegt .
Die Spaziergänge von hier nach Wolfartsweier

an der Straße nach Ettlingen , ſowie nach den Orten

Grünwettersbach , Grötzingen , Auguſtenburg ,

wo der Markgraf Wilhelm große Landwirthſchaft be—⸗

treiben läßt , u. ſ. w. , ſind recht freundlich , und werden

auch viel beſucht.

Rüppurr , an der Straße von Karlsruhe nach Ett —

lingen , iſt ein armes Pfarrdorf , und hatte früher ein

Schloß , das im Jahr 1689 zerſtört wurde . Jetzt befindet

ſich daſelbſt die chemiſche Fabrik des Herrn Otto Pauli ,

die recht thätig betrieben wird und ziemlich viele Arbeiter

beſchäftigt . Der Weg dahin iſt ſehr freundlich und zum

Theil auch ſchattig ; das Dorf ſelbſt bietet aber nicht viel dar .

Dies ſind die näheren Umgebungen Karlsruhe ' s ,

welche zwar nicht ſehr mannigfaltig und ſchön ſind , aber

doch auch nicht unbillige Wünſche befriedigen können .

Erſt die weitere Entfernung wird ſchöner und reizender ,

und durch die Eiſenbahn wird man jetzt in kürzeſter Zeit

viele Stunden weit geführt .

Auch Ettlingen mit ſeinem ſchönen Albthale ,
das hinaufführt nach Frauenalb und Herrenalb ,

bietet viele ſchöne und angenehme Punkte dar ; weiter

oben kommt man , entweder an der Bergſtraße hinauf oder

über Raſtatt , das jetzt in eine große Feſtung umge⸗

wandelt wird , in ' s Murgthal , deſſen herrliche Schön —
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heiten längſt durch alle Gauen des deutſchen Vaterlandes

bekannt und geprieſen ſind .
Der ſchönſte Punkt gegen Süden , nach dem an ſchönen

Sommertagen ſo Viele wallen , iſt aber unſtreitig Baden ,

das größte und ſchönſte Lurusbad von faſt ganz Europa .
Viele Tauſende von Fremden ſtrömen hier zuſammen aus

allen Ländern der Erde , und die Genüſſe , die ihrer hier

warten , übertreffen auch die größten Erwartungen . Iſt
einmal die Eiſenbahn bis Kehl vollendet , ſo wird die

Frequenz Badens noch um Vieles zunehmen.
Nach Oſten hin gelangt man in ſechs Stunden nach

der alten Fabrikſtadt Pforzheim , ſehr ſchön gelegen
an der Enz , und einſt Reſidenz der Markgrafen von

Baden , deren Erbbegräbniß ſich hier befindet , das erſt
vor wenigen Jahren geſchloſſen wurde . Reich an Fa —
briken und Gewerben iſt dieſe betriebſame Stadt , ewigen
Andenkens werth aber vorzüglich durch die preiswürdige
That von vierhundert ſeiner Bürger , die in der Schlacht
bei Wimpfen durch Selbſtaufopferung für ihren Fürſten
ihre Treue auf ' s Schönſte beſiegelt haben .

Bruchfal iſt eine nicht unbedeutende Stadt , und

war einſt Sitz des Biſchofs von Speyer , der viel für
deſſen Verſchönerung that , liegt aber nicht in ſchöner
Gegend .

Nur zwei Stunden unterhalb Bruchſal tritt uns

Langenbrücken mit dem bekannten Schwefelbade ent⸗

gegen , dann in weiterer Entfernung Wiesloch , und zu —

letzt gelangt man an den Eingang in ' s Neckarthal , wo

Heidelberg mit ſeinem weithin geprieſenen Schloſſe
liegt . Welche Gegend mag mit dieſer wetteifern , welche

ihr die Palme des Sieges entringen ? „ Wären die Fahr —
preiſe auf der Eiſenbahn nicht zu theuer , es würden

RRRR
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täglich , zumal an Sonntagen , Hunderte von Karls —

ruhern dahin ziehen und ſich vergnügen , und nachher ei —

nen kleinen Abſtecher nach der erſten Handelsſtadt Badens ,

nach dem ſchön gebauten Mannheim machen , wo

beſonders das regſame und thätige Leben der Bürger
und der hier wehende kräftige Geiſt zu manchen nütz⸗

lichen Vergleichungen Veranlaſſung geben dürfte .
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Perſonen⸗Tarif .

Stationen .
Wagenklaſſe

Steb⸗
wagen.

Von Karlsruhe nach:
Durlach
Weingarten .
Bruchſal .
Langenbrücken
Wiesloch
Heidelberg
Friedrichsfeld
Mannheim .

Von Durlach nach:
Karlsruhe
Weingarten .
Bruchſal .
Langenbrücken
Wiesloch .
Heidelberg
Friedrichsfeld
Mannheim

Von Bruchſal nach :
Weingarten
Durlach
Karlsruhe
Langenbrücken
Wiesloch .
Heidelberg
Friedrichsfeld
Mannbeim .

Von Heidelberg nach :
Friedrichsfeld
Mannbeim
Wiesloch .
Langenbrücken
Bruchſal
Weingarten .
Durlach
Karlsruhe

Von Mannheim nach:
Friedrichsfeld
Heidelberg
Wiesloch
Langenbrücken
Bruchſal
Weingarten .
Durlach
Karlsrube

7

οοοnn=

00ο

οα

—
—

SEE

kr fl . kr

123
33 4— 21

57 — 33
3

51¹ 115
2 139
54 3
682 2

12 38
21 ( — 12
45 2

12 — 18
39 433
15 [ 13042 148
6

5— —
3557

15
33

30 1 —
57 1168
2¹

16
511 —30

2
6 — f 45

30 —
5⁴ *
15130
27 139

24 — 15
1230

27 14 —
5 1

1
1
2
2

el

in
EE

1＋

ι==

E

148
˙

4 Seο2



Pafeg

uojapbupogỹ

86

3

7665augealch
]

uoguupzgß
AuchTAcguspnagusbuvz

*

1

AI

(Ichl
„IISPIECILI7S2

l

auchf

Achfꝙhpοοα]ͥ ͤͤᷓ

baeqjodisc

1
*ν

Zuch

1AdEIIgnasnavo

aunc

J

aun

giolcß

1

uga

mockguvaz

usg

amn

41402



Tarif

— 266
2

Wiesloch.
Fr.Offene —

Kaleſche.

Mannheim.

Bruchſal.

8
— Offene

2 2 (Kaleſche. —

52 ν— —— —— — —— —2 E—— Sν D*
— — — 2I— Offene —

Kaleſche. σ
7 — E —

2 Gedeckte
— 8

— 8 Kaleſche.
S 3
— Reiſe⸗

Sewagen . 2 —1E —
Offene 1 Al
Kaleſche. I1 — S —

8
8

8 Gededte 281 — —
Kaleſch

5
— — E —— 2Reiſe⸗ —

8⁰ lwagen . 21 —1 —1
8 1 — — 8 21 82 oleic —. — — —

32 aleſche. ̃ 1 —1 4 D
— — ——

Sſeste 8481 — 21 —

PEEf1 — 4 — 2

2( Reiſe . l 81
— wagen. —1 — 1

Offene 8 21 8 8
Kaleſche. 81 —1 —

Gedeckte 281 21 4
Kaleſche. —¹ 81 —1 — —

Reiſe- Sl 81 21l
—

wagen. —1 ＋ —1 1 —
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Gepãckstaxe
für je 10 Pfund Uebergewicht

( mehr als 50 Pfund ) .

Bruchſal .

2½3 Karlsruhe .

3
3l Durlach .

690 Friedrichsfeld .
r⸗

3 7 Haäelbes
254 51 Langenbrücken .

kr.

A4
10 23 6Mannheim .

„
2218f 6 3 9 Weingarten .

3 75 4 2 — 3—4 Wiesloch .

Bemerkungen .

I. Zur Ueberſicht der Fahrten während des Sommerdienſtes 1843 .

Vorſtehende Eiſenbahnfahrten ſtehen in weiterer Verbindung , und zwar :
a. In Karlsruhe :

1) Die Fahrt von Bruchſal , Morgens 5 Uhr, mit der Abfahrt des Eilwagens
nach Baden (6 Uhr Morgens ) , der Malleposte nach Zürich , Baſel und
Strasburg (7 Uhr Morgens ) , und des Eilwagens nach Landau und
Zweibrücken (J Uhr Morgens ) . 52) Die Fahrt von Mannheim , Morgens 6 Ubr, mit dem Vormittags nach
Konſtanz und Schaffhauſen , und Mittags nach Baſel und Stras⸗
burg abgehenden Eilwagen .

3) Die Fahrt von Mannheim , Morgens 10 Uhr, mit dem Mittags 2 Uhr
30 Minuten nach Baden abgehenden Eilwagen

b. In Heidelberg :
) Die Fahrt von Karlsruhe , Morgens 6 Uhr 30 Min . , mit der Abfahrt

des Eilwagens nach Darmſtadt und Frankfurt (410 Uhr 30 Min -
Vormittags ) .



2) Die Fahrt von Karlsrube , Abends 6 Uhr, mit dem um 8 Uhr 30 Min .
nach Würzburg , und um 9 Uhr 30 Min nach Darmſtadt und Frank⸗
furt abgehenden Eilwagen .

e. In Mannheim .
Die Fahrt von Karlsruhe Morgens 10 Uhr 30 Min. , mit dem um
2 Uhr 30 Min. Nachmittags , und die Fahrt von Karlsruhe Nachmit⸗
tags 3 Uhr 15 Min mit dem um 6 Uhr Abends nach Mainz abgehenden
Dampfſchiffe .

II . Zur Perſonentare .
1) Bei den Wagen I. II. und III. Klaſſe können ganze Wagenabtheilungen

genommen werden , deren Preis bei der II. und III. Klaſſe nach der An⸗
zahl der zahlbaren Plätze , bei den 8 Perſonen faſſenden Abtbeilungen
I. Klaſſe aber nur für 7 Plätze berechnet wird. Den Inhabern ſolcher
Wagenabtheilungen iſt die Mitnahme von 2— 3 (bei kleinern Abtbei⸗
lungen ) reſp. 4 — 6 (bei größeren Abtheilungen ) unerwachſenen Perſonen
über die Zahl der bei gewöhnlicher Beſetzung zahlbaren Plätze geſtattet .

2) Für die Stehwagen , welche nur fur den kleineren Verkebr beſtimmt ſind,
werden nur bis zur Entfernung von 8 Stunden Fahrbillets ausgegeben .

) Kinder unter 4 Jahren , welche jedoch nur in Begleitung erwachſener
Perſonen zugelaſſen werden können , und keinen beſondern Raum auf
dem Wagenſitze einnebmen , auch die Reiſenden nicht auf ſonſtige Weiſe
beläſtigen , dürfen in ſoweit tarfrei mitgenommen werden , als je eine erwach⸗
ſene Perſon nur ein Kind mit ſich führt . Bei einer größern Anzahl von
Kindern unter 4 Jahren , welche mit einer erwachſenen Perſon befördert
werden , wird nur eines derſelben taxfrei belaſſen , die übrigen bezahlen
die Perſonentaxe , beziehungsweiſe die nachſtehende moderirte Taxe.

Kinder von 4 — 12 Jahren dürfen in die 1. II. und ſoweit Fahrbillets
auf die Stehwagen ausgegeben werden , III. Klaſſe mit einem Fahrbillet
der zunächſt niedrigeren Klaſſe in die höhere aufgenommen werden —

III . Zum Tarif für Beförderung von Equipagen .
1 Die in oder auf den Wagen mitfahrenden Perſonen haben Fabrbillets

für die III. Klaſſe zu löſen .
2) Die Beförderung von Fuhrwerken findet vorläufig nach und von den

Stationen Friedrichsfeld und Weingarten nicht ſtatt .
3) Die zu befördernden Equipagen müſſen ſpäteſtens eine halbe Stunde vor

Abgang des Wagenzuges angemeldet und in den Bahnhof verbracht ſeyn ;
auf den Zwiſchenſtationen muß eine frühere Anmeldung ſtattfinden , wenn
mit Sicherbeit darauf gezählt werden will .

4 Die Bezahlung der Taxe hat bei der Anmeldung zu geſchehen.

IV . Zur Sepäckstare .
1) Jeder Reiſende hat 50 Pfund Gepäck frei ; für das weitere Gewicht iſt

die obige Uebergewichtstaxe zu entrichten
2) Die zu erhebende niedrigſte Taxe iſt 3 Kreuzer ; für die zwiſchenfallenden

Gewichtsbeträge wird die Taxe gleichwie für volle 10 Pfund berechnet .
3) Die Adminiſtration übernimmt die Garantie für das in geböriger Weiſe

übergebene Reiſegepäck bis nach der Ankunft am Beſtimmungsorte in
der Art , daß ſie im Falle eines nicht durch unabweisbare Gewalt ge⸗
ſchehenen Verluſtes für jedes Pfund des zu erſetzenden Gepäcks 1 fl . 30 kr.
vergütet .

Y Traglaſten , welche nicht in Reiſegepäck beſteben , und für welche die Ad⸗
miniſtration keine Garantie übernimmt , ſind bis zu 80 Pfund frei.

5) Es ſteht jedem Reiſenden frei , ſein geſammtes Gepäck zu einem höbern
Werthe , als die obige Vergütungsnorm beſtimmt , zu verſichern , in wel⸗
chem Falle ein halbes pCt. des angegebenen Werths obne Rückſicht auf
Entfernung als Garantietaxe in Berechnung kömmt.



Sauequ5

agn
e

a
ahn

1

Saueg

agn
9

Saazg

agn

719

Wer

zanſjuvag

Hapnlumave

(unuehuockcec
gquνq)jᷓ

aqu
g

Huονjggð

agn
6

uαννucaqʒ

agn
9

iehheen

esegd

uepnaqusbuvz

Sauq)jiν

aqu
9

Squaqjõ

ahng

un⁰

AJU

7/6

„D

ahn

71

aez

aan

7½1

Bausgjs

ahn
9

Saqjʒ

aqu
g

νẽm;

n

7/½0T

aa‚n

719

Suobaazas

ahn

719

iheeegBaöqV⁷“̟

Susbaozcß

ahn
9

agls

ahh
8

m108

aqn6

u⁰ναν“ůg

agn
9

Jvlpnagʒ

phοανjiᷓ?
uuncc

uenag

Saqjs

ahn
e

uupzg

An

Su¾ναQͤſi

agn
9

Susbaoñ

ahn
6

pb¹h⁰h⁰νyn

b¹¹hͥοꝰο

·697

3

Sanf

zfanurz

1

onoyd

Aonc⸗

258

gubInI,

4⸗6

8

380

0

1

RasAnhο

vuvöqið

alanig

4

Vununauags

Alungujð

ece

eeehegn

un

mieeiiezu

anasfaur

Anuodnοο

uͥhpuuαhöhfaaggoaghd

mod

10g

⁰zhphaꝗen



O
00

22²
³270

gausqisg

ahn
9

vausqz

ahn
9

(Aouunla

un)

uoοαννο,N

aun

uopoMiiog

Puulssuzl

aun

uoio

Vanqusjpozq;

nognsaah

Luvs

uaee

hoc

Bangogbozch

R.L

WUOAIHEK

nurpfo

'uavbun

(PPpaH,E&xcͥ

aun

uzuihgeß

Luvb

ogsoa

Witgſog

noaed

asquanzs

(uBunne

Langeange

uohnasgð

„I'dr

eehnee

eehnen

iignee

g

azh

CBAsqusduſaug)

uhnvgaoni5zz

uushhsuse

sanzß

abanqtmem

II

Susbaozch

ahn
9

gusbaazch

ahn

7½12

gusbaazch

ahn

½19

Banquonz

uelnvgbangaſic

'vangah

ieheen

eeien

h

ee

and;

vquõοο)ju

ahn
9

Baazez

aghn

719

olelaed

a00

ↄqobInzz

aog

asdniqp⸗=

Squ⁰quν

aan
9

Vaazgß

agn

½19

bhbον

(Aaguigß

un)

uοννανο&,

aun

uopοννννEẽ—

avusuy

Poqug

Vanguvc

ueuene

Wpeatch!

⸗unvacß

ologß

' s

ng

asgauuvch

(bangapꝛcß

ueic

eeg

„

'
' a

bangugch

(nvuvch

oque

nollze

Fuvs

Tuengseg

Lupzgßz

Buvoqid

alangz

4%

vununausgz

Susbaazeß

ahn
9

Sbohuagag,
an
6

u⁰E“rͥu

ahn
9

pοοJunzuis
˖



SYV271 8

Squ⁰νꝗσ)ν]/

ahαnνασ

HhjE]ßgg

n

716

Baaz

n

7.

guανꝗο)ν

a])̇ ον⁰
·ο⁰

ᷓuỹj),ᷓ̃

n

½O

Baazz'n

7/1

unsguuvzcß

e

naci

un

ueh

AI

h/g

agn
6

νονσs

aqn
9

u⁰ανẽjĩjr

agn9

Squoqjõ
7½

Qmuαο”⁰ονν
⁰ n

½

gaqον

n

σο

ανοαονοοσ

n

J½aazeß

' n

7J½18

Sαu⁰νj⁰s

n

7¹9

aazgß

' n

7½¹e

Sauequs

ahn

upnzſ

agn

Sausqiʒagn
2

Huꝙονον

aqn
s

Baazeß

agn

719

Sq⁰νν)

aqn
2

Saaggahn

7½19

epunzct

bvangsbnjz

(usguiqud

unn

(Ti'n

Abb

eein

ehe

angsbiaangz

Aavöhnjic

(unshkaalgh

eeeeeeeee

eceeen

eid

Spu70

agn

01

„Baozdß

ahn
9

nnuchvzes

aan

/½r

'Spinzc

aan
3

avgajiꝗð

usgs

ahn

719

uö0

iee

ahn

o1

bpnucpvz6

a611

/½

Jagn
2

UunI

agn
r

uahee

Snn

en

Jſne

ie
n

eee

Rs.

1

—

6

‚

D

ee

eeee

eeee

ee

eee

eeee

uabhunggð

ene

pI

bnbοο

b⁰ν⁰οο

sanqf

zauwinms

III

ooiag7

a

6⁴

„lolags

as0

ↄbInIz

a50

5uvöq

Aangg

4

Bununsuogs

Junguis

afdnοe



gusbaazcß

ahn?
7¹9

Susbaazcß

ahn
2

3

9¹

purſa

vpurlnouos

Punldud

viggauuac

usuuau

Ibenv“

Sauοu

aqn;

Squsqz

ahn

5

20

'olavgß,

n

Gguvzg

Sbinugagz
nν

οοgen?
agu
8

Songaazc⸗

Sauνοqο)u).

A

aan
P

ubn

agn!

bangevald

ganzß

%eub

A

Susbaazcß

ahn

Susbaazqß

aghn
Pbyl

olagð

acg

„0In

a00

110K41⁰οe=

uöopnaquocug

Luolvugich

eiſsnolſvg

uvauvg“

hauvg

Fintht

aqn

à

Susbaazqß

agn

719

LUBuvbqð

auvnac

ee

angmoang

(asſog§

·0

Jldat

asgau

zuvch

ffAbzugz

(banqudajꝗ

uspviz

plagut

auic)

11⁰

vuojqadꝰ

Pvuknend

uuοοαnaqauv

een

iheheeen

eieee

bangusavz

Susbaazqß

aghn
9

aG6ode

(usb

1

AN1hen

elnyhövgz

Toangsccingh

usgvagh

obvmu0odß

ahn
6

bnονο

lanz

aà%

Bunnunanogz

AAunzuzz



Susbaazß

ahn

¼9

gusbaazqß

agn
2

ubung
San

zäjaſog⸗

Squαqο)ν

agu
7

IIX

Susbaazgß
agn

/9

'mnend

(Spaat
SBopnunagzuοσννi'n

guobaag5vinzg⸗

9

ahn

81

(Sanzch

agu
2

7¹

agn
2

boinbas

(Soaat

iee

eee

eeiee

ee

eenuu

Susbaazſß

ahn
bhbhhο

18

aod

aqv

19

bInjʒ

a38

2nIpD

Susbagzſß

agn
2

Ph⁰ονονBuvboqð

gοꝗq)ujqñ

aqn

/e

boſeag

ag

muncß

8u⸗

Juuacgz

nvaufz

uevgshhnend

eeee

ieeie

kangz

Hangsuzavzz

iene

hn

epe

E

Ingsajvgß

uobur

Saqusqi5

bulahnoz

aqn

/½1g

aοdj

ahn
5

ile

aun

hher

bueeeeeng

een

Luvb

„abeme

Sasgſavaag;

(Jaad⁊

usajvaugjun

(bng

Han,

e

e

udaungnvach

Snavich

(angzf

in

ſhene

e

eeneeh

ange

ie

Sabgugbiog;

uhpS

buοpανιν

burhlenvuac,

Einaajphißfkung)

bu

nqua

Asuüüddzz

(Aoaug

eeg

iee

i
lang;

utegsasutanꝗ
Säusgſs

ahn

/19

an

acpftusijpn

daun

Abopors

IX

noMAunguz
18Huhn' s Karlsruhe .



aöees

gausgis

A4u

½

un

aun

(Sbviſunaß

aan

/111

aun

ahn

/6

(Sussgsaazdſ

ahn

9

un

huyn

(Jbulgdg

gobvz

go0

18

a0%v

JauiS

ad

neeenh

ece

win

ag

ugsgol

gazat

danpgobnlacth

uog

ur

zoplee

T

AN

mogs

bang

Was

usgſ

Hene

iienee

ied

angzay

gusbaazcß

agn
5

oBvnunaagß

agn

)11

onnſ

an

e

ne

eee

eeeeehee

ehee

ueuie;

paeueß

nvusbövgh

WPogon800

Sboyppugasß

bomc⸗

Palved

pvaagg

(LGangpags

(agvz

Su⁰⁰ꝛͤlÿ

/
I

n

19

aau

31

an

agn

2/1%%½

e

igee

eieveß

wunz6a%n

I

brazß

ahnf

pbhnhνονν

Pbyd

imu

Mokdni⁰

Bvuvöoq



O

8 25⁵

Eilwagen⸗Taxe

ſammt Einſchreib - Gebühr

Von
Karlsruhe

nach

fl. kr.

Achern . . 353
Adelsheim . . 723
RiidorffFfFF 13 46
Annweiler240
Aglaſterbauſen 5ſ8
Appenweier . . 446

AugsburgBaden ( Localw. ) 136
Baden ( Cursw . 246
Baſel 1431

Bensheim 646
Biberach⸗ 638
Bickenbach . . 724
Biſchofsh . a. R. 48
Biſchofsh . a. T. 1023
Blomberg . . 138
Bonndorf 1361
Borbertg
Brackenheim 3059
Bretten E
Bruchſal . 1046
Bühl 316
Bückebach 741

Zurten
91

Darmſtadt 8016
Dinglingen . 638
Donaueſchingen 121
Durlach31
Durmersheim 18
Egliſauu . . 1646
Emmendingen . 838
Eppingen . 321
Ettlingen 38
Frankfurt . . 10 9
Freiburg .
Geiſingen
Gengenbach 608
Gerichsheim 411ſ/23
Graben 138

1 1

Von Von

Karlsruhe Karlsruhe

nach nach

Griesbach 631Oſterburken
Haslach 716Pirmaſenz

Hardheim 968 Pforzheim
Hauſach 7. 46 Ravolfzell 2 2
Heidelberg 416Raſtatt ( Cursw . )
Heilbronn . 452 Raſtatt ( Localw. )
Heppenheim 6 31 [ Renchen
Höllſteig . 1108 [Riedern
Hornberg 831 Rippoltsau .

fingen 1216 [ Schaffhauſen
chenheim 6016 [ Schliengen

Illingen . 323 [ Schwaigern
Jöhlingen 166 [[Schwetzingen

Kaltenbach . 330 Schwieberdingen
Kandern . 1246 Sigmaringen
Kehl 5 1Sinsheim
Kenzingen 7053 Speyer
Kippenheim 7 1Stockach

Knielingen — 33 Stollbofen
Konſtanz 1653Stühlingen
Krozingen 10ſ38 Straßburg
Lahr 6046Stuttgart
Landau 2ſ0 St . Georgen

Langenbrücken . 231 Tryberg
Langenkandel 125 Ulm

Lenzkirch . 12 1 Vaihingen
Leonbronn 314 [Villingen
Lörrach 13033 [ Waghäuſel
Möskirch 1646 [ Walldürn
Mosbach 161 Weingarten
Müllheim 6138 Weingarten
München 225 [ Weinbeim
Neumalſch Wiesloch

Oberkirch 4ſ53 Wildbadli . Som )
Sberlauchringenſ1516 Wilfervingen
Oberſchefflenze. 53 [ Würzburg
Offenburg Zürißß
Oppenau Zweibrücken

88E . . . . K — —





Anhang .

Polizei - Verordnungen ,
deren Kenntniß beim täglichen Verkehr nöthig iſt.

I. An den Thoren der Stadt wird eine Verbrauchsſteuer
von Viktualien und andern Waaren erhoben , worüber die dort

befindlichen Tarife Erläuterung geben .
II . Bei dem Eintritt in die Stadt wird ein Pflaſtergeld erhoben .

III . Die Fruchtmarktordnung gibt über dieſen jede
nöthige Belehrung .

IV. Wer mit Mehl in die Stadt fährt , hat an der Mehlhalle
anzuhalten , wo ihm die Wehlwaagordnung die geeignete
Belehrung gibt .

V. Das zu Markt gebracht werdende Scheiterholz darf
nur gemeſſen verkauft werden . Da das Klafter Holz 6 Fuß Höhe
und 6 Fuß Breite bei einer Scheiterlänge von 4 Fuß geſetzlich
haben muß , ſo ſind die in Pflichten ſtehenden Holzmeſſer mit einem
Tarif verſehen , in welchem für alle Fälle berechnet iſt , wie viel
der Käufer dem Verkäufer abzuziehen hat , wenn das Holz an Höhe ,
Breite oder Scheiterlänge weniger iſt , als im Verkauf bedungen
wurde .

Der Holzmeſſerlohn iſt folgender :
3) für ein Klafteß : 14 kr.

b) für mehr als 5 Klafter auf einmal bei derſelben
Perſon darf für das 6te und die folgenden
Klifte i ngeſetzt werden 8 „
für d dalthe Kafeg 8 . 2

ifte 6 „
Wenn nichts Anderes bedungen , ſo theilen Käufer und Ver —

käufer dieſe Gebühr .
VI . Das herrſchaftliche und ſtädtiſche La gerhaus haben eine

beſondere , vorzüglich für den Handelsſtand beſtimmte Einrichtung ,
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*
über welche die dort aufgeſtellten Verwaltungen wachen und die

nöthigen Erläuterungen geben .
VII . Das Leihhaus iſt jeden Arbeitstag Vormittag geöffnet .
VIII . Ebenſo die mit dem Leihhaus verbundene Erſparnißkaſſe .
IX . Die Meſſen , welche jährlich zweimal gehalten werden ,

genießen die Begünſtigungen , welche die Meßordnung einräumt .

X. Auf dem Viktualienmarkt , Montag , Mittwoch und

Freitag auf dem Ludwigsplatz , und Dienstag , Donnerstag und

Samskag auf dem großen Marktplatz , darf nur nach dem neuen

Maaß und Gewicht verkauft werden . Hieſige Händler und von

auswärts kommende Perſonen dürfen vor Abnahme der Marktfahne

nicht einkaufen .
XI . Das auſſer den Viehmarkttagen zum Verkauf hierher ein⸗ 1

gebracht werdende große und kleine Schlachtvieh darf nur im

Viehhof aufgeſtellt und verkauft werden ; auch hieſige Viehhändler

haben ihr Vieh nur da zum Verkauf aufzuſtellen . Die dort an⸗

geheftete Viehhof - Ordnung bezeichnet die näheren Vorſchriften

hierüber.

—

—

XII . In Beziehung auf Sicherheit und Reinlichkeit

der Straßen beſtehen die Vorſchriften :

1) Auf allen Straßen und öffentlichen Plätzen iſt , bei Tag wie

bei Nacht , jeder unnöthige , die Ruhe ſtörende Lärm verboten .

2) Um 11 Uhr des Nachts muß jeder Hauseingang ver⸗

ſchloſſen ſeyn ; Anzeigen , die deshalb zur Rüge kommen , werden

nur an die Hauseigenthümer gerichtet .
3) An den beiden Endpunkten eines Gebäudes müſſen zur

Warnung und Abhaltung der Vorübergehenden am Tage Latten

und Nachts Laternen aufgeſtellt werden , wenn die Sicherheit
der Straße durch Arbeiten bedroht iſt .

4) Beim Bauen dürfen Steine und ſonſtige Materialien nur

ein Drittel der Straßenbreite einnehmen .
Bei Nacht müſſen ſie mit Stocklaternen verſehen werden .

5) Wagen , welche des Nachts nicht untergebracht werden können ,
müſſen mit Laternen verſehen ſeyn .

6) Blumentöpfe oder andere Gefäße , welche vor die Fenſter

geſtellt werden , ſind ſo zu verwahren , daß ſie nicht herunterfallen
können .

Beim Begießen der Blumen darf das Waſee nicht auf

die Straße herabfließen .
7) Die Dachrinnen müſſen ſtets im guten Zuſtande ert

werden , und nur zunächſt den Trottoirplatten ihren Abflr

8) Die Abzugskanäle müſſen , ſo weit die
entweder flach ausgehauen , tiefliegende aber mit Ste
oder Eiſen belegt ſeyn .

9) Beſchädigte Trottoirplatten müſſen alsbald ausgebeſſert werden .

—＋



10) Abweisſteine dürfen am äußern Rande der Trottoirs

nicht geſetzt werden .
11 ) Das Ausgießen von Flüſſigkeiten , Ausſtäuben

von Tüchern oder Auswerfen ſonſtigen Unraths aus den Fenſtern
auf die Straße iſt verboten .

12 ) Der Bauſchutt ꝛc. darf nur an die beſtimmten , öffentlich
bekannt gemachten Orte hingebracht werden .

＋* 13) Ein beſpannter Wagen darf nicht ohne Aufſicht
ſtehen bleiben ; jedenfalls iſt die Waage auszuhängen oder ſind die

ö
Zugſtricke abzulöſen .

14) Nicht eingeſpannte Pferde dürfen nur am Zaum
oder an der Halfter , Hornvieh nie frei über die Straße geführt und

1 Kälber nicht gehetzt werden .
15) Mehr als ein Handpferd beim Ausreiten zu nehmen ,

iſt unterſagt .
16 ) Auf den Seitenwegen in hieſiger Stadt darf weder

geritten noch gefahren werden .

17 ) Das Pferdetummeln auf demSchloßyplatz iſt nicht erlaubt .

18) Hunde ſollen nicht in den Schloßgarten mitgenommen
* werden .

19 ) Das Betreten des Grasbodens ſo wie das
Abbrechen der Pflanzen , Blüthen , Blätter ꝛc. in dem vordern
und hintern Schloßgarten wird , wie die dort angeheftete Vorſchrift

zeigt , beſtraft .
20 ) Ebenſo das Tabakrauchen an dieſen Orten .

21 ) Große und bösartige Hunde ſind entweder anzu⸗
ketten oder nicht ohne Maulkörbe auf die Straße zu laſſen , jene
der Metzger müſſen ſtets Maulkörbe tragen .

22 ) Der Eigenthümer einer läufigen Hündin ſoll ſie ein⸗

geſchloſſen halten .
23 ) Jeder neue Schild oder jede neue Tafel muß , vor

dem Aushängen , der Polizei vorgewieſen werden .

24 ) Die Fenſterladen ebener Erde müſſen ſogleich
nach ihrer Oeffnung befeſtigt werden , und es den Tag über bleiben .

25 ) Waagrechtliegende Kellerfenſter ſollen ſtets

gut verwahrt ſeyn , diejenigen der Kohlenkeller mit Eiſenthüren .
26 ) In den Landgraben darf kein Unrath oder dergleichen

geworfen , oder Treppen ꝛc. angebracht werden , was den Lauf des

Waſſers hemmt oder deſſen Bett verengt .
27 ) Jede Beſchädigung der Brunnen iſt ſtreng ver⸗

boten , namentlich das Zuhalten der Röhren .
Jede Verunreinigung des Waſſers iſt unterſagt .
28 ) Die Straßenreinigung hat Dienstag , Donnerstag

und Samſtag , und zwar im Sommer Abends 6 Uhr und im Winter

Abends 4 Uhr zu geſchehen .
Die Abzugsgräben müſſen täglich , und zwar im Sommer

Morgens 6 Uhr und im Winter Morgens halb 8 Uhr , gereinigt
und mit friſchem Waſſer ausgeſpült werden . Der Koth darf nicht

—
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in die Abzugsdohlen gekehrt , ſondern muß aus den Gräbchen heraus⸗
geſchafft und weggebracht werden .

Im Sommer ſind die Straßen vor dem Kehren mit Waſſer zu
begießen .

29 ) Im Winter ſind die Hauseigenthümer verpflichtet , die
Trottoirs vor ihren Häuſern täglich von Schnee und Eis zu
ſäubern , oder letzteres mit Sand zu beſtreuen .

30 ) Die Trottoirs dürfen auf keine Weiſe beengt werden . Na⸗
mentlich iſt verboten , etwas auf denſelben zu tragen , wodurch
der freie Verkehr geſtört würde , oder Jemand

Schaden nehmen könnte .

31 ) Die Metzger dürfen kein Fleiſch vor die Häuſer hängen ,
und das in den Karren nur bedeckt führen .

32 ) Das Abreißen der Theaterzettel iſt verboten .

33 ) Fäſſer dürfen nicht durch die Straßen gerollt , ſondern
müſſen getragen oder gefahren werden .

34 ) Später als Vormittags 10 Uhr darf kein Dünger oder

Jauche ausgeführt werden .

35 ) Es darf dies nur in gutverwahrten , dichtſchließenden Wagen
geſchehen . Dadurch verurſachte Verunreinigung der Straße
wird geahndet .

36 ) Dunggruben dürfen nicht vor Nachts 11 Uhr aus⸗

geſchlagen werden , und dies muß im Sommer Morgens 4 Uhr , und
im Winter früh 6 Uhr beendigt ſeyn .

Die darauf nothwendige Reinigung der Abzugsgräbchen muß

ſogleich vorgenommen und längſtens binnen einer halben Stunde

beendigt werden .

37 ) Im Monat Juli und Auguſt darf ſowohl das Dung⸗
ausſchlagen wie das Ausführen deſſelben nur mit poli⸗

zeilicher Bewilligung geſchehen .
38 ) Entledigung natürlicher Bedürfniſſe auf

den Straßen und öffentlichen Plätzen iſt unterſagt .
39 ) Desgleichen Unrath oder Schutt an andere als die

dazu angewieſenen öffentlichen Plätze oder vor das Haus eines
Andern zu bringen .

40 ) Trödler und Kleiderhändler ſo wenig , als ſonſt
Jemand , dürfen ekelhafte Kleidungsſtücke , Bettwerk ꝛc. aushängen
oder auf den Dächern auslegen .

41 ) Das Trocknen der Wäſche an den Straßen oder

öffentlichen Plätzen iſt verboten .

42 ) Bei Gelegenheit , wo Fackeln gebraucht werden , dürfen

ſolche nur gegen das Pflaſter abgeſtoßen werden .
43 ) Beim Tragen von Schießgewehren , ſie mögen geladen

ſeyn oder nicht , iſt die Mündung immer gegen das Pflaſter zu richten .

44 ) Innerhalb der Stadt darf nicht geſchoſſen werden .

45 ) Das Tabakrauchen in Ställen , Scheuern und in

Werkſtätten , wo in Holz gearbeitet wird , iſt verboten ; auch Den⸗
jenigen , welche Hen oder Stroh in die Stadt führen .
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46 ) Das Herumzünden mit bloßem Licht im Hof , Stallun⸗
gen , Remiſen ꝛc. iſt ſtrengſtens unterſagt .

47 ) Oeffentliche oder Privatgebäude , Monumente ꝛe.
dürfen weder mit Farbe , Kreide , Kohlen ꝛc. bemalt noch auf ſonſtigeWeiſe beſudelt werden .

48 ) Kohlen , ohne daß ſie in Säcken ſind , dürfen nicht auf
freier Straße abgeladen werden .

49 ) Es iſt verboten , in den Vorkaminen der Oefen Holz zutrocknen oder aufzubewahren , und ebenſo in unmittelbarer Be⸗rührung mit dem Ofen .
50 ) Der Gebrauch der Kohlpfannen in den Meßbuden iſt ,

ſo wie das Tabakrauchen , unterſagt .
51 ) Daß die Hauseigenthümer im Winter ihre Brunnen mit

Stroh einbinden , iſt zu wünſchen .
52 ) Die Stadtthore werden das ganze Jahr hindurch Abendsbeim Zapfenſtreich geſchloſſen .
Geöffnet werden ſolche :

in den Monaten Dezember , Januar und Februar früh 6 Uhr
07 März , April und Maii 1

. 4 Juni , Juli und Auguſt . . . 5
„ „. September , Oktober u. November „ 5 5

XIII . Bau⸗Polizei betreffend .

Ueber das , was die Lokal⸗ Bauordnung vorſchreibt , wird in
jedem einzelnen Falle geeignete Belehrung gegeben ; indeſſen darf1) ohne einen der Polizet zweifach vorgelegten und durch dieſe
genehmigten Plan weder ein neuer Bau , noch Veränderung oder
Ausbeſſerung an den Gränzen des Hauſes oder der Feuerſtätte
vorgenommen ,

2) ohne polizeiliche Erlaubniß kein neuer Bau bezogen werden .
3) Die Feuerſchaukommiſſion beſucht jährlich alle Wohnungen ;wer den Aufforderungen dieſer Kommiſſion nicht alsbald Folgeleiſtet , wird zwangsweiſe dazu angehalten .
4) Gleiche Bewandtniß hat es mit der Viſitation der Blitzableiter .

Wegendes Bauesund Unterhalts der Seitenwege
beſteht folgende Vorſchrift .

1) In den ſämmtlichen Straßen der Reſidenz , welche für den
allgemeinen Verkehr eröffnet ſind , müſſen auf Koſten der Eigen —
thümer die Seitenwege mit 6 Fuß langen und 4 Zoll dicken
Trottoirſteinplatten belegt , und von da an bis in die Rinne ge⸗pflaſtert werden ; die Rinne ſelbſt aber muß zur Hälfte mit gehauenenSteinen belegt werden ; alles nach Vorſchrift der Baupolizeibehörde.

2) Eine Ausnahme von dieſer allgemeinen Regel kann nach
Ermeſſen der Baupolizeibehörde ganz oder theilweiſe bei größern
Gartenanlagen eintreten , auch kann nach Ermeſſen dieſer Behörde



die Friſt zur Vornahme dieſer Bauarbeit in Straßen , welche noch

im Aufbau begriffen ſind , ganz oder theilweiſe erſtreckt werden .

3) Das Trottoir und Pflaſter muß von den Eigenthümern in

gutem baulichen Stande nach Anordnung der Bauvolizeibehörde
erhalten werden , bis die Stadt bei Umpflaſterung der Fahrbahn

auch die Umpflaſterung des bezüglichen Seitenwegs auf ihre Koſten

für nöthig oder zweckmäßig hält .
4) Das Plattenlegen iſt dem Eigenthümer überlaſſen , dagegen

das Pflaſtern und Rinnelegen durch die Stadt auszuführen , welche

den Koſtenaufwand bei dem Eigenthümer zu erheben hat . — Die

Ausführung dieſer Arbeit unterliegt der polizeilichen Beaufſichtigung .

5) Wenn die Polizeibehörde die Trottoirplatten oder das Pflaſter

des Seitenwegs für ſchadhaft erklärt , und eine Ausbeſſerung fordert ,

ſo hat der Eigenthümer Erſteres ſelbſt zu beſorgen , Letzteres aber

von den ſtädtiſchen Arbeitern auf deſſen Koſten zu geſchehen .
Vor Erlaſſung dieſer Entſcheidung iſt der Eigenthümer über

die Nothwendigkeit der Ausbeſſerung zu vernehmen , und je nach

deſſen Erklärung noch ein Gutachten der Baubehörde hierüber zu
erheben .

6) Die Kanäle , welche das Waſſer aus den Häuſern in die

Straßenrinnen führen , müſſen ſo gebaut werden , daß dadurch der

Verkehr auf den Straßen nicht gefährdet wird .

Es ſteht dem Eigenthümer frei , dieſe Kanäle entweder unter den

Trottoirplatten oder in gleicher Höhe mit denſelben und zwar

letzteren Falls muldenförmig mit ſchwacher Höhlung zu bauen ;
alles nach vorheriger volizeilicher Bewilligung .

Die bereits ſtehenden Kanäle , welche eine andere Form haben ,

müſſen mit ſtarken Dielen belegt und ſo unterhalten werden ; ſie

dürfen über die Trottoirs nicht hervorſtehen .
7) Die Deckung der Abzugsrinnen vor den Einfahrten ſoll aus

Flaͤcklingen beſtehen und muß fortwährend in gutem Stand erhalten

werden .

XIV . Fremden⸗Polizei betreffend .

Den Aufenthalt in der Stadt können nur Jene geſetzlich fordern ,

welche einen Staatsdienſt hier begleiten oder Heimathsanſprüche

haben ; deshalb iſt
1) jeder Fremde binnen der erſten 24 Stunden der Polizei

anzuzeigen .
2) Für jeden Dienſtboten männlichen oder weiblichen Geſchlechts ,

für jeden Geſellen oder Lehrjungen , für jeden Gehülfen ꝛc. muß

ſogleich nach ſeinem Dienſteintritt , er mag von auswärts kommen ,
oder auch in der Stadt nur ſeine Dienſtherrſchaft wechſeln , eine

Aufenthaltskarte bei der Polizei nachgeſucht werden . Wird ihm
dieſe verweigert , ſo hat er augenblicklich die Stadt zu verlaſſen .

3) Die Wirthe ſind für die ihnen übergebenen Effekten der bei
ihnen einkehrenden Handwerksgeſellen verantwortlich .

—
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4 Streitigkeiten der Dienſtherrſchaft mit den Dienſtboten werden

nach der allgemeinen Landes⸗Geſinde - Ordnung erledigt .
5) Das Dienſtverhältniß des Geſellen zum Meiſter beſtimmt

die Geſellenordnung da, wo nicht beſondere Beſtimmungen getroffen
ſind .

XV . Miethverträge betreffend .

Bei Abſchließung der Miethverträge haben beide Theile auf

nachſtehende Beſtimmungen Rückſicht zu nehmen .

1) Wenn die gegenſeitige Aufkündigungszeit durch einen ſchrift⸗

lichen Vertrag feſtgeſetzt wurde , ſo gibt dieſer allein Maaß und Ziel .

2) Iſt aber dies im Vertrag nicht feſtgeſetzt , ſo entſcheidet der

Ortsgebrauch .
3) der Ortsgebrauch iſt , daß

a) bei Quartieren , die auf längere Zeit gemiethet waren , drei

Monate vor deren Räumung die Aufkündigung erfolgen

muß ; doch muß ſie auch am letzten Tage des Quartalmonats

von beiden Theilen angenommen werden .

b) Bei monatweiſe gemietheten Wohnungen muß eine vier⸗

wöchentliche Aufkündigung dem Auszug vorangehen .
c) Die quartalweiſen Ziehungstermine ſind : der 23. Januar ,

der 23. April , der 23. Juli , der 23. Oktober .

d) Sowohl die vierteljährige als die monatliche Aufkündigung
kann nicht ſchon wieder beim Einzugstermine , ſondern erſt
dann erfolgen , wenn der Miether das Logis ein Vierteljahr ,

reſp . einen Monat beſeſſen hat .
Aftervermiethung iſt unter Beobachtung der geſetzlichen Be⸗

ſtimmungen geſtattet .
Dem Miether , welcher nicht durch hinreichenden Hausrath
oder auf ſonſtige Weiſe Sicherheit für Miethzins leiſtet ,
kann die Beziehung der Wohnung verweigert , oder derſelbe ,
wenn er ſie bereits bezogen hat , aus ſolcher verwieſen werden .

Der Miether iſt verbunden , das geſetzliche Stadtbeleuch⸗

tungsgeld zu zahlen , und für die Straßenreinigung im

Verhältniß des gemietheten Raums zu ſorgen .
Die Wohnung muß dem Miether in gutem , reinlichem
Stande übergeben , und von dieſem ebenſo wieder abgetreten
werden .

i ) Mit Papier überklebte und angeſtrichene Wände werden wie

Tapeten betrachtet , und hat die Unterhaltung der Haus⸗

eigenthümer zu tragen .
Die Uebertünchung nackter Wände , ſey es mit Kalk oder

Farbe , hat der Miether für ſeine Rechnung beſorgen zu

laſſen .
Beſchädigungen werden von Sachverſtändigen taxirt .
Wegen nicht auf den Verfalltag bezahlter Miethe darf der

Auszug des Miethers nicht gehindert werden .

2 —
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0 Auf den Zieltag muß der Auszug beginnen , und dieſer
längſtens in drei Tagen beendigt ſeyn .

5) Für die Reinigung des Logis wird , je nach ſeiner Größe , 1
bis längſtens 4 Tage geſtattet .

6 Wer muthwillig den Zug aufhält , wird , vorbehaltlich der
geeigneten Entſchädigungsklagen , beſtraft .

7) Durch Reparaturen ꝛc. darf der Zug nicht im Geringſten
aufgehalten werden .

8) Nur in dem Fall kann der Zug , ebenfalls unter Vorbehaltder Entſchädigungsanſprüche , verſchoben werden , wenn ein Kranker
nicht ohne Lebensgefahr weiter gebracht werden könnte . Es mußdies aber ärztlich erwieſen ſeyn .

9) Wer ein monatlich vermiethetes Logis in Quartalmiethe
gibt , iſt für die Räumung auf den Quartaltag verantwortlich .

10 ) Entſchädigungen hat der Miether nur dann anzuſprechen:
a) wenn das Logis aus Schuld des Quartiergebers nicht zur

gehörigen Zeit bezogen werden kann ;
b) wenn ein Monatsmiether vor dem Monatsziel die Woh⸗

nung verlaſſen muß ;
e) wenn das Logis nicht in allen Theilen fertig und ausge⸗trocknet iſt .

Desfallſige Beſchwerden und Klagen entſcheidet das Bürger⸗meiſteramt in den Gränzen ſeiner Competenz als erſte Inſtanz .
Jeder Miethseinzug muß von dem Hauseigenthümer binnen

den drei erſten Tagen des Einzugs der Polizei angezeigt werden .

XVI . Feier der Sonn⸗ und Feiertage .
Während des vor - und nachmittägigen Gottesdienſtes von 9 bis

11 Uhr und von 2 bis 3 Uhr darf
1) in den Wirthshäuſern nur eine ſtille Bewirthung ſtattfinden ,in keinem Fall aber geſpielt werden .
2) Die Kaufläden müſſen geſchloſſen ſeyn .
3) Waaren dürfen weder ausgeſtellt , ausgetragen , ausgeführt

noch ſonſt feilgeboten werden .
4) Die Gewerbsleute haben ſich der öffentlichen , Geräuſch oder

Lärmen verurſachenden Arbeiten zu enthalten.
XVIIl . Sicherheit und Reinlichkeit auſſer den T horen

betreffend .

1) Die Regel iſt auch hier , daß Niemand öffentliche Wege ver⸗
unſtalte , verunreinige , oder etwas darauf ablade und deren Fußwege
befahre oder bereite .

2) Die Beſitzer von Gärten dürfen weder Steine , Schutt noch
ſonſtigen Unrath auf die Straße werfen .

3) Dünger , oder was ſonſt in die Gärten verbracht wird , aberauf der Straße abgeladen werden muß , muß ſogleich in dieſelbengeſchafft und die Straße gereinigt werden .

1ö
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4) Wer von dem zur Ausbeſſerung der Straßen beſtimmtenMaterial etwas wegführt , wird als Frevler behandelt .
5) Das Stutzen und Zuſchneiden jener Bäume , welche auf

öffentlichem Grund und Boden ſtehen , iſt den Privaten unterſagt .6) Auf den in der Umgegend zu Promenaden dienenden Fuß⸗
wegen darf weder geritten noch gefahren werden .

7) Hinſichtlich der Bauten gelten die gleichen Beſtimmungenwie in der Stadt .
8) Die Garteneinfaſſungen bedürfen der Vorlage und Geneh —

migung der Polizei .
9) In den Gärten , öffentlichen Anlagen und auf den Straßendarf nicht geſchoſſen werden .
10) Wer Schießgewehre über Straßen oder Wege trägt , mußimmer die Mündung nach oben oder gegen den Boden gerichtethalten .
11) Die Feldarbeiter müſſen ihre Senſen , ſo lange ſie auf der

Straße gehen , abgeſchlagen haben .
12 ) Das Waſch - ꝛc. Trocknen an öffentlichen Wegen und Pro—⸗menaden wird nicht geduldet , ebenſo das Waſchen vor den Thorenund namentlich auf dem Landesgeſtütsplatz .
13) Es iſt nicht erlaubt , an den Straßen und Wegen ſogenanntepapierene Drachen ſteigen zu laſſen .
14) Tauben müſſen während der Saatzeit eingeſchloſſen gehaltenwerden .
15) Wer im Frühjahr die Raupen nicht zeitlich abnimmt , wird

beſtraft .
16) Das unbefugte Herumlaufen , Reiten oder Fahren im Wild —

park iſt verboten .
17) Hunde , welche mit jagdunberechtigten Perſonen im Hardwald ,oder auf dem Felde im Jagen betroffen werden , werden todtgeſchoſſen .
18) Auf den Exerzierplatz dürfen keine Hunde mitgenommenwerden .
19) Der Weg nach dem großen Exerzierplatz darf nicht verun —

reinigt , ſo wenig als Schutt in den Hardwald geführt werden .
20 ) Das Baden in den Gräben vor dem Durlacher - und

Rüppurrerthore iſt nicht erlaubt .
21 ) Vor dem Baden in der Alb an gefährlichen Stellen wird

alljährlich eine beſondere Warnung erlaſſen .

XVIII . Das Ausweichen der Chaiſen und Fuhrwerke
auf Straßen betreffend .

1) Jeder Kutſcher oder Fuhrmann muß ſein Fuhrwerk und
Geſchirr ſo eingerichtet haben , daß er die Pferde in ſeiner Gewalt
hat , und immer im Stande iſt , ſie gehörig zu leiten .

2) Es iſt daher gänzlich verboten , daß ſich der Fuhrmann
a) entweder von ſeinem Fuhrwerk entfernt , oder
b) daß er ſich , ohne Zügel und Leitſeile in ſeiner Gewalt zu
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haben , auf den Wagen ſetzt , und die Pferde nur mit dem

Ruf oder mit der Peitſche leiten will , noch weniger ,
c) daß er im Fahren ſchläft , und ſich , um zu ſchlafen , auf

den Wagen legt , und ſolchen ſeinen Pferden Preis gibt .

3) Das Jagen und Galoppiren , ſo wie auch das zu raſche

Vorfahren , iſt verboten .
4) Wer mit ſeinem Fuhrwerk auf offener Straße ſtill hält , muß

es ſtets ſo thun , daß er ſeinen Wagen ſeitwärts der Straße ſtellt ,

5) Alle Fuhrwerke von gleicher Art , die ſich begegnen , müſſen

ſich einander zur Hälfte rechts ausweichen .

6) Alle Chaiſen und Wägen müſſen nicht blos zur Hälfte , ſondern

vollkommen rechts ausweichen :
a) Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog ,
b) allen höchſten fürſtlichen Perſonen des Großherzoglichen

Hauſes ,
c) den mit Großherzogl . Pferden beſpannten Equipagen und

Chaiſen ,
d) den Poſt ⸗ und Eilwägen , Briefpoſten und ſonſtigem

Poſtfuhrwerk ,
jeder mit Poſtpferden beſpannten und mit Reiſenden beſetzten

Chaiſe ,
f) einem beladenen Güterwagen .

7) Leere , oder auch mit Perſonen beſetzte Chaiſen und Wägen
müſſen den beladenen Wägen , ſo wie die leeren Wägen ohne Unter⸗

ſchied den mit Perſonen beſetzten Chaiſen und Wägen gänzlich
ausweichen .

8) Wer zum Ausweichen verbunden iſt , und dadurch , daß er es

nicht thut , zum Aufenthalt oder zum Anfahren Anlaß gibt , hat
den hieraus entſpringenden Schaden zu tragen , und verfällt außerdem
in Strafe .

9) Für die Fiacre von Karlsruhe , Durlach und Mühlburg

beſteht eine beſondere Verordnung .

E—
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